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Erneute Aussprache mit Molotow
Noch kein Kommentar über die Unterredungen — Rege politische Aktivität in London

Moskau , 6 . Aug . (DENA ) Die Botschafter der Westmächte haben sich
laut INS am Freitag 17 Uhr Moskauer Zeit zu Besprechungen mit AuBen -
minister Molotow ln den Kreml begeben . Die Besprechungen wurden ,
wie Reuter meldet , ungefähr drei Stunden später beendet . Die Bot¬

schafter begannen unmittelbar danach mit der Vorbereitung der Berichte
an ihre jeweiligen Regierungen . Die Westmächte -Botsehafter konferierten
auch mit dem stellvertretenden Außenminister A . Smirnow . Keiner der
drei Diplomaten , die sich vom Kreml sofort nach der amerikanischen Bot¬
schaft begaben , gab einen Kommentar über die Unterredungen .

Dreiländertreffen auf dem Hohen Neuffen
Der württembergisch - badische Ministerpräsident Dr . Reinhold Maier

eröffnete am 2 . August auf der Burg Hohen Neuffen eine Tagung der Re¬
gierungschefs von Südwürttemberg - Hohenzollern , Südbaden und Württem¬
berg - Baden , in deren Verlauf die Notwendigkeit der Prüfung einer Vereini¬
gung der drei Landet einstimmig beschlossen wurde . Unser Bild zeigt
während einer Pause dieser Tagung von links nach rechts : Viktor Renner ,
Innenminister von Südwürttemberg - Hohenzollern (in Vertretung des
Staatspräsidenten Dr . Lorenz Bock ) , Dr . Leonard Wohieb , Staatspräsident
von Südbaden , Dr . Heinrich Koe 'nler , Finanzminister von Baden , und Dr .
Reinhold Maier , Ministerpräsident von Württbg .- Baden . (Aufn . DENA - Bild .)

Veröffentlichungen über den In¬
halt der Unterredung werden voraus¬
sichtlich nur in Form einer überein¬
stimmenden offiziellen Erklärung in
London , Washington und Paris erfol¬
gen . Nach Ansicht ausländischer Be¬
obachter scheint . die sowjetische Re¬
gierung laut AFP ein schriftliches
Dokument vorlegen zu wollen , das als
Grundlage für weitere Verhandlungen
dienen soll . Dieses Dokument sei noch
nicht fertiggestellt , insbesondere was
Ort und Zeitpunkt einer Viermächte¬
konferenz sowie die Punkte der Ta¬
gesordnung anbetrifft . •

Wie UP meldet , herrschte am Don¬
nerstag in der britischen Hauotstadt
eine rege diplomatische Aktivität . Der
amerikanische Botschafter in London ,
Lewis Douglas , hatte zwei Unter¬
redungen mit dem britischen Außen¬
minister Ernest Bevin . Auch der
französische Botschafter , Rene Mas -
sigli , sprach bei Bevin vor .

Gegensätzliche Auffassungen in Belgrad
Anna Pauker stimmt für Sowjetentwurf — Sir Charles Peake wünscht freie Donauschiffahrt

Belgrad , 6 . Aug . (DENA ) Der rumä¬
nische Außenminister Frau Anna
Pauker griff laut Reuter auf der Frei¬
tagsitzung der Donaukonferenz das
europäische Wiederaufbauprogramm an .
Frau Pauker , die sich für den sowje¬
tischen Donauvertragsentuuirf aus¬
sprach , der die Kontrolle übet den Srom

ausschließlich den Donau - Steten zu¬
spricht , erklärte , die USA gründeten
ihre Forderung nach einem Sitz in
der Donaukommission auf die ' „Mil¬
lionen von Dollar , die sie Europa
zur Verfügung stellen “ . Frau Pauker
beschuldigte die USA „ einer neuen
Art des Betrugs “ mit Hilfe des US -
Dollars . Sie versicherte zu wissen ,
„ was in Griechenland , China . Italien .
Frankreich und anderen Ländern “
vorgehe . Die Donaustaaten seien nicht
länger der Tyrannei unterworfen . Sie
ständen unter dem Schutz der So¬
wjetunion .

Der britische Delegierte Sir Charles
Peake , der anschließend das Wort er¬
griff , unterstützte den , amerikanischen
Vorschlag für eine neue DGnaukon -
vention und wies den sowjetischen
Vorschlag als „reaktionär “ zurück .
Peake legte erneut die britische An¬
sicht über die Grundlagen einer
neuen Doneukonvention dar , die er
bereits am Donnerstagabend bekannt -

An unsere Leser !
Die Samstagauseabe der SAZ wird

künftig acht Seiten umfassen , um
besonders zum Wochenende , tnsere
Leser umfangreich zu informieren
und gut zu unte ’ halten . Damit er¬
gibt sich gleichzeitig eine Erhöhung
des wöchentlichen Umfanges der
SAZ auf 20 Seiten

Verlag und Redaktion .

Welt -Rundschau
NEW YORK . Per Vorsitzende der KP

Im Staate Illinois , Gilbert Green , wurde
von der ameriK »mischen Polizei verhaf¬
tet . Er wird beschuldigt , mit anderen
Kommunisten die gewaltsame Regierungs -
Übernahme durch die KP in den USA vor¬
bereitet zu haben . / WASHINGTON . (UP )
Sechs deutsche Rundfunkfachleute , die sich
zur Zeit auf einer Studienreise durch die
USA befinden , wurden von Präsident Tru -
man empfangen . — Der US -Kongreß bil¬
ligte die Gesetze .svorlage über eine An¬
leihe von 65 Millionen Dollar an die UN
zum Neubau ihre *» Hauptquartiers in New
York . / PARIS . (UP ) Der französischen
Regierung soll eine rumänische Protest¬
note wegen Ausweisung von neun ru¬
mänischen Staatsbürgern überreicht wer¬
den . / TEP. AMO -T!'lT!en . (UP ) Durch die
Explosion einer K ' " ?e mit Feuerwerks¬
körpern wurden zwei Personen getötet
und acht weitere verletzt . Ein Haus stürzte
ein , mehrere wurden schwer beschädigt .
Ein Heuschober ning in Flammen auf . /
ATHEN . Das Hiuntquartier der griechi¬
schen Aufständischen in der Nähe der
albanischen Grenze wurde durch Regie¬
rungstruppen eingekreisf . / SINGAPUR .
(UP ) In Malava wurden zwei Europäer
von Terroristen errötet . / ADELAIDE -
Australien . (UP ) En heftioes Erdbeben
erschütterte diese S ’adt . Einige Häuser
stürzten e?n , cPe Straßen wurden an meh¬
reren Stellen aufgerissen .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DBNA )

gegeben hatte und die eine Beteili¬
gung der Westmächte an der Do¬
naukommission , freie Schiffahrt , glei¬
che Behandlung aller Staaten sowie
Vorkehrungen für einen späteren Bei¬
tritt des zukünftigen deutschen Staa¬
tes zu der Kommission vorsehtn .

Der sowjetische Delegierte Andrej
Wvschinski wandte sich gegen die
britische Resolution , nach der der
Disput über die Gültigkeit der Donau¬
konvention von 1921 dem internatio¬
nalen Gerichtshof in Den Haag oder
einem Sondertribunal vorgelegt wer¬
den soll . „Um eine Frage zu ent¬
scheiden “

, erklärte Wyschinski , „ die
nach Ansicht der Mehrheit dieser
Konferenz gar nicht mehr existiert ,
dürfen wir die Arbeit des Haager
Gerichtshofes nicht noch weiter er¬
schweren “ . (Die Sowjetunion hat die

Konvention von 1921 als ungültig er¬
klärt , während Großbritannien und
Frankreich auf ihren in der Konven¬
tion enthaltenen Rechten bestehen .)

Wyschinski wandte sich außerdem
gegen die amerikanische Resolution
für eine neue Donaukonvention , so¬
wie gegen den an *ylo - am <. rikanischen
Vorschlag , Beobachter der UN in die
neue Donaukommission aufzunehmen .
Jugoslawien lehnt Sowjetgesuch ab

Belgrad , 6 . Aug . (DENA - INS ) Jugo¬
slawien soll , wie hier am Freitag aus
diplomatischen Kreisen der West -
mächte verlautet , ein sowjetisches Er¬
suchen auf Errichtung von 7 U - Boot -
Stützpunkten an der Küste Jugosla¬
wiens abgelehnt haben . Es wird ange¬
nommen . daß diese Ablehnung be¬
trächtlich zu dem Zwiespalt zwischen
Tito und dem Kreml beigetragen hat .

Russisches Mehl aus Deutsch ’ and ?
Lebensmitteltransporte in der Sowjetzone müssen geschützt werden

Berlin , 6 . Aug . (DENA ) Etiketten
von Säcken , in denen Getreide der
sowjetischerseits angekündigten Hun -
derttausend - Tonnen -Lieferung aus der
Sowjetunion für Berlin transportiert
worden sei , zeigt der „ Telegraf “ in
seiner Freitag - Ausgabe auf einer Fo¬
tografie . Sie tragen die Firmenbe¬
zeichnungen : „ H . Roßner/Zeitz , Bran¬
denburger Mjihlehwerke , W .- Baben -
dera , Gielow - Mühle , Malchin/Meckl .,
sowie einer Magdeburger und Dres¬
dener Mühle . Der „Telegraf “ schreibt
dazu : „Wo das in Beflin ankommende
Getreide wirklich herkommt , zeigen
die nebenstehend abgebildeten Eti¬
ketten an den Mehlsäcken “ .

Nach einem Bericht des französisch
lizenzierten „ Kurier “ hat das Bahn¬
polizeiamt Halle für die Bewachung
von Lebensmitteltransporten aus meh¬
reren Städten Mitteldeutschlands Son¬
derkommandos zusammengezogen und
die Güterbahnhöfe in Halle während
der Beladezeiten für jeden anderen
Verkehr gesperrt . Große Menschen¬
mengen versuchten mehrmals , die
Güterwaggons zu plündern .

Polizisten wieder freigelassen
Berlin , 6 . Aug . ' (DENA ) Die aus vier

deutschen Polizisten bestehende Besatzung
des Polizeifunkwaqens aus dem britischen
Sektor , der in der Nacht zum Sonntag
verschwunden war und sich nach An¬
gaben der US -Militärpolizei seitdem in
sowjetischer Hand befindet , wurde , wie
von britischer Seite verlautet , am Frei -
tagvormittag von den sowjetischen Be¬
hörden freigelassen . Die britischen Be¬
hörden erwarten nunmehr noch die Rück¬
erstattung des Funkwagens .

Kontenfreigabe widerrufen
Berlin , 6 . Aug . (DENA ) Die Kontenfrei¬

gabe zugunsten des Berliner Magistrats
zur Zahlung von Löhhen und Gehältern
in Höhe von 25 Millionen Ostmark ist
einer Mitteilung der Lohnzahlstelle des
Magistrats in Charlottenburg zufolge für
die Westsektoren im Verlauf des Freitag -
vormittags auf sowjetischen Befehl vor¬
läufig zurüdegezogen worden .

Die amerikanische , britische und fran -
zösisdie Militärregierung gaben am glei¬
chen Tage bekannt , daß Firmen in den
Westsektoren Berlins , deren Ostmark¬
guthaben blockiert sind , zur Zahlung fäl¬

liger Löhne und Gehälter von den Ban¬
ken der Westsektoren Anleihen in D -
Mark erhalten können . Der Gesamtbetrag
je Arbeitnehmer darf 100 DM nicht über¬
steigen und nicht größer sein als der
Gesamtbetrag der blockierten Ostmark¬
guthaben , die bei Berliner Banken be¬
stehen . Versuche , eine zufriedenstellende
Lösung zur Freigabe der blockierten Ost¬
markguthaben zu erreichen , sind durch
die unannehmbaren Bedingungen der
Deutschen Notenbank der Ostzone ergeb¬
nislos verlaufen .
574 Versorgungsflüffe nach Berlin
Berlin , 6 . Aug . (UP ) Amerikanische Flug¬

zeuge führten am Freitag bis 16 Uhr 243
und britische Flugzeuge 331 Versorgungs¬
flüge nach Berlin durch . In den letzten
24 Stunden haben die Amerikaner 1373
ur .d die Rriten 1821 Tonnen Lebensmittel
ynd Verbrauchsgüter befördert .

Stalin legte Fragen vor
Berlin , 6 . Aug . (DENA ) Ein hoher

sowjetischer Offizier soll laut Reuter
am Donnerstagabend deutschen Poli¬
tikern in Berlin mitgeteilt haben , daß
Generalissimus Stalin den Botschaf¬
tern der Westmächte am Montag im
Kreml eine Liste von konkreten Fra¬
gen über Deutschland und Berlin vor¬
gelegt hat . Nach der Erklärung des
sowjetischen Offiziers forderte Stalin
die Botschafter auf , sich mit ihren
Regierungen in Verbindung zu setzen
und ihm auf seine Fragen konkrete
Antworten zu geben .

Eine gewöhnlich gutunterrichtete
diplomatische Quelle in Washington
äußerte laut UP die Ansicht , daß

Rußland die Berliner Blockade auf -
heben würde , falls die westlichen
Alliierten sich zur Aufschiebung der
zum 1. September vorgesehenen Sit¬
zung der Verfassunggebenden Ver¬
sammlung Westdeutschlands entschlie - .
ßen könnten . Aus diesem Grunde
habe man auch die Beneluxstaaten ,
insbesondere den belgischen Mini¬
sterpräsidenten , Paul Henri Spaak . zu
Rate gezogen , denn ein solcher
Schritt würde eine Abänderung der
Londoner Sechsmächtvereinbarungen
über Deutschland notwendig machen .
Stalin habe zwar nicht direkt erklärt ,
daß er die Blockade aufheben wolle ,
falls die westlichen Alliierten das
geplante Zusammentreten der west -

Neue ERP -Bewilligungen
Frankfurt , 6 . Aug , (DENA ) Das Zwei -

mdchtekontrollamt gab hier am Freitag
bekannt , daß von Washington die Ge¬
nehmigung zum Einkauf von Waren im
Gesamtwerte von fast 24,5 Millionen D li¬
ier ans ERP -Mitteln für die Bizone ein¬
getroffen ist .

ICD wird ISD
Berlin , 6 . Aug . (DENA ) Die Nach -

richtenkontrollabteilung bei der äme -
\ rikanischen Militärregierung (ICD )
wechselte , wie am Freitag mitgeteilt
wurde , ihre Bezeichnung in „ Infor¬
mationsdienstabteilung “ (Information
Service Division ) ( ISD ).

Ehemaliger Weihbisehof
vor der Spruchkammer München
München , 6 . Aug . (DENA ) Der ehemalige

Münchener Weihbischof Dr . Anton Schar -
nagl , der Bruder des früheren Münche¬
ner Oberbürgermeisters , wird sich nach
Abschluß der gegen ihn seit Monaten
laufenden Ermittlungen im September vor
der Münchener Spruchkammer I zu ver¬
antworten haben . Für Scharnagl ist die
Einstufung in die Gruppe der Haupt¬
schuldigen beantragt . Dr . Scharnagl wurde
von der katholischen Kirche suspendiert .

Sowjetjäger über Westsektoren
Berlin , 6 . Aug . (DENA ) Zum erstenmal

seit Beginn der Blockade überflog kürzlich
ein Verband sowjetischer Jagdflugzeuge
die Berliner Westsektoren . Die Maschinen
überquerten in Staffelformationen die
Einflugschneise für den Flugplatz Gatow .

Regierungsrücktritt aus Protest
Demontagebefehle lösen in Württemberg - Hohenzollern Streiks aus

Bebenhausen , 6 . Aug . (DENA ) Der
stellvertretende Staatspräsident von Würt -
temberg -Hohenzollern , Prol . Carlo Sdimid ,
gab hier am Freitaq aut Grund des von
der französischen Militärregierung erlas¬
senen Demontagebefehls den Rücktritt sei¬
ner Regierung bekannt . Gemäß der Ver¬
fassung wird die Regierung solange im
Amt bleiben , bis eine neue gewählt Ist .

Professor Schmid gab folgende Regie¬
rungserklärung ab : „Die Regierung bejaht
die Verpflichtung des Deutschen Volkes
bis an die Grenzen seiner wirtschaftlichen
Möglichkeiten , Reparationen zu leisten .
Sie hat darum bisher unter Verteidigung
der Lebensinteressen unseres Volkes in
loyaler Weise die Auflagen der Besat¬
zungsmächte weitgehend erhört . Diese
heben unser Land jetzt stärker belastet ,
als irgendein anderes Gebiet der drei
westlichen Besatzungszonen . Die nunmehr

Mehr Fleisch und Kartoffeln
Frankfurt , •« Aug . (DENA ) Das Zwei -

mächte -Kontrollamt gab am Freitagabend
eine Erhöhung der Kartotfelration für
Normalverbraucher für den Monat August
von 12 000 auf 15 000 Gramm sowie die
Erhöhung der Fleischration von 200 auf
300 Gramm bekannt .

der Regierung erteilten Demontagebefehle
setzen im Verein mit den angekündigten
finanziellen Auslagen nach all den Ent¬
nahmen und Belastungen früherer Jahre
auf den verschiedensten Sachgebieten das
Volk dieses Landes außerstande , die Gü¬
ter zu erzeugen , deren es zur Fristung
eines menschenwürdigen Lebens bedarf .
Die Jtegierung habe sich auf Grund der
unte " den Besatzungsmächten getroffenen
internationalen Vereinbarungen bemüht " ,
heißt es in der Regierungserklärung wei¬
ter , „eine Aenderung der Lage herbeizu¬
führen . Da dieses Versuche ergebnislos
verlaufen seien , sehe sich die Regierung
außerstande , die politische Verantwortung
für die Beschlüsse des Landes weiter zu
tragen und erkläre daher ihren Rücktritt ."

Der Gewerkschaftsbund Württemberg *
Hohenzollerns hat am Freitagabend be¬
schlossen , wegen den von der französi¬
schen Militärregierung angeordneten De -
montagebefehlen am Montag von 7 bis
19 Uhr in einen allgemeinen Proteststreik
zu treten . Der Proteststreik umfaßt alle
Gebiete des öffentlichen Lebens außer
der Milchversorgung für die Bevölkerung .
Die notwendigsten Operationen in Kran¬
kenhäusern sollen durchcjeführt werden .
Eisenbahn , Pjst und Druckereien sind
ebenfalls zum Streik aufgefordert worden .

deutschen Verfassunggebenden Ver¬
sammlung aufschieben würden .

Der Chef der SMV , Marschall Soko -
lowski , der sich in der vergangenen
Woche von Berlin nach Moskau be¬
gab , ist noch nicht zurückgekehrt .
Der SMV nahestehende politische
Kreise erklärten am Donnerstagabend ,
daß noch keine Anzeichen für den
Zeitpunkt seiner Rückkehr vorliegen .

Mackenzie King tritt zurück
Ottawa , 6 . Aug . (DENA - Reuter ) .

Mackenzie King , seit Oktober 1935
kanadischer Ministerpräsident , gab am
Freitag seinen Rücktritt als Vorsitzen¬
der der liberalen Partei Kanadas be¬
kannt und erklärte , er werde noch
vor der nächsten Sitzung des Parla -

iments von seinem Posten als Mini¬
sterpräsident zurücktreten . Das kana¬
dische Parlament wird voraussichtlich
im Januar zusammentreten .

Neue holländische Regierung
Den Haag , 6 . Aug . (DENA ) Der Mini¬

ster für soziale Angelegenheiten im Ka¬
binett Beel , Willem Drees (Arbeiterpartei )
hat , wie Reuter aus zuverlässigen Krei¬
sen erfährt , am Freitag das neue hollän¬
dische Kabinett gebildet . Stellvertretender
Ministerpräsident wurde J . R . H . van
Schaik , der ursprünglich von Prinzregen -
tin Juliana am 31 . Juli mit der Bildung
der neuen Reqierunq beauftragt war .

Krise auch in Indien
New Delhi , 6 . Aug . (DENA - Reuter )

Die Lage in dem indischen Fürsten¬
staat H ^ lerabad hat sich , wie eia .
Sprecher der indischen Regierung am '

Donnerstagabend mitteilte , in den
letzten 48 Stunden zusehends ver¬
schlechtert . Nach Berichten aus Hai -
der .abad sollen bewaffnete Moslems
das Gesetz des Handelns an sich ge¬
rissen und der Nizam die Kontrolle
über die Regierung verloren haben .
Diese Entwicklungen , betonte der
Sprecher , beeinflusse stark die indi¬
sche Politik , noch zu einem Uebcr -
einkommen mit Heiderabad , das bis¬
her eine Angliederung an Indien
oder Pakistan ablehnte , zu gelangen .

Warnung an Araber und Juden
Haifa , 6 . Aüg . (DENA -Reuter ) Der UN -

Verraittier für Palästina , Graf Folke Bcr -
nadotte , warnte am Donnerstaq die ara¬
bischen und jüdischen Streitkräfte in Pa¬
lästina , daß einseitige Verletzungen des
Waffenstillstandes die andere kampf¬
führende Partei nicht von ihrer Verpflich¬
tung befreie , sich aller militärischen Ak¬
tionen zu enthalten .

Staatspräsident Dr . Bock f
Unser Bild zeigt den in der Nacht

zum Mittwoch verstorbenen Staats¬
präsidenten von Südwürttemberg -
Hohenzollern , Dr . Lorenz Bock . Am
12 . August 1883 in Nordstetten , Kreis
Horb , geboren , studierte Lorenz Bock
in späteren Jahren Jura . Nach dem
ersten Weltkrieg widmete er sich
neben seiner Tätigkeit als Rechtsan¬
walt auch der Politik innerhalb der
Zentrumspartei . Von 1919 bis 1933 war

er Fraktionsvorsitzender im Gemeii
derat der Stadt Rottweil und t
Landtag . Im August 1944 wurde i
von der Gestapo verhaftet . Seit 19 -
hatte er wieder seinen früheren P <
sten als CDU - Mitglied des Gemeindi
rates der Stadt Rottweil inne ; er gi
hörte der beratenden Landesversamn
Hing Bebenhausen sowie dem Lanc
tag von Württomberg - Hohenzoller
an . Am 8 . Juli 1947 wurde Dr . Bbc
vom Landtag Südwürttemberg - Hoher
zollern zum Staatspräsidenten (gleicl
zeitig Ministerpräsident ) gewählt .

(Aufn . DENA - Bild
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Preissorgen - Kostensorgen
HAD . Mit dem im Juni erfolgten Wäh¬

rungsschnitt, über dessen Form und Aus¬
maß sich ohne Zweifel manches berech¬
tigte Wort der Kritik sagen ließe , über
dessen grundsätzliche Notwendigkeit Je¬
doch kaum auseinanderstrebende Meinun -
9 ©n — wenn wir von den Interessenten des
Schwarzen Marktes absehen — vertreten
werden , erfuhr auch das seit dem Jahre
1936 künstlich stabil gehaltene Preisgefüge
eine bedeutende Auflockerung.

Diese Entwicklung nahm in den nunmehr
vergangenen anderthalb Monaten einen
recht , unterschiedlichen Verlauf. Seine Ur¬
sachen lagen einmal in dem stark spür¬
baren Drang breitester Käuferschichten
nach dem Erwerb zahlreicher Güter , die
ihnen seit vielen Jahren aus Zwangsbe¬
wirtschaftungsgründen versagt geblieben
waren , und in der scheinbar beträchtlichen
Anfangsliquidität der Bevölkerung. Auf der
anderen Seite gewannen , nach dem Ab¬
flauen des ersten blindtaumeligen Käufer¬
ansturmes auf alle möglichen Waren, in der
letzten Zeit die immer fühlbarer werdenden
Tendenzen zur sorgsamen Prüfung der rei¬
nen Bedürfnisfrage bemerkenswerten Ein¬
fluß auf die neue Preisgestaltung . So führ¬
ten die Preisverschiebungen sowohl zu mit¬
unter erheblichen Steigerungen , aber gleich¬
zeitig auch zu teilweise beachtlichen Preis¬
stürzen. Mit anderen Worten: Angebot und
Nachfrage schalten sich allmählich wieder
im Sinne der Manchestertheorie als Regu¬
latoren in den Kreislauf zwischen Produk¬
tion und Bedarfsdeckung ein.

Natürlich konnten weder Produzenten noch
Verbraucher von der Währungsreform und
der mit ihr verbundenen Freigabe einer ge¬
wissen Anzahl von Konsumgütern aus dem
bisherigen starren Bewirtschaftungssystem
die Erfüllung aller ihrer Wünsche und Hoff¬
nungen erwarten . Denn hierzu fehlten Ja
auf beiden Seiten die wichtigsten Voraus¬
setzungen . Die allgemein bekannte Ein¬
fuhrabhängigkeit großer Teile unserer deut¬
schen Wirtschaft läßt nur eine sehr un¬
sichere Kostenkaikuiation auf der Grund¬
lage der stark überhöhten Weltmarktpreise
zu, die wiederum ihren deutlichen Nieder¬
schlag in dem beträchtlichen Anziehen der
Letztverbraucherpreise fanden .

Diese Schwankungen werden sicher auch
In der kommenden Zeit anhalten und sich
vielleicht sogar noch verstärken . Es ist
verständlich , daß die zahlreichen Spontan¬
reaktionen der Konsumenten altes andere
als positiv verliefen , zumal sich in der
letzten Zeit auch die Gewerkschaften vie¬
lerorts dieser kritischen Lage annehmen
und zum Sprecher der Allgemeinheit wer¬
den . Wir können an einer solchen Entwick¬
lung der steigenden Preise nicht gedan¬
kenlos Vorbeigehen . Sie mag eine gewisse
Berechtigung auf dem Sektor der nicht
lebenswichtigen Luxusartikel haben . Für die
Nahrungsmittel und Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfs erscheint es uns unerläßlich,
umfassende Kontrollmaßnahmen zur Verhü¬
tung spekulativer Preistreibereien und eines
Abflleßens großer Teile der kürzlich aus der
Bewirtschaftung herausgenommenen Waren
In undurchsichtige Kanäle zu treffen. Hier
sollte es Aufgabe des Gesetzes sein , mit
aller Schärfe die Regulierungsfunktionen
der Preise im - Rahmen eines möglichst
freien Wettbewerbes zu unterstützen .

Es wäre unsinnig, nach einer so kurzen
Spanne Zeit, die kaum mehr als eine An¬
fangsphase der neuen Wirtschaftspolitik
umfassen kann, ein endgültiges Urteil über
die tatsächlichen Erfolgsaussichten der ein¬
geleiteten Maßnahmen zu fällen . Deshalb
sollte man auch den sich mehrenden Stim¬
men , die eine schnelle Rückkehr zu Zwangs¬
bewirtschaftung und Prelsstop befürworten ,
nicht mehr als eine registrierende Beach¬
tung schenken . Wir glauben , daß jene
pessimistischen Gutachten für die künftige
Entwicklung der deutschen Wirtschaft viel

weniger gefährlich sind, als die häufig
beobachtete Disziplinlosigkeit der Käufer¬
schaft . Jede Hausfrau wird täglich ' immer
wieder Zeugin, mit welcher Elastizität
selbst der kleinste Gemüsehändler sich auf
die jeweilige , oftmals beinahe stündlich
wechselnde Marktlage einzustellen vermag .
Sie erlebt damit den klarsten Beweis für
die Notwendigkeit des sorgfältigen Ab¬
wägens eines jeden Kaufgeschäftes nach
Dringlichkeit und Zweckmäßigkeit.

Wenn der Verbraucher sich erst der Tat¬
sache bewußt wird — und seine augen¬
blickliche Geldsituation wird ihn mehr oder
weniger dazu zwingen —, daß er allein der
Herr der Preise ist , dann wäre sehr bald
Klarheit über die weitere Entwicklung des
gegenwärtigen Preiswettlaufes zu erzielen .
Noch niemals wuchsen die Bäume in den
Himmel , die Preise werden sich nicht an¬
ders verhalten , sobald sie die formende
Hand eines jeden Konsumenten spüren .

Probe aufs Exempel
H. M. Den parlamentarischen Mühfen Tst

es nun einmal eigen , langsam zu mahlen.
Während jedoch ln anderen Ländern dor
US-Zone schon vor längerer Zeit Rundfunk -
Gesetze von den Landtagen erlassen und
durch die Militärregierung gebilligt wur¬
den , hat Württemberg-Baden jetzt erst sein
Radiogesetz verabschiedet . Der erste Ent¬
wurf hatte sich als undiskutabel erwiesen ,
da er den demokratischen Grundprinzipien
von der Unabhängigkeit nach Ansicht der
Militärregierung nicht entsprach und des¬
halb abgelehnt wurde . , »

Ein starker Einfluß der Regierung auf das
Instrument, das neben der Presse die
öffentliche Meinung weitgehend beherrscht ,
kann unter keinen Umständen als demokra¬
tisch bezeichnet werden . Der württemberg¬
badische Landtag dürfte aber besonders
über die Ablehnung seines ersten Gesetz¬
entwurfes enttäuscht gewesen $ein, weil
er diesem ein Gutachten der Heidelberger
Universität zugrunde gelegt hatte , das ihn
in seiner Absicht bestärkte , eine staatliche
Einflußnahme auf den Rundfunk auch ge¬
setzlich zu verankern . Wir sind Überrascht
und erstaunt/daß gerade eine Universität
mit Rücksicht auf die „deutsche Mentali¬
tät " es für bedenklich hält , das Staats - -
regiement in einer so entscheidenden Frage
einzuschränken , und damit demokratische
Möglichkeiten zu Gunsten der Staatsbüro¬
kratie aufgibt . Uns will es scheinen; als
sei man hier von ausschließlich juristischen
und veralteten staatsrechtlichen Begriffen
ausgegangen .

Der Rundfunk bedarf auch keine* Schut¬
zes , genau so wenig wie die Presse, — es
sei denn vor der Macht des Staates selbst .
Nur ln der Luft wahrer demokratischer Frei¬
heit , — und das Recht freier Meinungsäuße¬
rung aller gegen alle ist die Grundlage
hierzu, — gedeihen beide In gesunder Kri¬
tik. Oder sollte vielleicht das akademische
Gutachten von Mißtrauen gegenüber freier
kultureller Entfaltung diktiert worden sein?
Es wäre zu bedauern , wenn gerade eine
solche Stätte der Wissenschaft das freie
Spiel der Kräfte, das auch im Geistigen und
Kultureilen Gültigkeit besitzt , hintertreiben
wollte , — und das In einem Augenblick, In
dem Universitäten um ihre Selbstverwaltung
ringen. Denn was in diesem Fad dem Rund¬
funk zuggdacht war , würde auf sie selbst
zurückfallen . Die Universität hat sich also
einen sehr fragwürdigen Dienst erwiesen .

Das Rundfunkgesetz wurde verabschiedet ;
die Probe aufs Exempel hat Radio Stuttgart
bestanden . Jetzt liegt es an seinen guten
Kräften, sich ohne Kompromisse der För¬
derung der menschlichen Ideale von Wahr¬
heit , Toleranz und Freiheit zu widmen. Diese
Aufgaben vermögen Rundfunk und Presse
jedoch nur dann zu erfüllen , wenn sie ihre
Unabhängigkeit aufrechterhalten und sich
nicht zum Sprachrohr einer Partei oder
Weltanschauung degradieren lassen .

Landtag verabschiedet Gesefisa
Radio-, Aufbau- und Staatsgeri Jitsliof -Gesetz angenommen — Debatte über Mii ’a itimmungsrecht

Stuttgart, 6 . Aug (SAZ) In der 86.
Sitzung des württemberg -badischen
Landtags wurde das Aufbaugesetz
und das Gesetz über den Staatsge¬
richtshof einstimmig, das Radiogesetz
gegen die Stimmen der KDP ange¬
nommen . Anschließend wurde der Ge¬
setzentwurf über die Beteiligung der
Arbeitnehmer in der Verwaltung und
Gestaltung der Betriebe der Privat¬
wirtschaft mit Anträgen der Aus¬
schüsse durch Abg . Kuhn erläutert
und in der zweiten Beratung von den
Parteien debattiert.

Abg . Wiedemeier legte den Stand¬
punkt der CDU dar und bezeichnete
als schwerstes Problem die durch das
Gesetz beabsichtigte Errichtung der
Wirtschaftsdemokratie innerhalb der
Betriebe. Die Auffassung der CDU be¬
ruhe auf dem christlichen Grundsatz ,
daß der Mensch Voraussetzung und
Mittelpunkt auch der Wirtschaft sei .
Das Recht der Arbeitnehmer in der
Verwaltung und Gestaltung der Be¬
triebe teilzimehmen, werde nicht be¬
stritten, jedoch lehne die CDU einen
politischen Kampf innerhalb der Be¬
triebe ab, da es wesentlich sei , den
Arbe ' t ' frieden zu erhalten und das
gedeihliche” Zusammenarbeiten zwi¬
schen Betriebsleitung und Betriebsrat
nicht zu stören . Der Eritwurf stehe
im großen und ganzen im Einklang
mit der grundsätzlichen wirtschafts¬
politischen Einstellung der CDU . Es
müsse aber beachtet werden , daß
eine zu weitgehende Regelung die
Genehmigung der Militärregierung
nicht erhalten werde. Mit dem Ge¬

setzentwurf sei das von den Arbeit¬
nehmern angestrebte und von der
Verfassung zugesagte Prinzip einer
Wirtschaftsdemokratie innerhalb der
Betriebe verwirklicht worden .

Abg . Lausen (SPD ) betonte, es
müsse das Ziel des Gesetzes sein , die
immer mehr anwachsenden Spannun¬
gen zwischen Arbeitnehmer und Ar¬
beitgeber auszugleichen. Die Arbei¬
ter wollten mehr sein , als ein blindes
Objekt des Wirtschaftsprozesses . Nicht
nur der Unternehmer trage das Ri¬
siko in der Wirtschaft , sondern auch
der Arbeiter, der bei Rückschlägen
sofort seiner Existenz beraubt werde.
Der Betriebsführer sei heute nur
Treuhänder der Oeffentlichkeit und
er müsse achtsam sein , daß er selbst
und alle eines Tages nicht von der
östlichen Gefahr verschlungen würde .
Das Gesetz bringe keine materiellen
Verbesserungen der Arbeitnehmer
mit sich , übe aber eine starke psycho¬
logische Wirkung aus . Im übrigen
beträte es ein Neuland. Manches
werde erst durch die Praxis einer
Bewährungsprobe unterworfen wer¬
den . Die SPD stimme den Formulie¬
rungen über die Beteiligung in wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten zu.

Abg . Schloß (DVP ) sprach sich mit
Einschränkungen für die Verabschie¬
dung des Gesetzentwurfs aus , an des¬
sen Wiege Kurzsichtigkeit der Be¬
sitzenden und Maßlosigkeit der so¬
genannten Besitzlosen sich gegenüber¬
gestanden hätten . Am offensten kam
der Standpunkt der DVP bei der Be¬
handlung der Frage der wirtschaft-

„Schacfiis Verdienste um die deutsche Volkswirtschaft
Sachverständige verteidigen seine Wirtschafte- und Finanzmethoden

Stuttgart , 8. Aug . (SAZ) Das die
ganze Vormittagssitzung beanspru¬
chende Gutachten des von der An¬
klage geladenen Sachverständigen Ge¬
heimrat Prof. Dr . Adolf Weber über
die Schachtschen Wirtschafts - und
Finanzmethoden ergab ein fast un¬
eingeschränktes Ja zur Wirtschafts¬
politik des Betroffenen. Der inter¬
national anerkannte Nationalökonom ,
der mit manchen volkswirtschaftlichen
Fragen Schachts durchaus nicht einig
war und ist, stellt heute seinem Geg¬
ner ein glänzendes Zeugnis aus . „Die
großen Verdienste Dr . Schachts um
die deutsche Volkswirtschaft sind :
1 . Im Jahre 1924 unter schwierigsten
Bedingungen die Reichsmark stabili¬
siert zu haben , 2 . den Nazi -Wirt¬
schaftler Gottfried Feder beseitigt und
damit die deutsche Wirtschaft vor
einem Chaos bewahrt zu haben . 3 .
Dafür gesorgt zu haben, daß über
6 Millionen Arbeitslose in kürzester
Zeit wieder in Beschäftigung ge¬
kommen sind .“

Der große Schnitt im wirtschaftlich¬
politischen Denken und Handeln des
Dritten Reich sei auf dem Nürnber¬
ger Parteitag 1935 vorgenommen wor¬
den . In der ganzen Welt ist zwischen
1932 und 1935 nirgends eine so kon¬
struktive Wirtschaftspolitik betrieben
worden , wie in Deutschland, betonte
Prof. Weber . Erst das Programm des
„ Parteitages der Freiheit“ im Jahre
1935 h3be die wirtschaftliche Auf¬
rüstung durch die Kriegsrüstung und
Vorbereitung zum Angriffskrieg er¬
setzt.

Die Schacht zur Last gelegte Be¬
dingungslosigkeit der Mefo-Wechsel -
Politik best r ,'t Weber mit den Wor¬
ten „Die M o -Wechsel waren volks¬
wirtschaftlich unbedenklich, solange
die Menge des dadurch geschaffenen
Geldes sich im rechten Verhältnis

zum Güterumlauf befand .“ Schacht
sei sichtlich bemüht gewesen, die
Währung trotz der Aufrüstung zu
schützen . „ Wenn das Reich seinen
Zahlungsverpflichtungen im Jahre

1938 nachgekommen wäre, hätte sich
wohl der Krieg vermeiden lassen kön¬
nen “ . So machte sich Prof. Weber die
Freispruchsbegründung des Interna¬
tionalen Militärtribunals zu eigen.
Nach seiner Meinung darüber befragt,
wieso Schacht seine unbestrittenen
Fähigkeiten dem Dritten Reich zur
Verfügung gestellt habe, äußerte
Prof. Weber , hier sei wohl die Spe¬
kulation maßgebend gewesen, die die
Ausschaltung Feders ermöglichte, das
ist , daß nicht Schacht Hitlers Mit¬
läufer, sondern Hitler Schachts Mit¬
läufer werden konnte“ . Im übrigen
wären Schachts Bemühungen zweifel¬
los erfolgreicher gewesen, wenn sich
unter den ausländischen Diplomaten
und Staatsmännern „nicht" so viele
Mitläufer“ befunden hätten. -fz .

liehen Mitwirkung zum Ausdruck . Die
Aufgabe der Betriebe sei rein wirt¬
schaftlicher Natur und das Politlsie-

' ren in den Fabriken eines Landes
mit zerstörter Wirtschaft sei ein Un¬
glück für die Gesamtheit . Würde die
Politisierung der Betriebe gelingen,
dann würde debattiert statt produ¬
ziert werden. Das volle wirtschaft¬
liche Mitbestimmungsrecht sei nicht
geeignet, die Produktion zu erhöhen ,
sondern fördere die Bürokratisierung
des Arbeitsrechts. Den_ Gesetzentwurf
bezeichnete Schloß im allgemeinen
als einen gelungenen Versuch , die
verfassungsmäßig zugesagten Bestim¬
mungen des Artikels 22 zu verwirk¬
lichen. . . .

Abg . Kohl (KPD ) verteidigte in
seinen Ausführungen energisch seinen
ersten Gesetzentwurf und sagte, der
Regierungsentwurf sei noch rück¬
schrittlicher als das alte Betriebsräte¬
gesetz von 1920 Alle Erfahrungen
und Fortschritte, die nach dem ersten
Weltkrieg gemacht worden seien,
habe man einfach beiseite geschoben
und ad acta gelegt. Einem solchen
Gesetzentwurf könne die KPD kei¬
nesfalls zustimmen . Die Arbeitskraft
werde immer wieder als einziges Po-
sitivum gepriesen und darum müsse
man ihr endlich das Recht einräumen ,
in der heutigen Wirtschaft entschei¬
dend mitzubestimmen. — Die dritte
Lesung des Gesetzes wird am kom¬
menden Mittwoch durchgeführt, -fz .

Gesetz für Radio Stuttgart
Stuttgart , 6 . Aug . ( SAZ) Das nun¬

mehr vom Landtage verabschiedete
Radio -Gesetz erhebt Radio Stuttgart
zu einer Anstalt des öffentlichen
Rechtes für das Gebiet Württemberg -
Baden und spricht ihm im Rahmen
des Gesetzes das Recht der Selbst¬
verwaltung zu . Für die Veranstaltun¬
gen von Rundfunkdarbietungen hat

/ Radio Stuttgart die in seinen Satzun¬
gen niedergelegten Richtlinien be¬
sonders zu beachten. Das Gesetz be¬
stimmt , daß die Einnahmen nur für
Zwecke des Rundfunks verwendet
werden dürfen . Sollten sich nach Ab¬
zug der eigenen Ausgaben , Rückstel¬
lungen für Reserven, für Baufonds ,
der Ausgaben für die technische und
künstlerische Entwicklung des Rund¬
funks Ueberschüsse ergeben , so sind
diese für rundfunkfördemde Zwecke
zu verwenden.

Die zu dem Gesetz gehörenden Sat¬
zungen für Radio Stuttgart gliedern
sich in 11 Paragraphen , die das ge¬
samte Rundfurikwesen in Württem¬
berg -Baden eindeutig bestimmen und
festlegen. -fz .

Deutschland -Rundschau
VEREINTE WESTZONEN:

STUTTGART . Bisheriges Ergebnis der
Sammelaktion „Wir hellen Berlin “ beläuft
sich ln neun Kreisen Nordwürttembergs
auf rund 120 000 DM . — FRANKFURT .
. Hilfswerk Berlin “ wurde für die ameri¬
kanische und französische Zone hier ge¬
gründet. I ANSBACH. Mit Bell und Vor¬
schlaghammer bedrohte ein Ansbacher
Bürger die Angestellten des Wohnungs¬
amtes, well Ihm ln seiner Dreizimmerwoh¬
nung, die er mit Frau und Tochter be¬
wohnt, ein Untermieter zugewiesen wor¬
den war . — KASSEL . In den Henschel-
Werken und anderen Kasseler Industrie-
firmen haben Studenten der Universität
Göttingen die Arbeit aufgenommen, um
sich die nötigen Mittel zur Fortsetzung
ihres Studiums zu verdienen. — CLAUS¬
THAL . Studenten der BergakademieClaus¬
thal werden zu einem vierwöchigen Kursus
nach England fahren . Sie werden dort ln
mittelenglischen Kohlengruben arbeiten,
um sich mit dem englischen Kohlenberg¬
bau vertraut zu machen . — HAMBURG .
Gemüsekleinhändler erreichten am Frei¬
tag durch elnstündigen Streik auf dem
groüen Markt eine Herabsetzung sämt¬
licher Obst - und Gemüsepreise bis zu
58 Prozent . / 500 Hamburger Geschäfts¬

leute erhielten bisher die Genehmigung
zn Auslandsreisen, (fra)
FRANZÖSISCHE ZONE:

FREIBURG. Das Südbadische Landwirt¬
schaftsministerium weist darauf hin, dafi
Ausfuhr von Obst aus Südbaden nach
wie vor genehmigungspflichtig bleibt. —
LINDAU . Kreispräsident von Lindau er¬
klärt, daß die Seestadt auch bei Bildung
eines Staates Schwaben bayrisch zu blei¬
ben wünsdie . (ts)
SOWJETZONE:

HALLE. Siebzehnjähriger Schüler beim
Ueberschreiten der sowjetisch-britischen
Zonengrenze von russischen Posten er¬
schossen. — ERFURT. ParteikongreB der
CDU der Ostzone ist vom 7.—9. Septem¬
ber nach Erfurt einberpfen worden.
VIERZONENSTADT BER1IN :

BERLIN. Tracy S. Voorhees, stellver¬
tretender Staatssekretär für die Armee im
US -Verteidigungsministerium, , der be¬
schleunigte Bereitstellung von ERP-Mitteln
ermöglichen soll, traf in Berlin ein. / So¬
wjetischer Kommandant von Berlin , Ge¬
neral Kotikow, erklärt Magistratsbeschlufi
über UGO für ungültig.
(Alte nicht gezeichneten Nachrichten: DENA)

Kriminalroman vonGoftsdiall -Bergnai

DIE 03 SAITE
Coovright Münchener Kultur- Presse-Dienst

5. Fortsetzung
„Also hier war der Unbekannte

vermutlich , als er durch das Läuten
Fräulein Möhrings aufgeschreckt
wurde , denn sonst hätte er auch
diese verratende Spur ; verlöscht “ .

Bertrams öffnete die Ofentür, eine
Wolke von Staub und Asche wehte
ihm entgegen . Er zog ein paar halb¬
verkohlte Gegenstände ans Licht.
Eine kleine runde Dose war es , in
der man Geigensaiten zu kaufen und
aufzubewahren pflegte , ein Brief und
ein Notenblatt . Bertrams besah sich
die Dinge genau . Der Brief war bis
auf eine winzige Ecke vollständig
verbrannt , die Ecke ließ erkennen,
daß es von imitiert Bütten , das Ku¬
vert mit brandroten Seidenpapier¬
futter ausgeschlagen war.

„Kann dieses Eckchen von dem
Brief sein , den Brückner am Morgen
des heutigen Tages erhielt ?“

Bertrams fragte es den jungen
Schriftsteller .

Claudius trat näher , nahm den
kleinen Fetzen zwischen die Finger,
hielt ihn prüfend gegen das Licht der
Hängelampe und sagte dann, mit ge¬
dämpfter Stimme , schaudernd vor
der Nähe des Toten :

„Vermutlich Ja , Herr Kriminalrat.
Der Umschlag schimmerte rötlich an

den Seiten durch. Und doch ist es
schwer zu sagen , da man keinen
Streich mehr von der Schrift sehen
kann.

Dann fragte Bertrams kurz, einen
Blick auf das gut erhaltene Noten¬
blatt werfend :

„Pflegte Brückner auf solchen Blät¬
tern und in dieser Weise zu komp -
nieren ?“

Rosa Möhring und Frau Weber
sahen fast zu gleicher Zeit von wei¬
tem her auf das Blatt

„Er zeigte mir nie etwas von sei¬
nen Arbeiten !“ sagte das blonde
Mädchen mit klarer Stimme.

„Das ist andere Tinte, Herr Kri¬
minalrat“

, rief die Frau verwundert
aus, „mein Wort darauf, das ist an¬
dere Tinte .“

Götz Bertrams nipte.
„Ausziehtusche“ .
Jetzt trat die Frau furchtlos näher.
„Wie sagten Sie ?“
„Ausziehtusche“ wiederholte Bert¬

rams ungeduldig.
Die Frau nickte.
„Ganz recht, so hat Herr Brtfckner

* auch gesagt : „Geben Sie mir ein
Fläschchen Tinte , liebe Frau Weber“,
meinte er immer : „Ausziehtusche
taugt freilich mehr, ist aber teurer.
Die Hauptsache ist , daß das, was da¬
mit geschrieben wird , etwas taugt ."

„Merkwürdig !“
Götz Bertrams durchmaß das Zim¬

mer mit langsamen Schritten. Er
drehte das Döschen in seinen Hän¬
den, hielt es in den Lichtkreis der
Hängelampe und versuchte es , die
halbverkohlte Aufschrift der Firma

auf dem Deckel zu entziffern . Es war
nur noch der zweite Name einer
Doppelfirma und das Wort . . . .
Straße 102 zu lesen .

Bertrams aber, selbst leidenschaft¬
licher Geiger, kannte alle Firmen gut
und sagte mit Bestimmtheit zu Kri¬
minalassistent Schneidewind : „Bitte
notieren Sie : Riese & Schmidt /—
Hauptstraße 102“.

Dann die an der Tür Stehenden
scharf der Reihe , nach ansehend :
„Weiß einer von Ihnen , ob Carlo
Brückner bei Riese & Schmidt Gei¬
gensaiten bezog?“

„Darüber weiß ich nichts !“ ließ sich
nach kurzer Pause Rosa Möhrings
Stimme vernehmen . „Ich glaube,
Carlo kaufte überall, wo er gerade
war“ .

„So“.
Götz Bertrams machte ein finste¬

res Gesicht, das bemerkte Parker
und fragte leise :

„Stimmt da irgendetwas nicht?“
Bertrams sah den Freund nicht an,

obgleich er die Frage recht gut ge¬
hört hatte .

„O ja . “ murmelte er, daß es
nur Parker verständlich war , „klar
ist alles , mein lieber Bob, nur fragt
es sich , ob der Täter die Saite zu
dem Zweck, wie er sie anwandte,
gekauft hat?“

Aber schon widersprachen andere
Gedanken dieser Annahme.

Wenn er mit dem Vorsatz kam,
Brückner aus der Liste der Leben¬
den zu streichen, so hätte er sich
eines besseren und zugleich prak¬
tischeren Mittels bedient Also blie¬

ben zwei Möglichkeiten offen . . . .
entweder die Saite gehörte Brückner
oder dem Täter.

Vielleicht fiel der Bück jenes Men¬
schen, dessen Name und Aussehen
bisher unbekannt sind , in jenem
Augenblick , da sein Hirn in wahn¬
sinniger Umnachtung den Plan der
Tat faßte , auf jene Saite , die dann
wohl Brückners Eigentum war . . . .
vielleicht auch spielten seine ner¬
vösen Finger , in der Tasche, mit dem
verhängnisvollen Kästchen , das er
möglicherweise auf dem Wege hier¬
her gekauft haben mochte, nicht
ahnend , zu welch schaurigem Zweck
der unschuldige Inhalt dienen könnte.

Frau Weber trat einen Schritt vor.
Ihre Wangen glühten vor verschluck¬
ter Aufregung , und sie rief hastig ,
als sei jeder Augenblick des Schwei¬
gens etwas Verlorenes :

„Herr Kriminalrat . . . Herr Krimi¬
nalrat . . . ich habe etwas zu sa¬
gen . . . .“ „Nun?“

Götz bückte überraschend auf.
„Die kleine Dose hat dem Frem¬

den gehört , ja, ganz gewiß , sie muß
dem Fremden gehört haben. — Herr
Brückner hätte niemals diese Käst¬
chen verbrannt .“

„Woher wollen Sie das wissen ?“

„Er schenkte sie stets unserem
kleinen Hausmädchen, sie tat Steck¬
nadeln und Knöpfe hinein undkonnte
sie immer vortrefflich gebrauchen.“
Götz Bertrams fragte halb in Ge¬
danken:

„Nun und . . . . denken Sie einmal
genau nach . . . . kann es nicht Un¬
achtsamkeit oder sagen wir besser

Vergeßlichkeit des Verstorbenen ge¬
wesen sein?“

Die Frau schüttelte heftig den
Kopf.

„Ausgeschlossen , Herr Kriminalrat,
vergeßlich ist der Herr Brückner nie
gewesen . Ich kann mir keinen or¬
dentlicheren und achtsameren Men¬
schen denken . Und in den Ofen ge¬
steckt hat er auch nie etwas , weil er
wußte , daß das Mädchen es nicht lei¬
den konnte . Ach, er hat nie etwas
getan , was anderen Menschen Ver¬
druß bereitete .“

Bei diesen beteuernden Worten
irrten ihre kleinen schwarzen Korin¬
thenaugen wieder über den ausge¬
streckten Körper des Toten.

„Noch eine Frage, Frau Weber.“
„Bitte ?“
„Können Sie sich besinnen , wer

im Laufe des Tages hier in Ihrem
Hause , außer Ihren Mietern, ein- und
ausging ?“

Mathilde Weber dachte nach, fing
zu sprechen an , wartete .noch einen
Augenblick, besann sich und sagtedann endlich:

„Lina holte Milch und Semmeln
und das Fleisch vom Schlächter.
Kurz vor Mittag kam eine Dame , die
mich selbst sprechen wollte , ein Zim¬
mer, das sie mieten wollte , betref¬
fend . — Eine Hausiererin war dann
noch da , die mit Zwirn und Knöp¬fen handelte . Und dann . . . . warten
Sie mal, dann kam kurz vorm Weg¬gehn noch ein Bettler .“

„Wie sah der Bettler aus?“
„Arg zerlumpt, Herr Kriminalrat “
„War er alt oder jung ?“

(Fortsetzung folgt)
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„3di rcelß ein
kleines Wegerl . . .

. . . im Helenental “ — ich wollte
sagen : . im Fasanengarten “ ! Dasist freilich für „alte Ehepaare “ nicht
„viel zu schmal “

, aber trotzdem garwunderhübsch . Und wer einmalnicht recht weiß , wie er die Zeitoder zumindest ein Stündchen andiesem Wochenende totschlagen soll,dem sei verraten , wo das verwun¬schene Wegerl seiner harrt . Nach
Meinung unserer Wetterprophetengibt es einen im wesentlichen un¬getrübten Sonntag , sodaß ich keinenGrund wüßte , betrübt daheim hockenzu bleiben . Schreiten wir also froh¬gemut und rüstig aus .

Wir schlagen zunächst den Wegdes unentwegten Fußballfreundes
ein — der sicherlich nicht annt , daßdie linden Lüfte nebenan ein poesie -
volles Fleckchen Erde in unzerstör¬
barem Schlummer wiegen , wenn er
mit prosaischem , laut vernehmlichen
„Bravo — Tooor !“ seiner Begeiste¬
rung Luft schafft . Dicht bei dem
Phönix -Stadion , vom Mühlburger
Tor kommend links des Parkrings ,vorbei an der alten Schloßmauer ,
biegt das von hohem Gras um¬
wucherte , blätterumwobene Wegerl
ein . Kerzengerade führt es auf ein
originelles Kirchlein zu , das mit
einem schlanken , spitzen Türmchen
gekrönt ist und schon von fern her
rötlich durch das alte , sich ehr¬
furchtsvoll neigende Gezweig leuch¬
tet . Dieses Kirchlein wurde in den
Jahren 1889 bis 1896 von dem aus
der Residenz stammenden Architek¬
ten Hemberger erbaut und diente
als fürstliche Grabkapelle ; der Volks¬
mund nannte es Mausoleum . Und
wer einen Blick durch die verödete
Kellerluke wagt , kann unter niede¬
rem Gewölbe sogar einen herzog¬
lichen Sarg entdecken . Manch prunk¬
volle Zeremonie mag diese Kapelle
erlebt haben , heute ist sie fast ver¬
gessen . Doch es tut wohl , einmal
dort zu verweilen -.

Jetzt allerdings gibt sich an die¬
sem Wegerl zeitweise ein zwar win¬
ziges , aber allzu munteres , förmlich
freches Völkchen ein Stelldichein ,das uns samt den romantischen Ge¬
danken schnell zu vertreiben - ver¬
mag . Das sind die Schnaken ! Weich
ein respektloses Pack , überfällt und-
piesackt uns , sobald der Abend
dämmert . Je nun , müssen wir unser
Wegerl vielleicht auch halb fliehend
verlassen , wir konstatieren dennoch :
schön war es doch — im »ommer¬frohen Fasanengarten . P .

Steigende Tendenz der Rheinhäfen
Der Umschlag der Karlsruher

Rheinhäfen erreichte im Juli mit
152 951 t den höchsten Stand seit der
Besetzung . Die Verkehrszunahme
gegenüber dem Vormonat beträgt
35 v . H. Die Währungsreform hat
somit die Entwicklung des Karls¬
ruher Hafenumschlags in keiner
Weise beeinträchtigt . Von dem Ge¬
samtverkehr entfielen 122 809 t auf
die Anfuhr , 30 142 t auf die Ab¬
fuhr . Im Gütereingang stehen Koh¬
len und Briketts mit 83 009 t an der
Spitze . Es folgen Kies und Sand
mit 23 176 t , Motor - und Treibstoffe
mit 10 057 t , Getreide und Hülsen¬
früchte mit 3 578 t , Baumwolle mit
650 t , sowie 2 339 t Stückgut und
sonstige Güter . Der Abgangsverkehr
umfaßte 14 312 t Holz , 9 658 t Erze ,4 377 t Eisenschrott , 1 551 t Kies und
Sand und 144 t Stückgut . na .

Jazz-Soiree mit Jo . K. Weber
Jazz im Sinne der commercial -

Musik , d . h . der an das Arrangement
gebundenen Interpretation , hörten
wir von Jo . K . Weber und seinem
großen Tanzorchester . Blues , Etüden
und Swings , alle im konzertanten
Rahmen gehalten , bildeten den pro¬
grammatischen Verlauf . Die Spezial¬
arrangements des Hindemithschülers
Uh Sommerlatte , jetzt Harmo¬
nielehrer des Jazz -Studios in Karls¬
ruhe , waren der „clou“ des Abends .
Orgelpunkte als Sprungfeder auf¬
schnellender Trompetenchori , Riffs
in ihrer gleichmäßig thematischen
Wiederkehr , hier und da Gegenmelo¬
dien und als Stütze ein vorzugsweise
akkordisch verhaftetes Klangbild
sind das Charakteristische seiner
Schreibart . (Warum nicht mehr Poly -
phonie , ein fugenmäßiger Aufbau ? )
Der Akkordgebundenheit hat sich
auch Jo . K . Weber verschrieben . Das
Ensemble der Saxophone und Trom¬
peten , gut ausgeglichen unter - und
zueinander gestellt , vermag im Cho¬
rus selbst bei reibenden Sekunden
stets einen tonal gefestigten , indi¬
viduellen Klang zu erzeugen . Die
scharf an - und abgeschnittenen Ton¬
säulen stehen konstant wie ruhende* Fermaten und auch ansonsten
herrscht eine passable Disziplin .
Was man vermißt , sind gute , nicht
überdeckte Improvisationen , in de¬
nen ein persönlicher Stil , sei es spon¬
tane Begeisterung oder schwermü¬
tige Traumversunkenheit , zur Aus¬
sage gelangt . Der „St . Louis Blues “
und „In the mood “ deuteten das nur
»poradisch an . Farblichteffekte , in

Stradivaris Geheimnis wissenschaftlich ergründet ?
Der Karlsruher Ingenieur Julius Zoller auf neuen Wegen im Geigenbau

Vor zwei Jahren begann Julius
Zoller in aller Stille einen Plan zu
verwirklichen , dem lange zuvor sein
ganzes Denken und Wirken gehört
hatte . In mühevoller Kleinarbeit
forschte er , der Wissenschaftler , un¬
ter Berücksichtigung der Erkennt¬
nisse in Akustik und Schwingungs¬
lehre dem geheimnisvollen Klang¬
zauber alter Meistergeigen nach .
Hatten denn wirklich solche Ge¬
heimnisse bestanden ? Oder war die
vofi zahlreichen Zufällen abhängige
Wahl , wie Alter und Härte des Hol¬
zes, Lage und Richtung der Mase¬
rung , Sitz des Stimmstocks , Dimen¬
sionierung des Deckels und Bodens ,
Zusammensetzung des Lacks und
vieles andere mehr vielleicht mit
dem erfahrenen Blick des Fachman¬
nes und dem manuellen Können des
Handwerkers ganz intuitiv gesche¬hen ? Die Tatsache , daß nicht alle

f*oto : Firmenich

Stradivari - , Guarnerl - und Amati -
Geigen die gleiche Güte aufweisen ,könnte diese Annahme rechtfertigen .

Zahllose Berechnungen über
Druck - und Spannungsverhältnisse ,
schwingungsbegrenzende und -aus¬
dehnende Faktoren , Studien der
Form - und Lackzusammensetzungen
folgten , bis die Neukonstruktion der
Zollergeige entstand , die eine
serienmäßige Herstellung bei glöich-
bleibender qualitativer Güte zuließ .
Noch ein weiteres Jahr der techni¬
schen Vervollkommnungen und Ver¬
besserungen , und dann konnte der
serienmäßige Bau beginnen . Seitdem
sind es 12 Mitarbeiter geworden , die
täglich unter der sorgsamen Anlei¬
tung ihres Meisters zwei Instru¬
mente herstellen . Schneller als man
annehmen konnte , ist der Ruf von
diesem neuartigen Instrument über
unsere Grenzen hinaus getragen
worden , so daß heute bereits die
nordischen ' Länder , England und die

Schweiz ein sehr großes Interesse
daran bezeigen .

Die Geige weicht von der tradi¬
tionsgebundenen , barocken Form zu¬
gunsten einer modernen , den letz¬
ten wissenschaftlichen Erkenntnissen
rechnungtragenden ab . Um eine
Durchschneidung der zum Schwin¬
gen wertvollen Maserung zu verhü¬
ten , wurde auf die F-Löcher ver¬
zichtet . Schallöcher , in den Zargen
angebracht , traten an ihre Stelle . Ein
besonderes Merkmal ist die fünfte
Saite , die C-Saite , die unterhalb der
übrigen Saiten angebracht , dem Ge¬
setz der Obertöne entgegenkommt ,
d . h . dem Ton eine tragende , aus¬
klingende Eigenschaft verleiht . Bei
den Wirbeln besteht ein dreimal
günstigeres Hebeluntersetzungsver¬
hältnis , das eine ebensooft bessere
Feinabstimmung ermöglicht . Gegen¬
über dem alten Steg besitzt der
neue eine Vierpunktauflage . Sein
gelenkartiger Sitz auf dem Deckel
im Zusammenhang mit dem gelager¬
ten Stegkopf macht ein Verkanten
unmöglich . Neq ist weiterhin die An¬
bringung von zwei Stimmen und
vier Schwingungsbalken im Innern
der Geige und ein erst in den letz¬
ten Tagen entwickelter Universal¬
kinnhalter und Schulterteller , der
wiederum einer Schwingungsredu¬
zierung entgegentritt .

Eine Beurteilung der Geige haben
maßgebende Violin -Virtuosen , Ka¬
pellmeister und Musiker durch An¬
erkennungsschreiben bereits vorge¬
nommen . Man liest da : erstaunli¬
ches Klangvolumen — kräftig weit -
tragender und edel geformter Ton
— leichte Handhabung , besonders
beim Spiel in hohen Lagen — Ei¬

genschaften einer Meistergeige —
sofortiges Ansprechen des Tones und
daher Erleichterung bei aen Doppel¬
griffen .

In den letzten Jahren sind oft
Versuche unternommen worden , die
zur Modernisierung der formalen
wie tonalerf Struktur beitragen soll¬
ten , d . h . zur Bildung von konstan¬
ten Faktoren , die zur Konsolidierung
der Bauweise den Ton von seinem
bisherigen zahlreichen Zufälligkei¬
ten unabhängig machen sollte . Hier¬
für hat J . Zoller einen bahnbrechen¬
den Schritt geleistet . Das auf Grund
mathematischer Berechnungen er¬
weiterte Klangvolumen , die Erhö¬
hung der Resonanzkraft und die
Förderung der Obertonentwicklung
sind Verbesserungen , die wir sei¬
nem erfinderischen Geist verdanken .
Aber alles ist doch noch nicht mit
der Berechnungsmethode faßbar : die
Klangfarbe nämlich , die von der
Maserung des Holzes abhänsig ist ,
bedarf noch immer der erfahrenen
Hand des Künstlers .

Befragt nach seinen weiteren
Plänen gibt Meister Zoller zur Ant¬
wort , daß er sämtlichen Streich¬
instrumenten gemäß seinen Er¬
kenntnissen die neue Form zu ge¬
ben gedenke und daß eine soeben
gefertigte Bratsche hierzu den An¬
fang bilde . Damit aber nicht genug ,
auch den kleinen und jüngsten Mu¬
sikfreunden wird mit dem Bau einer
Schülergeige zu einem klangschönen
Instrument verholfen werden , das
zugleich den Vorteil geringer An¬
schaffungskosten in sich vereint .

W . R.

Arbeitsminister a. D. Kohl zu seiner Entlassung
Karlsruher KPD -Versammlung sprach dem Exminister das Vertrauen aus
In einer öffentlichen Versammlung

der KPD nahm gestern abend der
bisherige Arbeitsminister von Würt¬
temberg -Baden , Rudolf Kohl , aus¬
führlich Stellung zu seiner jüngst
erfolgten Entlassung .

Wenn ihm heute vorgeworfen
werde , er habe die Realisierung des
Artikels 22 der Verfassung , der ein
Mitbestimmungsrecht der Betriebs¬
räte vorsieht , über ein Jahr lang
hinausgezögert , so müsse er dem
entgegenhalten , daß er bereits vor
eineinhalb Jahren .- ein einheitliches

.Betriebsrätegesetz für die ganze
amerikanische Zone durchzubringen

So darf man Untermieter nicht behandeln !
Eine lehrreiche Verhandlung vor der Karlsruher Strafkammer

Sicherlich ist es kein reines Ver¬
gnügen , als Geschäftsmann in einer
kleinen Stadt zu wohnen und mit
der dortigen Verwaltung ständig
auf Kriegsfuß zu leben . Wohin es
führt , wenn ein dergestalt verärger¬
ter Geschäftsmann und Hausbesitzer
glaubt , sein cholerisches Tempera¬
ment und seinen Zorn auf die Be¬
hörden an einer ihm zugewiesenen
Flüchtlingsfamilie abreagieren zu
müssen , das zeigte eine Berufungs¬
verhandlung , die kürzlich vor der
Karlsruher Strafkammer stattfand ,und die trotz der verhängten ge¬
ringfügigen Strafe wert scheint , et¬
was näher beleuchtet zu werden .

War , schon beim Einzug der
Flüchtlinge in das außerhalb der
eigentlichen Wohnung des Metzger¬
meisters und Schafzüchters R. ge¬
legene Zimmer , das Eingreifen der
Polizei • erforderlich gewesen , so
zeichnete sich in der Folgezeit der
Wohnungsinhaber durch eine gera¬
dezu strafbar schikanöse und un¬
duldsame Haltung gegenüber sei¬
nen Untermietern aus . Obwohl das
einzige Klosett des Hauses im Ba¬
dezimmer innerhalb der Wohnungdes R. lag , erhielten die Flüchtlinge
von vornherein keinen Schlüssel zur
Glastür . Es wurde ihnen angedeu¬
tet , sie könnten das Klosett be-

versucht habe , betonte der ehemalige
Minister einleitend . Nicht nur diese
Bemühungen seien gescheitert , son¬
dern auch das später dem Staats¬
ministerium vorgelegte Gesetz sei
mit Mehrheit abgelehnt worden . Er
habe sich weniger für die sozial¬
politische als vielmehr für die wirt¬
schaftliche Seite des Mitbestim¬
mungsrechtes eingesetzt .

Ganz allgemein sei eine große
Linie festzustellen , nach der auch in
England und den USA die Kommu¬
nisten * aus den verantwortlichen
Stellen entfernt werden sollen . Zur
Schaffung einer reinen SPD-CDU-
Koalition seien im Württemberg -
Badischen Kabinett zwei Faktoren
zu überwinden gewesen — einmal
der Ministerpräsident und zum an¬
deren der unbequeme Arbeitsmini¬
ster . Ministerpräsident Maier habe
sich bei der Abstimmung über den"
Mißtrauensantrag gegen den Ar¬
beitsminister der Stimme enthalten ,
weil er die sachlichen und die poli¬
tischen Momente als nicht getrennt
angesehen habe .

In der Berliner Frage vertrat Kohl
die Ansicht , daß es sich hier um eine
reine Angelegenheit der Alliierten \
handele , aus der sich die Deutschen
möglichst heraushalten sollten . Von
der sachlichen Seite her sei an das
Arbeitsministerium nur sehr schwer
heranzukommen gewesen , und dar¬
um habe Berlin den Grund für die
Amtsenthebung abgeben müssen .
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Herr Bernhard Vogel. Schausteller ,
schreibt im Namen seiner Kollegen :
Unter der Ueberschrift „Vo k >-
Belustigung ? “ erschien in der SAZ
eine Lokalspitze , die zugleich ms
„Spitze “ gegen aufgestellte Geschähe
auf dem Gutenbevgolaiz eine Wir¬
kung auslöaen sollte , mit de aber
gerade das Gegenteil erreicht wurde :
Aufmerksam gemacht durch den
H .H .-Artikel , war erfreulicherweise
am Sonntag die „ Armbrust -Schieß¬
bude “ sehr gut frequentiert !

H .H . stellt u . a. die Frage : „Ist
denn der Bedarf an dieser Art vn
„ Belustigung “ nicht gedeckt ? “ Es
scheint , daß die Hitze der letzten
Tage auf manche Menschen n : cht
ohne Wirkung in der K rpfpartie
geblieben ist , wenn man wegen
einer harmlosen Armbrust das
Fürchterliche , das an uns in fünf
Jahren vorübergezogen ist , auch
noch in Gänsefüßchen als „Belusti¬
gung “ bezeichnet .

Und dann muß das gute aUe
Karussell herhalten , weil es moder¬
nisiert ist . Wenn ein Pferdchen¬
karussell sich auf dem Lindenblülen -
fest drehen würde , so wäre such
hier Gelegenheit , etwas auszusetzen ,
und H .H . käme bestimmt auf den
Gedanken , eine „Attacke a la Ka¬
vallerie “ auch gegen diese Volks¬
belustigung zu reiten . Talsächlich
— einen Panzerwagen hat H .H . auch
entdeckt ; fürchterlich , was Men¬
schen in erregter Vision alles ent¬
decken — und dann wird es zur
Attrappe — dazu Buben als „strah¬
lende Panzerschützen “ . Gut ist , daß
dann ein kleiner Temperaturfall
sich einstellt , daß durah diese
Attrappe auf deutschen Karussells
und der Armbrust -Schießbude der
künftige Weltfrieden nicht gefährdet
ist . Zum Schlüsse möchte .ich
sagen , daß die Geschäfte , wie sie
stehen , von der amerikanischen
Militäi 'regierung lizenziert sind , und
wenn schon diese keine Gefährlich¬
keit darin erblickt , dann muß es
eben ein Deutscher sein , der diese
Entdeckung macht !

*
Es dürfte jedem Einsichtigen so¬

fort klar gewesen sein , daß die
besagte Lokalspitze keineswegs etwa
die Absicht verfolgte , zu einem
Boykott gegen die betreffenden
Unternehmen aufzufordern , sondern
vielmehr Herrn Vogel und seine
Kollegen wie auch die Allgemein¬
heit zum Nachdenken über eine
prinzipielle Frage veranlassen wollte .
Die Zuschrift . beweist allerdings ,
daß zumindest die betreffenden
Unternehmer nicht gewillt sind ,
über den Rahmen ihres Geschäfts
hinaus nachzudenken . Oder sollte
dies nur unausgesprochen geblieben
sein . . . ? H .H.

Im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen streifte Kohl noch eine
Reihe von aktuellen Fragen und
legte dabei seine und die Haltung
seiner Partei dar .

Am Schlüsse der Veranstaltung
Stimmte die Versammlung — nach¬
dem sich niemand zu der vorgesehe¬
nen Diskussion gemeldet hatte —
mit großer Mehrheit einer Resolu¬
tion zu . in der dem ausgeschiedenen
Arbeitsminister das volle Vertrauen
der Arbeiterschaft ausgesprochen

Aus dem Tagebuch der FäTiersfadtBeziehung , zur Tonart und den In¬
halt des Tonbildes gesetzt , sind viel¬
leicht anlässig , in der willkürlichen
Handhabung jedoch ist es eine über¬
flüssige , verwässerte Spielerei . Rö.

*
Das 12. Schallplattenkonzert im

US -Information -Center (Amerikani¬
sche Bibliothek , .Stefanienstraße 28)
findet am Sonntag , 8. August , um
10 .30 Uhr statt und bringt die V.
Symphonie von Beethoven undSym -
phony for Strings von W. Schuman .

Versammlungstermine der Parteien
SPD . Grünwinkel : 7 . 8 ., 20 .00, „Rößle ",

Mitgliedervers . ; Beiertheim : 7 . 8 ., 20 .00,
»Löwen " , Mitgliedervers . ; Durlach : 7 . 8 .,20 .00, »Alte Residenz ", Mitgliedervers . ;
Vertretervers . : 9 . 8 ., 19 .00 , „KLV " ; West¬
stadt : 11 . 8 ., 20 .00 , „Felsenedc " , Mitglie -
dervers . ; Frauennachmittag mit Besichti¬
gung d . Ferienlagers d . Arbeiterwohlf . :
11 . 8 ., Treffpunkt 15 .00 im Waldheim d .
Freien Spiel - und Sport -Vereinigung .

DVP . Jungdemokr . Arbeitsgem . : 10 . 8 .,20 .00 , „Klosterbräu "; Kommunalpolitischer
Ausschuß : 12 . 8 ., 20 .00, „Weißer Berg “ .

KPD : Funktionärvers . : 10 . 8 ., 19 .00,
„KLV “ , Ref . Dietz ; Durladi : 10 . 8 ., 20 .00,
„Kl . Festhalle ' , Mitgliedervers . ; Innen -
Ost : 12 . 8 ., 20 .00, „Nußbaum “ , 'Mitglieder¬
vers . ; Innen -West : 12 . 8 ., 20 .00 , „Blumen¬
fels " , Mitgliedervers . ; Daxlanden : 12 . 8 .,
20 .30, „Sonne ", Mitgliedervers ., Ref . Heid ;
Innen -West : 13 . 8 ., 19 .30 , LeopoldsChule ,
Schulungsabend .

CDU . Grünwinkel -Albsledl . : 7 . 8 ., 19.30,
„Römerhof " , Mitgliedervers ., Ref . Dr .
Gurk ; Mühlburg : 12 . 8 ., 19 .30 , „Stadt
Karlsruhe " , Mitgliedervers . , Ref . Ibach und
Lohr ; Bulach : 19 . 8 ., 19 .30, „Lamm "

, Mit¬
glieder eis ., Ref . Dr . Gurk .

nützen , wenn es frei sei , müßten aber
dann vorher am Glasabschluß läu¬
ten , um eingelassen zu werden . Aus
dieser Regelung ergab sich, daß die
Flüchtlinge weder bei Nacht noch
am Morgen vor zehn Uhr die Toi¬
lette benützen konnten . Darüber
hinaus kam es vor , daß Angehörigeder Flüchtlingsfamilie , wenn sie
tagsüber Einlaß begehrten , von R.mit der Bemerkung abgewiesen
wurden , sie sollten später wieder
kommen , er müsse sich jetzt gleich
rasieren . Auf Vorhaltungen , die
ihm bezüglich dieser ' unhaltbaren
Zustände gemacht wurden , antwor¬
tete R . , die Flüchtlinge sollten ihre
Notdurft auf dem freien Feld ver¬
richten , er habe das auch zehn Jahre
lang getan , oder sie sollten einen
Eimer benützen . Taten sie* das ge¬
zwungenermaßen in dem einzigen
Wohnraum . der ihnen zur Verfügung
stand , so mußten sie sich mit . .Sau¬
bagage “ und ähnlichen „Kosewor¬
ten “ betiteln lassen .

Für sein schikanöses Verhallen
hatte das örtliche Amtsgericht den
R . schon vor einiger Zeit zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Wochen
verurteilt . Gegen dieses Urteil legte
der Angeklagte Berufung ein . zog
es aber vor , bei der Verhandhrn
nicht zu erscheinen , sondern sich
von seinem Verteidiger vertreten zu
lassen . Die Strafkammer Karlsruhe
wies diese Berufung mit der Be¬
gründung zurück , daß dem Ange¬
klagten die Ungerechtigkeit feiner
Handlungsweise durch eine Frei¬
heitsstrafe vor Augen gcULt -t wer¬
den müsse . •- j -

öffentliche Anlagen sind keine
Freibäder . In steigendem Maße wer¬
den öffentliche Anlagen zu Sonnen¬
bädern benützt . Da sie jedoch zu
diesem „Sport “ nicht geeignet sind
und Schaden nehmen , wird darauf
hingewiesen, . daß bei Zuwider¬
handlungen seitens unverbesserlicher
Sonnenbad -Fanatiker Anzeige er¬
stattet wird . t .

Wie schon einmal bekanntgegeben ,
ist das Baden in der Alb und Pfinz
sowie in den Baggerseen verboten .
Nach den Untersuchungsergebnissen
der staatlichen Lebensmittclunter -
suchungsanstalt sind die Flußwässer
der Alb und der Pfinz durch die
anliegenden Industriewerke und
häuslichen Abwässer so hochgradig
verunreinigt , daß in gesundheitlicher
Hinsicht Gefahren bestehen . Auch
das Lagern an den Ufern der ge¬
nannten Gewässer ist untersagt , na.

Stadtgartenkonzerte . Am Sams¬
tag . 7 . August , wird bei gün =t :ger
Witterung in der Zeit von 16 00 bis
18 .00 Uhr , ein Stadtgartenkonzert
stattfinden , das vom Berufsmusiker -
Orchester Karlsruhe unter Leitung
von Heinrich Polensky bestritten
wird . Es kommen Werke von Wag¬
ner , Rossini . Ziehrer . Strauß u . a . m.
zur Aufführung . — Am Sonntag ,
8 . August , werden in der Zeit von
11 .00 bis 12 .30 Uhr und von 16 .00
bis 18 .00 Uhr StaÜtgartenkonzerte
stattfinden . Es gelangen — wiederum
vom Berufsmusiker -Orchester Karls¬
ruhe unter Leitung Heinrich Polen*-

kys ausgeführt — Werke v,on Beet¬
hoven , Suppe . Grieg . Moszkowsky ,
Sieczinsky u . a . zur,Aufführung na .

Im Badischen Kunstverein , Wald¬
straße 3 , wird am Sonntag . 8 . Aug .,
11 Uhr , eine Ausstellung von Wer¬
ken des 1878 in Karlsruhe geborenen
Malers Karl Hofer eröffnet . Der
Vertreter der Abteilung Kultus und
Unterricht . Prof . Dr . Oscar , Gehrig .
wird einleitend über Karl Hofer und
sein Werk sprechen . g .

Das Karlsruher Handwerk eröffnet
am Sonntag . 8 . August . 10 Uhr . H‘n
der Gewerbeschule . Adlerstraße , eine
Ausstellung von Meisterstücken . t .

Eine öffentliche Sitzung der Ge«
werbcabteilung des Stadtrates fin¬
det am Montag , 9 . August , 13 Uhr ,
im großen Sitzungssaal des neuen
Rathauses statt . Tagesordnung : Be¬
handlung von Konzessionsgesuchen .

na .
Pilzberatung . Um einem dringen¬

den Bedürfnis abzuhelfen , wird im
Botanisch -Mikrobiologischen Institut
der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe , Kaiserstr . 2 (Durlacher Tor ),
eine Pilzberatungsstelle eingerichtet .
Sprechzeit : Montag , Mittwoch und
Freitag , 9 bis 10 Uhr . k.

Rheinwasserstände vom 6 . 8 . 1948
Konstanz 456 (—3) ; Breisach 324

( + 2) ; Kehl 380 ( 4- 7) ; Maxau 557
(—3 ) ; Mannheim 455 (—9 ) ; Caub 309-
(unv, ) . -wä-
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Mtfeverhä nts zwischen Löhnen und Preisen
Gewerkschaften und Handel fordern Gesetz gegen Preistreiberei

Vertreter der Gewerkschaften, der
Industrie- und Handelskammer des
Groß - und Kleinhandels und der
Preisüberwachung, fanden sich am
Donnerstagim Sitzungssaaldes neuen
Rathauses unter dem Vorsitz von Dr
Gutenkunst zu einer Beratung
zusammen , in deren Verlauf das
Thema der Preissteigerung
nach der Währungsreform von den
verschiedensten Gesichtspunkten her
eingehend behandelt wurde. Allge¬
mein wurde die Ansicht vertreten
daß sich die überstürzte Aufhebung
der Preiskontrolle eher nachteilig
als vorteilhaft ausgewirkt habe.

Stadtrat F1 ö s s e r , auf dessen
Veranlassung die Sitzung einberufen
worden war , machte als Vorsitzender
der Karlsruher Gewerkschaften auf
das ungeheuere Mißverhältnis
zwischen den heutigen Preisen
und den Löhnen und Gehältern
der Arbeiter und Angestellten auf¬
merksam. Nach Feststellungen des
statistischen Landesamtes benötige
eine fünfköpfige Arbeiterfamilie für
den bescheidensten Lebensunterhalt
monatlich über 250 DM. Der bestbe¬
zahlte Facharbeiter verdiene iedoch
monatlich nur etwa 249 DM. Ähnlich
lägen die Verhältnisse bei den klei¬
nen Beamten und Angestellten, von
dem großen Heer der Arbeitsunfähi¬
gen und Sozialrentner ganz zu
schweigen . Anhaltende Preissteige¬
rungen müßten zwangsläufig zu er¬
höhten Lohnforderungen der Arbei¬
ter führen. Eine solche Tendenzberge
ernste Gefahren für den Bestand
unserer neuen Deutschen Mark in
sich, und es müßten daher so schnell
als möglich Mittel und Wege gefun¬
den werden, dieser gefährlichen Ent¬
wicklung Einhalt zu gebieten.

Der Leiter der Preisüber¬
wachungssteile Karlsruhe äu -,
Berte sich anschließend über den
nach der "Währungsreform stark ein¬
geschränkten Tätigkeitsbereich seiner
Dienststelle, deren Aufgabe zur Zeit
hauptsächlich darin bestehe, die Ent¬
wicklung der Preise genau zu be¬
obachten und entsprechende Berichte
an die übergeordneten Stellen in
Frankfurt weiterzuleiten. Dort werde
noch in dieser Woche ein Gesetz
gegen Wucherpreiseberaten , das der
Preisüberwachung hoffentlich bald
wieder eine gesetzliche Handhabe
gegen Preistreibereien gebe .

Von Seiten des Groß - und Einzel¬
handels wurde hauptsächlich der
Standpunkt vertreten , daß das kau¬
fende Publikum selbst am meisten zu
den Preissteigerungen beigetragen
habe. Gerade auf dem Obst - und
Gemüsesektor sei immer das
am meisten gefragt worden, was am
wenigsten vorhanden gewesen sei.

Anstatt ' die Gemüsesorten zu kau
fen , die den Markt teilweise über¬
schwemmten , verlange man Bohnen
und andere teuere Gemüsesorten
und treibe damit die Preise in die
Höhe . Auf dem Obstmarkt hätten es
unbedingt die ersten Pflaumen
sein müsen , die auch schon frühex
viel Geld gekostet' haben. Bei den
Hauptnahrungsmitteln , vor allem den
Kartoffeln, sei das Angebot zur Zeit
so groß , daß in nächster Zeit mit be¬
deutenden Preissenkungen gerechnet
werden könne. Eine stärker dem Be¬
darf angepaßte Einfuhr von Lebens¬
mittel wirke hier wesentlich regu¬
lierend. s

Nach fast dreistündiger, fruchtbarer

Aussprache beschlossen die Teilneh¬
mer der Sitzung , eine Resolution an
den Wirtschaftsrat in Frankfurt zu
richten, in der nochmals eindringlich
auf die Gefahr der Preissteigerungen
hingewiesen und die baldmögliche
Schaffung eines Gesetzes gegen die
Preistreiberei gefordert wird. Außer¬
dem soll darin auf die Unmöglichkeit
einer völligen Gewerbefreiheit unter
den heutigen Verhältnissen aufmerk¬
sam gemacht werden.

Darüber hinaus richten die Vertre¬
ter des Handels und der Gewerk¬
schaften an die Bevölkerung den
dringenden Appell , mit den zur Ver¬
fügung stehenden Geldmitteln
vernünftig umzugehen und nicht
in einer sinnlosen Kaufwut die Preise
noch stärker in die Höhe zu treiben.

—d—

Städtespiel Karlsruhe — Pforzheim

Ettlinger Uhren stark gefragt
AufstrebendeIndustrie gibt Alt- und Neubürgern Verdlenstmögllchkeit
Nach der Zerstörung Pforzheims

entschloß sich das dortige Stamm¬
werk der Firma Müller & Schofer
in Ettlingen Anfang 1946 ein Zweig - ,
unternehmen zu gründen, das sich
mit der Herstellung von Uhren aller
Art befassen sollte . Aus kleinsten
Anfängen heraus , mit zunächst je
einem Techniker und Werkzeug¬
macher, ging man mit sehr viel Un¬
ternehmungsgeist. Optimismus und
dem nötigen Können frisch ans
Werk und verstand es so , bis zum
April dieses Jahres die Belegschaft
zunächst auf 45 und nach der Wäh¬
rungsreform sogar auf 60 Beschäf¬
tigte zu erhöhen. Davon setzt sich
etwa die Hälfte aus Neubürgern zu¬
sammen. In den mustergültig ein¬
gerichteten. sauberen und hellen Fa¬
brikationsräumen , die vorläufig noch
in einem Teilbau der Firma Hetz
untergebracht sind , arbeiten vor¬
wiegend Mädchen , die in einem neu¬
artigen Fertigungsprogramm Einzel¬
teile herstellen und im Fließband
die Uhren montieren. Zu allen die¬
sen Arbeiten können durchweg un¬
gelernte Hilfskräfte herangezogen
werden.

Begreiflicherweise ist die Nach¬
frage unerhört groß , da ja die letz¬
ten Jahre eine Bedarfsstauung her¬
vorgerufen haben. Nach der Wäh¬
rungsreform konnte daher die Pro¬
duktion um etwa 60 v. H . gesteigert
werden.

Außer in der Stadt Pforzheim,
die sich während der Vorkriegszeit
hauptsächlich mit der Herstellung
und Remontage hochwertiger Ta¬
schen - und Armbanduhren befaßte
(und leider durch Kriegseinwirkun¬
gen sehr stark in Mitleidenschaft ge¬
zogen wurde) gibt es keine namhaf¬

ten Unternehmen dieser Art in der
Bizone . Die Uhrenindustrie der Ost¬
zone (Glashütte) wurde unmittelbar
nach Kriegsende demontiert, und
auch die Schwarzwälder Firmen in
Schwenningen. Schramberg und Tri-
berg stehen in absehbarer Zeit dem
deutschen Markt nur in beschränk¬
tem Umfang zur Verfügung. Zieht
man weiter in Betracht, daß Deutsch¬
land vor dem Krieg jährlich etwa
150 Millionen Uhren produzierte, so' ist daraus ersichtlich, welche Zu¬
kunftsmöglichkeiten die Ettlinger
Uhrenfabrik hat . Dank der verständ¬
nisvollen Unterstützung vonseiten
der Stadtverwaltung wird die Firma
- nach Fertigstellung des Neubaues -
in der Lage sein,' die bisherige
Kapazität um etwa 300 v . H . zu stei¬
gern und somit auch die Belegschaft
bedeutend zu erhöhen. Export¬
geschäfte sind bisher nur schleppend
in Gang zu bringen, da für viele
Interessenten die Voraussetzungen
für die Zahlung auf Dollarbasis nicht
gegeben sind. Rechnerisch ergäbe
sich ein wertmäßiger Materialbedarf
von etwa 400 Dollar bei 1000 Ein¬
heiten. Durch das Fertigungserzeug¬
nis würde jedoch ein Erlös von 2000
Dollars erzielt, da in den erwähnten
Aufwendungen von 400 Dollar an¬
nähernd 100 v. H . des erforderlichen
Rohmaterials ohne weiteres auf dem
Inlandsmarkt zu erhalten sind, die
daher nicht eingeführt werden müs¬
sen . Bisher wurden Ettlinger Uhren
nach Indien und Schweden ex¬
portiert . lt.
VerantwortlicheiLokalredakteur : Helmut HaagiKarlsruher Redaktion . Waldstr. 28 , Tel. 922/823 ;
Anzeigenannahme Kaiserstr 69 Telefon 6646

Zur Platzweihe des FC 21 Karlsruhe
am Samstag , 7. August 1948 , 18 Uhr
Anläßlich der Einweihung des neuen

Platzes von FC 21 Karlsruhe am Klo¬
sterweg findet ein Städtespiel zwischen
Karlsruhe und Pforzheim statt . Beide
Teams sind sorgfältig ausgewählt wor¬
den , so daß mit einem interessanten
Vergleichskampf gerechnet werden
kann . Rein papiermäßig ist man ge¬
neigt , den Karlsruhern , bestehend aus
Spielern des VfB Mühlburg , VfB Knie¬
lingen , sowie dem Daxlander Hänse -
roth , die , besseren Aussichten einzu¬
räumen .

Demgegenüber hat allerdings die
Pforzheimer Elf den nicht unwesent¬
lichen Vorteil , besser eingespielt ; zu
sein . Man verzichtete auf Experimente
und hat aus den Spielern der beiden
führenden Pforzheimer Vereine VfR
und Club , verstärkt durch den Dill -
weißensteiner Woll , eine starke Mann¬
schaft aufgeboten . Besonders gespannt
ist man auf den oft erwähnten und
gerühmten Dillsteiner Mittelläufer
Woll .

Die Aufstellungen :
Karlsruhe : Scheib (M) ; Hauer

(Kn ) , Held (M) ; Fischer E . , Kühn
(b . M) , Hänseroth (Daxl .) ; Roth (M ) ,
Bechtold , Grobs (b . Kn ) , Rastetter ,
Buchleiter (b . M) .

Pforzheim : Müller (FCP ) ; Was -
serbäch (VfR ) , Kästner (FCP ) ; Hees
(FCP ) , Woll (Dillstein ) , Wünsch (FCP ) ;
Schradi (VfR ) , Vogt (FCP ) , Rau (FCP ) ,Reiser (VfR ) , Bürkle (VfR ) .

Im Vorspiel stehen sich FV Dax¬
landen und FC 21 Karlsruhe gegen - '
über .

Am Sonntag beginnt das Sportpro¬
gramm , dessen Höhepunkt das Spiel
FC 21 Karlsruhe — Hagsfeld bildet ,bereits um 13 .30 Uhr . f . h .

Die Anfahrt mit Autos und Motor¬
rädern ist gestattet .
Boxring Knielingen — SG Hessen

Bürstadt
. Nach dem überzeugenden Sieg ge¬

gen Augsburg hat sich der Boxring

Knielingen als nächsten Gegner di«
SG Bürstadt verpflichtet . Die Hessen
besitzen eine noch junge aufstrebende
Staffel , die allerdings bislang nicht
über die engeren Heimatgrenzen hin¬
aus bekannt wurde . Gegen diesen
Gegner werden die Knielinger ihren
Ruf , die beste Boxstaffel im Kreis
Karlsruhe zu sein , einmal mehr unter
Beweis stellen wollen .

Die Veranstaltung findet am Sonn¬
tag , 8 . August 1948 , 16 Uhr . im Schul¬
hof Knielingen statt . aro .

Samstag , 7. 8 . 48„ 20 Uhr Gasthaus
zur „Blume “

, Durlach , Boxkampf
KSV Durlach —TuS Beiertheim .

Walter Neusei trägt voraussichtlich
am 1. September in der Karlsruher
Markthalle Sparringskämpfe gegen
Fanzlau und Kleinwächter aus .

Lokalkampf
der Karlsruher Gewichtheber

Die beiden ersten Sieger bei den
Kreismeisterschaften 1948 im Gewicht¬
heben , Germania Karlsruhe und Karls -,
ruh er Athletik -Gesellschaft treten am
Sonntag , 8 . 8 . 1948 , 15.00 Uhr , auf dem
Germania -Sportplatz zu einem Ver¬
gleichskampf an . Vorher Jugendmann¬
schaftskampf im Ringen .
Karlsruher Schwimmer jugend ln Front
KSV Neptun erringt zwölf Jugend¬

meisterschaften
Bei den badischen Jugend -Schwimm -

Mefsterschaften in Bruchsal behaup¬
tete die Karlsruher Schwimmerjugend
die führende Stellung in Baden . Es
wurden zwölf Meisterschaften errun¬
gen , darunter 4 'Staffelwettbewerbe .
In den Einzelkämpfen siegten Fritz
Heigl über (100 m Kraul in der aus¬
gezeichneten Zeit von 1 Mi . 09,5 Sek .) ,Oskar Wunsch (100 m Brust ) , Hans
Volk (50 m Brust ) , und Herbert Pfeif¬
fer (50 m Kraul ) . Bei der weiblichen
Jugend Margot Benz (100 m Rücken ) ,Ruth Krügler (50 m Kraul ) , HelgaBastian (50 m Kraul ) und Margarete
Franken (100 m Kraul ) . Der KSV
Neptun gewann ferner das Wasser¬
ballspiel gegen Nikar Heidelberg über¬
legen mit 6 :0 .

Schweres Unglück im Morscher Wald
Am Donnerstagnachmittag gegen

14 Uhr waren einige Waldarbeiter
mit dem gemeindeeigenen Traktor
damit beschäftigt, Stammholz aas
dem Wald zu schleifen . Beim Ein¬
biegen in den Wald fuhr der Trak¬
tor auf eine Panzermine, die unter
furchtbarer Detonation die Zug¬
maschine auf die Seite schleuderte.
Der Fahrer Martin wurde mit schwe¬
ren Beinverletzungen von der Ma¬
schine geworfen, während dem mit¬
fahrenden Otto Lebig ein Fuß völ¬
lig abgerissen wurde. Er starb kurze
Zeit darauf an der Unfallstelle. Der
Fahrer wurde sofort ins Kranken¬
haus überführt , wo Ihm das linke
Bein amputiert werden mußte. • Forst-
wart Heil und Hilfswaldhüter Koch
kamen mit dem Schrecken davon.

Die Zugmaschine wurde stark demo¬
liert . Bei der Mine handelt es sich
um eine Panzerkastenmine. Der töd¬
lich verunglückte Lebig hinterläßt
Frau und drei minderjährige Kin¬
der. H . W.

Zugunfall in Berghausen
Am Freitag, um 6 .38 Uhr, stieß

eine leer fahrende Lokomotive vor
dem Einfahrtsignal des Bahnhofes
Berghausen (Baden) , auf den Perso¬
nenzug 2606 . der von Mühlackernach
Karlsruhe fährt . Dabei trugen etwa
30 Personen geringfügige Verletzun¬
gen davon. 2 Personenwagen wurden
leicht beschädigt.

50
Tag und Nacht erwarten

DEUTSCHE TAXI
Ihren Anruf ! Stadt - u . Fernfahrten

Telefon 3533 und 3534

Autozentrale Karlsruhe e .V.

Printe
färbt wieder

6649
Ihre Rufnummer für Anzeigen

Willi Welzenbach
K’he - Durlach

Funkerstraße 4, Telefon 325

Spezial -Werkstätte
für

Karosserie - Reparaturen
una

Neuanfertigungen
von

Karosserien aller Art

Automarkt
Kleinwagen gegen bar zu kaufen ges

DKW bevorzugt . E3 33667 SAZ Khe

Motorrad , bis 250
ccm , zu kauf . ges .
Günstige Angeb .
geg . Barzahlg . £3
33481 SAZ Khe.

Kapitalien

HAKI
Bleich - und Spülmittel
in altbekannter Qualität in ollen
Fachgeschäften wieder zu haben !

Packungen zu 35 und 50 Rfg .

Hausfrauen !

‘Heiraten

HAKI - Fabrik
ßrötzmgen/Baden

Einheirat in Lebensmittelgeschäftbietet
Dame , 42 Jahre. *
Gerichtsassessor, Mitte 30 J . , solid .
Charakter, gut situiert. Diese und
viele ähnliche Herzenswünsche darf
ich vermitteln. Schreiben oder kom¬
men Sie zu mir.
Frau Erika Hofnunn, älteste Ehean¬
bahnung Südd . , Stuttgart-W , Gutän -
bergstr. 9 , Tel . 69815. Auch Sonntags
Sprechzeit (Verbandsmitglied ) . ) (

„Amor " hat das Wertl Wer beteiligt
sich am Briefverkehr in. dtsch . Krlegs-
gef . u . Freiarb . : Jg . Mädchen v . 18—
25 J . meldet Euch ! Geringer Unkosten *
beitr. Briefdienst „ Amor-Post "

, Frau
A . Konkol , Regensburg II , Postf . 2 . ) (

Be! guter Sicherheit
kurzfr . DM 5000 .-
gesucht. CS) 33523
SAZ Karlsruhe.

Verschiedenes

Beiladung nach Düsseldorf ,
Beiladung von München.

HERM. SCHULTIS, Möbeltransport ,
Karlsruhe , Hirschstr . 20, Tel . 5582 .

Suchen Sie Verdienst? Reel . Nachweis .
Keine Haustier« od. Vers .-Tätigkeit.Ausk . geg . Freiumschlag und DM 1.—
durch Ferd . Körber, , Ludwigsburg ,
Heilbronner Straße 16a ,

Tiermarkt

Vierteljährige Deutsche Schäferhunde ,
erstkl . Stammbaum , abzugeb . Tel . 2797.

Verloren — Gefunden

Aktentasche ra . wicht . Pap . am 26 ./27 .
7. verl . Scheffler , Gottesauer Platz 2.
100.— DM Belohnung .

^ ^ W,SCHUHE
riader am alten Plate KAISERSTR . 108

Geschäftliche Empfehlungen

Es steht ein goldnes Aehrenfeld , des
geht bis an den Rand der Welt : Mahle ,Mühle mahle ! Wenn die fleiß . Hände
der Schnitterin ruhn , drehen sich uns .
Maschinen . Aus d . Früchten d. Fel¬
des werden hochwertige Nudeln und
Makkaroni und gehaltv große Hafer*
flocken u . schnell kochende 5-Minu«
ten -Hdferflocken . Schüle • Hohenlohe
gibt d. Erntesegen seine techn . Voll¬
endung u . steigert dadurch die natür¬
lichen Wirkkräfte . Das Gütezeichen
ist der Sinn des Bildes unserer Schnit¬
terin . SCHULE -HOHENLOHE. )(

WÄSCHEREI , FÄRBEREI UNO CHEM . REINIGUNG

Nun wiedei unbeschränkte Annahme In

Herrenstärkewäsche
schrankfertige u. Kilo- Wäsche

Färben u . chem . Reinigen
bei kurzer Lieferzeit

Vornehme
and diskrete

teanbahnunq
Freu Wilma Bruder , Karlsruhe
Oluckstr . 10 / Sprechzeit 15-18 Uhr

Dr. rer. pol ., 44 J . , 1,72 gr ., ggl . in
Staatsstellg. , w . eine gut aussehende,
gebild ., schlanke Dame , mdnd . 1,68
gr. , aus ersten Kreisen , k. zu lernen.
Junge, symp , Frau (südl . Typ ), 40 J .,
1,64 gr . , m . einer Tochter u. einem
gemütl . Heim , wü . sich liebevollen
aufrichtig , u. naturliebenden Gatten .
Hübsch . , intell. Mädel , 23 J . , 1,62 gr .,ev., wünscht die Bekanntschaft eines
charaktervollen Kenn.

Wohnzimmer , Schlafzimmer , kombinierte
Schränke , Einzelmöbel ab Fabrik ,
preisw ., Ratenzahlung . Rob. Schaffner ,Khe .-Duiloch , Weingartenei Str , 12. o

Ankauf von Rohfallen
auch 2um Gerben .

Willy Thiel, Durlach , Zunftstraße 1.

DACHFENSTER

ENZWEIHINGEN • Württembg.

Bruchleldende tragen <fie seit Jahr¬
zehnten erprobte’NftVA-Bandage . Ver¬
langen Sie kostenlos meinen Pro¬
spekt P . — Rudolf Unterwagner , Hei¬
delberg, Z&hringerstiaße 1, ) {

Ab Montag , den 9. August 1948
findet mein Verkauf im Möbelhaus

H . Hummel u . Co . , Waldstraße 1t statt

Sfoff-Braunagel
An unsere

Ameiqenkimdett!
Am 1. August dieses Jahres Ist un¬
sere neue Anzeigen -Preisliste Nr 3
in Kraft getreten. Sie ist den verän¬
derten Verhältnissen entsprechend an¬
gepaßt . Wir konnten die Anzeigen¬
preise um ca . 10*/* senken und außer
dem neue ermäßigte Grundpreise ein¬
führen . Auch Rabatte für Wiederho¬
lungen können jetzt gewährt werden .
Wir bitten unsere verehrten Kunden ,
die neue Preisliste Nr . 3 bei uns an¬
zufordern . Auch in der Zukunft wer¬
den wir bestrebt sein , allen Anzei-
gen -Wün»chen weitestgehend gerecht
zu werden .

Ihre Karlsruher Neue Zeitung
— Anzeigen -Abteilung —

Bianonhonig frei !
Schwarzwälder Tannenhonig

500 g DM 4.—

WILHELM KATZ
Lebensmittel ,

Durlach, Amalienbadstraße 17.

Korbkinderwagen
Korbsportwagen

Korbwaren allerArt
in bester Qualität bei

H HAUCK Waldhornslr . 30
6ig Fabrikation u . Rep . -Werkstätte

Möbelhaus
Oskar Kästner
Karlsruhe - rup purr
Rastotter Straße 43 - Telefon 5691

Neu eingetroffen t
Schlafzimmer

sowie die neuesten Modelle an '
Küchen und Speisezimmern

Handleiterwagen , Kastenwagen ab DM
35 .— bis 48.—. Hasler , Vioktoriastr . 5.

Eugen Ulmer, Durlach
Weingartener Straße 1, Tel . 91936 .
Spezialwerkstatt für Ruf - Buchungs¬
und Büromaschinen .

Wir Haben eine große Auswahl in

Regen -Bek '
eidung

für Da nsn und Herren

MWE ar sruhe / Baden
Karlstraß . 32 . Tal . 228
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I S S E NUNTERHALTUNG UND W
Der schachspielende Roboter

Von Ernst Wintergerst
Vor rwanzig Jahren bildete ein

künstlicher Mensch , Roboter ge¬
nannt , eine der Attraktionen der
Birmingham -Abteilung auf der
Messe der Britischen Industrien .
Er erhob sich von seinem Stuhl ,drehte den Griff einer Stahl¬
schneidemaschine , nahm seinen
Platz wieder ein und hielt einen
Vortrag über die von der Firma , die
Ihn aus Blech konstruierte , herge¬
stellten Maschinen . Man sah damals
einem Zeitalter der Roboter entge¬
gen . Die ganze Welt war voll von
ihnen , und man sah der Entwick¬
lung mit einer gewissen Unruhe
entgegen , denn alle Roboter , die bis
dahin ihre Existenz rechtfertigten ,leisteten bessere Arbeit als ein
menschliches Wesen . Roboter , zwar
weniger eindrucksvoll , aber unend¬
lich komplizierter , stehen seit lan¬
gem schon im Dienste der Mensch¬
heit . Ein solcher ist die gewöhnliche
Rechenmaschine , die addiert , sub¬
trahiert , multipliziert und dividiert ,schneller und akkurater als das
menschliche Gehirn . Oder ein ande¬
res Beispiel : die Integraph -Maschi-
ne , die komplizierte Probleme aus¬
arbeitet , denn sie wird von Meteo¬
rologen für die Analyse und Intre -
gation meteorologischer Kurven ge¬
braucht . Dann der gigantische Ro¬
bot -Kalkulator in Washington , der
für jeden Hafen in der Welt die
Fluten mit allen Variationen unter
genauer Angabe des Steigens und
Fallens für ein Jahr oder noch län¬
ger voraussagt . Also ein wahrer Ge¬
hirn -Roboter .

Aber alles ist schon dagewesen ,nichts Neues geschieht unter der
Sonne . Auch Roboter kannte die
Welt schon lange , nämlich im 18.
Jahrhundert , nur wurden sie damals
unter dem Namen Androiden auf
die Menschheit losgelassen . Das
Wort ist heute verschollen , und
längst vergessen ist der gewaltigeEindruck , den diese Kunstmenschen '
durch ihre verblüffenden Leistun¬
gen in der Nachahmung der Natur
hervorbrachten . Nicht nur der
Mensch wurde nachgebildet und
durch eine scharfsinnig erdachte Me¬
chanik zum Sprechen und Handeln
angehalten , z. B . gab es exerzierende
Soldaten , Männer mit kleinen Wein¬
fässern auf dem Kopf , die dreierlei
Wein schenkten , schreibende und
musizierende Menschen in Lebens¬
größe , nein , auch alle möglichen
Tiere wurden in technischen Wun¬
derwerken täuschend nachgeahmt .
Es war so, daß jeder Techniker und
Uhrmacher , der nur halbwegs über
die nötige Handfertigkeit und Phan¬
tasie verfügte , sich für verpflichtet

hielt , in jahrelanger Arbeit und un¬
ter oft unsäglichen Mühen Geschöpfe
in die Welt zu setzen , die immer
verblüffender die Natur nachahmten .

Viel Aufsehen erregte dazumal ein
schachspielender Kunstmensch , ein
vollendet nachgebildeter Inder , der
auf endlosen Weltreisen einem stau¬
nenden Publikum vorgeführt wurde .
Es war der Schachautomat des Un¬
garn Wolfgang von Kempelen , den
dieser 1769 konstruiert hatte . Er
hatte sich dabei der finanziellen Un¬
terstützung des Kaisers Joseph II .
zu erfreuen , der Kempelens Erfin¬
dung an den Höfen Europas vorge¬
führt haben wollte . Sie bestand aus
einem kastenähnlichen Tisch , an
dem der erwähnte Inder in Lebens¬
größe vor dem Schachbrett saß , des¬
sen Figuren der Automat mit der
linken Hand bewegte . So oft er der
Königin „Gardez “ ansagte , nickte er
zweimal mit dem Kopf , und dreimal ,
wenn er dem König Schach bot . Ge¬
schah es einmal , daß der ihm gegen¬
übersitzende Partner aus Fleisch
und Blut einen falschen Zug tat , den
er verbessern wollte , so drückte die’
Holzfigur ihre Mißbilligung durch
energisches Schütteln des Holzkopfes

aus . Kempelen erschien zu jeder
Partie mit seiner Holzflgur und
einem anderen Kasten in der Größe
einer Hutschachtel . Man nahm des¬
halb eine Verbindung zwischen der
Maschine und diesem Kasten an,
aber es war niemand gelungen , dem
Geheimnis dieses Zusammenhangs
auf die Spur zu kommen . Vielfach
herrschte auch die Meinung vor , daß
in dem Kasten sich ein genialer
Schachspieler von zwerghaftem
Wuchs verberge , der das Spiel leite .
Da aber die Siege des Holzautoma¬
ten sich über einen Zeitraum von
110 Jahren erstrecken , scheint die
Annahme so wenig begründet , wie
die andere zur Erklärung des Phä¬
nomens herangezogene Version , daß
Kempelen ein ungewöhnlich be¬
fähigter Hypnotiseur war , der dank
dieser Begabung die Welt so lange
zu täuschen vermocht habe .

Als Napoleon im Jahre 1809 im
Schloß von Schönbrunn Quartier be¬
zog, konnte er der Versuchung nicht
widerstehen , sich im Schachspiel
mit dem berühmten Androiden zu
versuchen . Napoleon hat — wenn
man der Chronik glauben will —-
die Partie glänzend verloren . Er ge¬
riet über diese Niederlage so in Wut ,
daß er mit einem gewaltigen Faust¬
schlag die Holzflgur samt de n Tisch
zertrümmerte . Die Maschine wurde

wieder repariert und später von
dem Wiener Mechaniker Mälzl der
Welt gezeigt . Danach wurde sie vom
Museum in Philadelphia um eine
große Summe erworben . Dort ist sie
dann bei einem Brande im Jahre
1844 vernichtet worden .

Aehnlich seltsame Schicksale hat¬
ten auch die anderen Menschenauto¬
maten aus jener Zeit . Die verloren¬
gegangene Kunst der Androiden er¬
fährt heute , wenn auch auf einer
anderen Ebene , ihre Fortsetzung ,
nämlich bei den Versuchen , automa¬
tisch Flugzeuge und Schiffe zu steu¬
ern . Es ist technisch heute auch mög¬
lich, wenngleich kommerziell noch
nicht ausführbar , zu Hause und in
der Fabrik Roboter aufzustellen , die
auf ein Pfeifen oder auf einen ge¬
sprochenen Befehl hin eine Arbeit
verrichten . Sie werden auf einfache
Art zum Leben erweckt durch die
wohlbekannte Fähigkeit einer Serie
von Vibrationen , Oszillationen in
einem elektrischen Strom hervorzu¬
rufen . Tatsächlich ist ein Roboter
schon hergestellt worden , der bei
den Worten : „Sesam , öffne dich“
zum Leben erwacht und eine Tür
öffnet . Von hier bis zur Verwirk¬
lichung des alten Wunschtraums un¬
serer Kindheit : „Tischlein , deck’
dich“ ist nur noch ein kleiner
Schritt .

Kleiner heroischer Kampf Von , Wendelin Überzwerch
Auch das Heldentum kennt Grade

und Stufen .
Da liegt sie vor mir : Braunes

Körperchen in weißem Kleide ,schlank und doch fest , von einem
kaum spürbaren süß -aufreizenden
Duft umwittert , und wartet darauf ,von mir ergriffen und genossen zu
werden . Der Zeitpunkt hierfür liegt
nur bei mir . <

Ich spreche von meiner Morgen¬
zigarette , wohlverstanden !

Der Mensch hat Laster . Dadurch
unterscheidet er sich vom Tier . Auch
bei den Lastern gibt es Grade und
Stufen . Rauchen , gehört zu den
gefährlichsten Lastern . Es ist fast
so schlimm damit wie mit der Liebe .Laster haben die Eigenschaft , als
angenehm empfunden zu werden .
(Bei den Tugenden ist das merk¬
würdigerweise nicht der Fall ) . Rau¬
chen ist wunderschön . Aber leider
bekommen die Laster dem mensch¬
lichen Körper schlecht . Auch viel
Rauchen ist ungesund . Die Zigarette
insonderheit ist Gift . Süßes Gift ,aber Gift . Sünde wider Herz und
Magen . Sünda auch wider den Geld¬
beutel , und das ist wichtiger . Laster
dürfen nicht zu Leidenschaften aus¬
arten . Je seltener ein Laster aus¬
geübt wird , desto genußreicher ist
es . Und desto bekömmlicher und

billiger . Gegen Laster wendet man
Grundsätze an . Auch Grundsätze
kennen Grade und Stufen .

Ich habe es zu meinem Grundsatz
erhoben , vormittags nur eine ein¬
zige Zigarette zu rauchen . Von we¬
gen Herz - und Geldbeutel . Und je¬
den Morgen führe ich nun einen
kleinen heroischen Kampf (daher die
Ueberschrift !) Ich lege sie vor mich
hin : Die Vormittagszigarette — in
ihrem hübbsch mattweiß -schimmem -
denflKleide , zierlich und rassig , um¬
haucht von einem süß -betäubenden
Würzduft . Wann soll ich sie rau¬
chen ? Gleich nach dem Frühstück ,als Finale von Speis und Trank ?
Nie ist das Rauchen schöner als bei
einigermaßen gefülltem Wanst —
es ist , als verflüchtige sich in den
Wölkchen der Zigarette das Beschä¬
mend -Animalische des Essen -Müs-
sens . — Oder soll ich sie doch erst
später rauchen , so als Zwischenge¬
richt : Nachklang des Frühstücks ,
Vorahnung des Mittagessens , Ves¬
perzigarette sozusagen . Nie schmeckt
sie besser als so „zwischenhinein “
— man kann sich, bei ausgeruhtem ,schon wieder leise knurrendem Ma¬
gen , so richtig auf den Genuß kon¬
zentrieren . — Oder vielleicht nftch
später : Kurz vor dem Mittagbrot
erst ? Nie ist der Genuß festlicher ,

als wenn er durch langes Warten
erkauft ist .

Jeden Morgen führe ich diesen
kleinen heroischen Kampf . Das
Kampfbild wechselt fast täglich :
Bald erliege ich der Versuchung mit
dem t letzten Schluck Kaffee , ein
ander Mal greife ich erst um zehn
Uhr mit lüsternen Fingern nach der
kleinen runden Giftwalze , und
manchmal gar halte ich es noch län¬
ger aus . Ich beobachte mich dabei
wie ein Psychiater eine hysterische
Patientin und mache mir insgeheim
meine spöttischen Glossen dazu .

Bisweilen aber passiert es auch
— und ist das nicht merkwürdig ?
— daß ich unwillkürlich und un¬
wissentlich nach einer Zigarette
greife und mir dessen erst bewußt
werde , wenn ich sie angezündet
habe . Irgendein seelischer Mecha¬
nismus hat meine spöttische Be¬
wußtheit übertölpelt . Es kommt sel¬
ten vor , gewiß , sehr selten —.

Und nun merk * ich während ich
diese Zeilen schrieb , langte meine
Hand mechanisch nach der vor mir
liegenden Morgenzigarette , steckte
sie in den Mund , rieb ein Hölzchen
an und siehe da : sie glüht , sie
brennt , sie qualmt . Wölkchen flat¬
tern , Duft umnebelt mich. Ich bin

HANDEL UND WIRTSCHAFT Nürnberg oder Kaiserslautern?
Ganz Fußballdeutschland steht seit

Tagen im Zeichen des 37. Endspieles
um die erste Deutsche Meisterschaft
nach dem Kriege zwischen dem ruhm¬
reichen 1 . FC Nürnberg und der jun¬
gen, aufstrebenden Elf des 1 . FC Kai¬
serslautern . Die Nürnberger bestrei¬
ten am Sonntag bereits ihr 10. End¬
spiel . Neben den siegreichen Schluß¬
spielen 1920 gegen Fürth (2 :0) , 1921 ge¬
gen Vorwärts Berlin (5 :0) , 1924 gegenHSV (2 :0) , 1925 gegen FSV Frankfurt
(1 :0 n . V .) , 1927 gegen Hertha Berlin
(2 :0) und 1936 gegen Fortuna Düssel¬
dorf (2 :1) , erreichte der Club im Jahre
1922 (in zwei denkwürdigen Spielen
2 :2 und 1 :1) gegen den HSV , 1934 ge¬
gen Schalke (1 :2) und 1936 wiederum
gegen Schalke (0 :2) die Schlußrunde .

Routine und Tradition sind also auf
Seiten der Nürnberger . Werden diese
zwei Faktoren ausschlaggebend sein,

um die meteorenhaft emporgekom¬
mene, technisch brillante „Walter "-
Elf niederzuringen ? Oder wird der
Wirbelsturm der Pfälzer die wein-
rote Deckung auseinanderreißen ? Das
sonntägliche Spiel im Köln-Müngers-
dorfer Stadion wird hierauf Antwort
geben . ar .

Die beiden Mannschaften werden
voraussichtlich in folgender Aufstel¬
lung antreten :

1 . FC . Nürnberg : Schaffer ;
Uebelein I , Knoll ; Bergner , Kenne¬
mann , Gebhardt ; Herbolsheimer , Mor-
lock , Pöschl , Winterstein , Hagen.
(Wenn Uebelein II mitwirken kann ,
spielt dieser Halblinks und Winter¬
stein Linksaußen ) . v

1 . FC Kaiserslautern : Hölz;
Hupperts , Kohlmeyer ; Liebrlch I,Liebrich II , Klee ; Grewenig , O . Wal¬
ter , F. Walter , Baßler , Christmann .

Handball-Ländetkampf Baden - Hessen
Sonntag , 8. August 1948, 16 Uhr , Turmbergstadion

In einem Vergleichskampf stehen
sich die Ländervertretungen von Hes¬
sen und Baden am Sonntagnachmit¬
tag im Turmbergstadion in Durlach
gegenüber . Die für diesen Kampf in
Aussicht genommenen badischen Spie¬ler wurden zu einem Lehrgang in
St . Leon zusammengezogen, so daß
die endgültige Mannschaftsaufstel¬
lung erst am Sonntag erfolgt . Unter
anderen sind folgende Spieler ZU

diesem Lehrgang eingeladen worde
Der ausgezeichnete Torwart Thon
aus Rot, die Verteidiger Grimm (Rin
heim) und Reichert (Neckarau ) , d
Läufer E. Thome (Rot) , Breunig (Be
ertheim ) und Morawitz (Neckars ;sowie die Stürmer Schmeißer (KetsclVetter (Rot) , Kuhnle und Goett

(b . Rintheim ) und Reupelt (KTV) , swie die Waldhofspieler Klotz, Kretler , Dr . Reinhardt und Zimmerman

Die USA an erster Stelle
Stuttgart . (SAZ ) Zum ersten Male

seit dem Anlaufen des Exportgeschäf¬tes Württemberg -Badens rückte das
seitherige Hauptabnehmer -Land , die
Schweiz, an die dritte Stelle . Der
Außenhandels -Statistik zufolge wur¬
den im Juni ds . Js . 461 Exportver¬
träge im Werte von 5 396 000 Dollar
abgeschlossen. An erster Stelle der
Abnehmerländer stehen die USA mit
707 000 Doll. (17,6 % ) , Schweden mit
630 000 Doll. (15,7*/*) , die Schweiz mit
563 000 Doll . (14 % ) , Belgien mit 500 000
Doll. (12,5”/o) und Italien mit 499 000
Doll. (12,5*/.) .

Unter den Warengruppen hehmen
Textilien mit 57,9“/> die erste Stelle
ein. Interessenten waren vor allem
Schweden , Italien , die USA und Eng¬
land . Es folgen Maschinen mit 12,7*1»
(hauptsächlich für die Schweiz, Au¬
stralien , Holland und Belgien) , fein¬
mechanische und optische Erzeug¬
nisse mit 6,5 ’/» (vor allem an die Ver¬
einigten Staaten , Indien und Belgien) ,Chemikalien mit 5,6*/» und Edelmetall¬
waren mit 3,6*/». Die Hauptinteressen¬
ten für Schmuckwaren sind die
Schweiz, die USA und Südafrika .

Düngemitte 'produktion soll weiter
gesteigert werden

In den Werken Höchst der IG -Far-
ben-Industrie wurde vor einiger Zeit
im Düngemittelbetrieb , in dem haupt¬
sächlich Natron - und Kalksalpeter
hergestellt wird , mit einer wesent¬
lichen Erweiterung der Produktions¬
anlagen begonnen , die bis zum näch¬
sten Frühjahr abgeschlossen sein wird .
Durch diese Erweiterung wird es
möglich sein, die Kapazität dieses
Düngemittelbetriebes von 40 000 Ton¬
nen Reinstickstoff auf 60 000 Tonnen
zu steigern . Nach Fertigstellung der
neuen Anlagen soll von Höchst aus
auch Kalkammonsalpeter und ein
Volldünger (Stäckstoff-Phosphat -Kali-
Kalk ) auf den Markt gebracht wer¬
den. Auch in den übrigen Abteilun¬
gen der Höchster Betriebe sind die
Produktionen an Farbstoffen , Schäd¬
lingsbekämpfungsmitteln , Kunststof¬
fen , Lösungsmitteln , pharmazeutischen
Artikeln sowie zahlreicher chemischer
Grundstoffe und, Zwischenprodukte
wieder in Fluß gekommen, so daß
die Fabrikatitonsanlagen bereits 1947

zu etwa 55 v . H. ausgenutzt werden
konnten . Der pharmazeutische Betrieb
wurde durch Einrichtung zur Her¬
stellung von Penicillin noch wesent¬
lich erweitert . Das Penicillin wird
nach einer amerikanischen Lizenz
hergestellt .

Handelsabkommen Bizone—Holland -
Frankfurt . (DENA) Zwischen der

Bizone und Holland (einschließlich
seiner überseeischen Besitzungen)wurde ein Warenaustausch -Abkom¬
men in Höhe von 154 Millionen Dollar
abgeschlossen. Das Abkommen tritt ,wie die JEIA mitteilte , nach seiner
Unterzeichnung am 1. August für die
Dauer eines Jahres in Kraft . Die Ein¬
fuhren aus Holland im Gesamtwert
von 68 Mill . Dollar umfassen haupt¬
sächlich Lebensmittel , Chemikalien ,Zinn, Gummi und Industrie -Diaman¬
ten . Unter den von der Bizone zu
exportierenden Waren im Gesamt¬
wert von 86 Mill. Dollar steht Kohle
mit an erster Stelle . Ferner sollen
Maschinen, Schnittholz , Textilien ,Elektromaterial , Eisen- und Stahler¬
zeugnisse nach den Niederlanden aus¬
geführt werden .
Günstige Entwicklung des Bizonen-

Außenhandels
Frankfurt . (UP) Angesichts der dra¬

stischen Dollarknappheit auf der gan¬
zen Welt, die sich als ein großes Hin¬
dernis für die Entwicklung des bizo-
nalen Außenhandels erwiesen hat , be¬
absichtigt die JEIA , ihr Außenhan¬
delsprogramm 'zu erweitern und auf
Währungs- und Sonderzahlungsab¬
kommen auszurichten . Dies geht aus
dem Monatsbericht der JEIA für Juli
hervor . Weiter wird darauf hingewie¬
sen, daß auf diese Weise die Abkom¬
men mit den Ländern , die nicht am
Marshall -Plan teilnehmen , ergänzt
werden sollen. In einem Ueberblick
über die Lage des deutschen Außen¬
handels im ersten Halbjahr 1948 wird
der Wert der Ausfuhr aus dem Ver¬
einigten Wirtschaftsgebiet für diesen
Zeitraum mit 229 Mill. Dollar ange¬
geben, was als ein günstiges Ergebnis
zu bezeichnen ist.

Nene Zollstellen im Güterverkehr
mit Frankreich

Die bisher im Güterverkehr mit
Frankreich dadurch bestehenden

Schwierigkeiten , daß infolge Fehlens
deutscher Zollämter an der deutsch¬
französischen Grenze die zollamtliche
Abfertigung der Güter nicht an der
Grenze , sondern im Binnenlande bei
dort befindlichen Zollämtern erfolgenmußte , sind jetzt durch Einrichtungdeutscher Zollämter an der Rhein¬
grenze behoben worden . Auf Anord¬
nung der französischen Besatzungs¬macht sind kürzlich als Eisenbahn -
Zollstellen die Zollämter Kehl und
Neuenburg/Rheln eingerichtet und in
Verkehr genommen worden . Für den
Güterverkehr auf der Straße kommen
nach dieser Neuregelung die Straßen -
Zollstellen Kehl-Ost, Kehl-Süd und
Breisach/Rhein in Betracht . An die¬
sen neuen deutschen Zollstellen kann
von jetzt an die zollamtliche Abfer¬
tigung im Güterverkehr nach und von
Frankreich erfolgen .

Erste Häuie -Auktion in Stuttgart
Stuttgart . Die Arbeitsgemeinschaftder Fachverbände Häute-Verwertungin der US -Zone veransitalitete hier

in der letzten Juliwoche die erste
Zentralauktion , an der sich Interes¬
senten aus der gesamten Bizone be¬
teiligten . Das Mißverhältnis zwischen
Angebot und Nachfrage fand ln den
überhöhten Preisen seinen Ausdruck .Dem Angebot von 1000 Tonnen stand
ein Bedarf der Bizone von 3500 bis
4000 Tonnen gegenüber .

Die Auktionsleitung gab folgendePreise pro kg bekannt : Kalbfelle von
3,67 bis 4,75 DM , leichte Häute 2,27 bis
2,47 DM , Ochsenhäute 2,30 bis 3,14
DM , Rinderhäute 2,30 bis 3,23 DM ,Kuhhäute 2,95 bis 3,20 DM uncS
Bullenhäute von 2,44 bis 2,95 DM . Die*
nächste Auktion , bei der wesentlich
niedrigere Preise erwarte #; werden ,findet am 9 . August in Hannover statt .

Grundpreise für Ne -MetafieFrankfurt (DENA ) . Die Preise für
Nichteisen-Metalle in der Bizone sind
jetzt den Weltmanknotderungen an¬
geglichen worden , wie die Verwal¬
tung für Wirtschaft am Mittwoch mit1-
teilte . Nunmehr gelten folgendePreise für je 100 kg Metall in DM :
Aluminium : 167, Magnesium: 180, An¬
timon : 280 , Blei : 150, Cadmium : 1600,Kobalt : 1600, Kupfer : 175 , Nickel : 270,Hüttenzink : 103, Zinn : 800 , Queck¬
silber : 650 , Wismut : 1730 . Etwaige
Aenderungen der Grundpreise für
Ne-Metalle werden künftig von der
VFW durch Verwaltungserlaß be¬
kanntgegeben .

Olympia - Notizen
Bei den vier Spielen der zweiten

Runde des olympischen Fußball -
tumiers gab es nachstehende Ergeb¬nisse : Jugoslawien—Türkei 3 :1 ; Schwe¬
den—Korea 12 :0 ; Großbritannien —
Frankreich 1 :0 ; Dänemark —Italien 5 :3.In der Gesamtwertung des Zehn¬
kampfes führt nach den ersten fünf

Sprachecke
Das Wort „machen "

Eines der schönsten und der miß -
brauchtesten Grundwörter unserer
Sprache ist das Wort „machen “ . Es
findet seine biblische Krönung in
dem Wort , das von Gott selber gesagt
wird : „Der Himmel und Erde ge¬
macht hat “ . So ist das Wort „ma¬
chen “ ein Ur - und Zeugungswort .
Etwas Gültiges , Gekonntes und Ein¬
maliges ist darin . — Wenn ein Tisch¬
ler sagt , den Stuhl habe ich gemacht ,
so ist das anders , als wenn er sagt ,
ich habe ihn hergestellt oder ange¬
fertigt oder gearbeitet (wobei , nota
bene , der Mensch arbeiten kann oder
muß , er aber keinen Gegenstand ar¬
beiten kann ) . Während das Wort
„ hergestellt “ schon Raum läßt für
mechanische Herstellung und Serien¬
fabrikat , spüren wir bei dem Wort
„gemacht "

, daß die eigene Hand da¬
bei war .

Das Wort „machen “ steht bei vie¬
len nicht hoch im Kurs , und wo sie
es brauchen , mißbrauchen sie es. Es
ist zum Aushilfswort geworden , wenn
man sich auf das rechte Wort nicht
besinnen kann . Man macht einen
Kragen an oder ab , anstatt ihn an -
oder abzulegen , man macht eine Tür
auf . oder zu , anstatt sie zu öffnen
oder zu schließen . Auch das Obst
wird eingemacht , anstatt eingelegt ,
eingeweckt , eingekocht

Wer „letzten Endes “ sagt , sollte
vor „ersten Anfangs “ nicht zurück¬
schrecken .

Das Wort „einzig “ ist nicht einzig
und nicht zu steigern . Einen Super¬
lativ „am einzigsten “ gibt es so
wenig wie es der , die , das Einzigste
gibt Pier —.

Kurse für glückliche Ehen
PRD — Ein junger Arzt in Turin

machte ein Institut für Ehekurse auf .
Er behauptet , daß ein einziger Kurs
mit 40 Lektionen genüge , um Eifer¬
sucht , schlechte Stimmung , Unver¬
träglichkeit , wirtschaftliche Schwie¬
rigkeiten und Gleichgültigkeit in der
Erotik aus dem Eheleben zu ver¬
bannen .

glücklich , bis sie als Häuflein Asche
vor mir liegt .

Und da ich bedenke , daß diese
für das mitteleuropäische Seelen¬

leben so hochbedeutsamen Betrach¬
tungen vielleicht einem zigaretten¬
freundlichen Redakteur gefallen ,
daß er sie veröffentlichen und —
toitoitoi ! — gut honorieren wird , so
stecke ich mir zur Feier des Tages
eine zweite Zigarette an ! Ausnahms¬
weise natürlich . Denn grundsätzlich
rauche ich vormittags nur eine ein¬
zige Zigarette !!

Uebungen (100 m-Lauf , Weltsprung ,Kugelstoßen , Hochsprung und 400-m-
Lauf) Kistenmacher (Argentinien ) mit
3897 Punkten vor Heinrich (Frank¬reich ) 3880 Punkte , Mathias (USA)
3848 Punkte , Simons (USA) 3843Punkte , Mondschein (USA) 3811 Punkt *und Mullins (Australien ) 3717 Punkte .Der einarmige Ungar Takacs ge¬wann die Goldmedaille im 25 Meter
Schnellfeuer -Pistolenschießen mit 550
von 600 möglichen Ringen und brachdamit den Weltrekord des Argenti¬niers Valiente von 570 Ringen. Va-
liente , der mit 571 Ringen die Silber¬medaille errang , überbot ebenfallsseine bisherige Weltbestleistung . Di*
Bronzemedaille fiel an den Schweden
Lundgvist mit 569 Ringen.
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Kreuzworträtsel „Hagel 1*

Waagrecht : 1. Niederschlag . 5.
Auszeichnung . 9 . Verkaufsgut . 10 . Be¬
kräftigung . 12 . chemischer Grundstoff . 13 .
Hebbelsche Dramenfigur . 16 . elastischer
Stab . 18 . Opernlied . 21 . Klebemittel . 23.
Liebesgott . 25 . Zahl . 27 . Mädchenname ,
29. Eingang . 31 . Abdämmung . 32 . Ag¬
gregatzustand . 33 . Zahl . 34 . Fisch . 35 .
Nadelbaum . 37 . Zufluß des Rheins . 38.
Gebetsschluß . 40. Musik -Schriftzeichen .
42. Haustier . 44 . Meerenge . 46 . Ver¬
kehrsweg . 49. Papier -Mengenmaß . 51 .
englisches Bier . 52 . Beifalls -Musik . 54.
Stadt in Italien . 55. Körperorgan .

Senkrecht : 1. Schutz der Haut .
2 . Flächenmaß . 3. biegsamer Stab . 4 .
Männername . 5. alter Männername . 6.
Fluß in Spanien und Portugal . 7 . pers .
Fürwort . 8 . Sinnesorgan . 11 . Mädchen¬
name . 14 . Behausung . 15 . brasilianische
Stadt . 17 . gotischer Bischof . 19 . Halb¬
insel an der Adria . 20 . Stadt in Nord¬
frankreich . 22. Verdauungsorgan . 23.

* Me¬
tall . 24 . Bratrost . 26 . biblischer Mädchen¬
name . 28 . Teil des Wagens . 30. flüssiges
Fett . 35 . Stoffhaus . 36 Haustier . 39 . Teil
des Gottesdienstes . 41 . Verpackungsma¬
terial . 42. griechische Göttin . 43. Boden¬
senkung . 45 . italienische Schauspielerin .
47. Segelstange . 48 . japanische Münze .
50. Nahrungsmittel . 53. biblische Stadt .

Verwandlungsrätsel
Regen — Futter — Tanne — Hammel

— Sehne — Wagen — Halt — Talar —
Gabe — Wiese — Tinte — Reise .

Jedes Wort ist durch Umtausch eines
Buchstaben in ein anderes Wort zu ver¬
wandeln . Die neu eingefügten Buchstaben
ergeben im Zusammenhang den Namen
eines Dorfes in Oberbayern .

Geographischer Scherz
Dort , wo er Katarakte hat ,
Der Nil , triffst du auf eine Stadt .
Geschüttelt , das ist leicht getan ,
Wird sie zum Kurort an der Lahn .

Silbenrätsel

Aus den Silben :
alb — bo — bro — do — dü — e — e
— ek — fan — gis — gra — he — il
— in — lau — mund — nit — o — pie
— ra — rau — rer — rin — sai — sän
— se — si — sta — the — tib .— tin —
tis — tis — wi
sind 14 Wörter zu bilden , deren An¬
fangs - und Endbuchstaben von oben nach
unten gelesen einen Vers von Wilhelm
Busch ergeben .

1. Gestein . 2 . Süddeutscher Gebirgszug .
3. Blasinstrument . 4 . Schweizer Berg . 5 .
Begriff aus der Buchführung » 6 . Spanische
Prinzessin . 7 . männl Vorname . 8 . Heil¬
verfahren . 9 . Deutscher Maler . 10 . Nage¬
tier . 11 . Fluß in Nor 'dspanien . 12 . Witwe .
13 . Verzückung . 14 Zwergenkönig .

Silbenrätsel
Aus den Silben :

a — ar — de — di — din — do — dol
— ei — en — ga — gau — hang — ke
— le — mant — nach — nel — ri —
ris — rum — se — se — sen — sen
— tor — thor — um — va — wald

sind 12 Wörter zu bilden , deren Anfangs¬
und Endbuchstaben von oben nach unten
gelesen einen Vers von Wilhelm Busch
ergeben . »

1. Blutenstand . 2 . Chem . Element . 3.
Blutflüssigkeit . 4 . Nebenbuhler . 5 . Alpen¬
tal . 6 . Weibl . Vorname . 7 . Stadt in
Thüringen . 8 . Blume . 9 . Dänischer Bild¬
hauer . 10 . Kleidungsstück . 11 . Stadt an
der Elbe . 12 . Edelstein .

(ch “ 1 Buchstabe )

ist noch nicht offiziell . Ich darf den
Namen nicht nennen . " Der Fabrikant
schlug vor : „Ich werde hier zehn Firmen
aufschreiben . Sagen sie Ja , wenn der
Name darunter ist . Nach einigem Ueber -
legen willigte der Bankier ein . Der Fa¬
brikant schrieb die Namen auf , und der
Bankier nickte „Ja " . „Dann habe ich viel
Geld verloren , sagte der Fabrikant “ und
zeigte auf einen Namen . Der Bankier
fragte erstaunt : „ Wie konnten Sie wissen ,
daß es gerade diese Firma ist ? Ja . Wie
konnte der Fabrikant das wissen ?

K u r i o s

Pose

Gast

Liga

Metamorphose
Das Wort „ Gast ” soll nach oben
in das Wort „ Pose " und nach
unten in das Wort „ Liga ^ ver¬
wandelt werden und zwar so , daß
jedesmal nur ein Buchstabe *

ge¬
ändert wird .

Denkaufgabe
Ein Fabrikant , der in allen Nachbar -

städten gute Geschäftsbeziehungen hatte ,
hörte eines Tages gerüchtweise , d^ß eine
Firma in Neustadt in Zahlungsschwierig¬
keiten geraten sei . Um nun zu erfahren ,
um welche Firma es sich handele , ging
ei zu einem Bankier , von dem er wußte ,
daß er bestimmt genau unterrichtet war .
Der Bankier lehnte ab : „Die Nachricht

Gesunder Schlaf
Ein Polarfahrer , der im Jahre 1889 auf

Spitzbergen Eisbären jagte , berichtet , daß
diese Tiere einen unwahrscheinlich festen
Schlaf haben . Er sagt : „ Einen auf dem
Eise schlafenden Bären mußten wir erst
durch laute Rufe wecken , um ihn besser
schießen zu können " .

Musikalische Weste
Um das Ende des 18 . Jahrhunderts

herum war es eine Zeit lang Mode , ge¬
stickte Westen zu tragen , auf denen ganze
Szenen aus Opern abgebildet waren . Man
konnte eine ganze Oper in einer Westen¬
serie kaufen .

Sonderbare Jagdvorschriften
In Idaho (USA ) gab es ein Gesetz ,

das das Angeln von Forellen vom Pferde
fus und das Schießen von Flugwild von
der Straßenbahn aus verbot .

Die flinke Fliege
Der Stubenfliege macht es garnichts

aus , in Schnellzugsgeschwindigkeit zu
fliegen . Aber das ist noch garnichts ! Es
gibt Fliegenarten , die so schnell sind ,
daß sie das Fluggeräusch , das sie er¬
zeugen , überholen . Sie sind also schnel¬
ler als der Schall .

Gipfel des Feingefühls
Im Jahre 1845 legte ein Mitglied des

Tierschutzvereins seiner Gesellschaft eine
Denkschrift vor , nach der es den Aerzten
verboten werden sollte , Mittel zur Ver¬
nichtung des Bandwurms zu verschreiben ,
da deren Wirksamkeit eine Tierquälerei
bedeute .

Das richtige Benehmen
„Haben wir uns zu einem Besuch ge¬

meldet , und derselbe wird angenommen ,
so haben wir Ueberzieher , Ueberschuhe ,
Schirm oder Stock Im Vorzimmer oder
im Korridor zu lassen , nur den Hut
nicht . Denn in guter Gesellschaft wird
der Besuch stets mit dem Hute in der
Hand gemacht . Aber man achte darauf ,
daß man ihn nicht etwa neben sich auf
die Erde , sondern unter einen Stuhl
stellt !“ — So verlangt es ein vor etwa
90 Jahren erschienenes Handbuch für den
guten Ton . ,

*
| p

Witziges
„Kommste heut nachmittag mit in ’n

Kientopp ?"

„Nee ! Ich jeh prinzipiell bloß abends
rein " .

„Is doch dasselbe Programm !”
„Tja ! . . . aber se spielen besser " .

*
„Dein Bruder hat einen Unglücksfall

gehabt ? Ist er denn jetzt außer Gefahr ?"
„Noch nicht so ganz . Völlig außer aller

Gefahr wird ei erst sein , wenn die
hübsche Krankenschwester die er hat ,
nicht mehr ständig um ihn herum ist .

*

„Herr Doktor , die Medizin , die Sie
unserm kleinen Kurt gestern verschrieben
haben , ist alle . "

„Nicht möglich ! Ich sagte Ihnen doch ,
Sie sollten ihm alle zwei Stunden einen
Löffel davon geben ."

„Ganz recht . Aber mein Mann und
unser Aeltester , die Oma ,

' Tante Lina
und das Kindermädchen mußten auch
immer einen Löffel nehmen , genau wie
ich , sonst hätte Kurtchen keinen Tropfen
davon geschluckt " .

Von der Liebe und ihrer Doppelnatur
F i c i n u s : Es gibt zwei Arten von

Liebe, die eine ist dem Himmel ent¬
wachsen , die andere dient den Freu¬
den der Erde.

Nietzsche : Zwischen Keusch¬
heit und Sinnlichkeit gibt es keinen
eigentlichen Gegensatz. Jede gute
Ehe und jede wirkliche Herzenslieb¬
schaft ist über diesen Gegensatz hin¬
aus.

Schopenhauer : Alle Verliebt¬
heit , wie ätherisch sie sich auch ge¬
bärden mag, wurzelt im Geschlechts-
t^ieb.

Morus : Die Menschen sind nicht
Philosophen genug , um an einer Frau
nur den Geist und das Herz zu
schätzen.

M o 1 i e r e : Ich bin von derberem
Schrote, muß mit Leib und Seele lie¬
ben , und ich leugne es nicht, meine
Liebe gilt dem gesamten Menschen.

Vischer : In der absoluten Hin¬
gabe der ganzen Person ist die leib¬
liche von selbst eingeschlossen , als
Schluß und Zeugnis der geistigen .

Balzac : Unter allen Umständen
empfängt man nur so viel als man
gegeben hat.

Goethe : O, das ist herrlich, daß
jeder glaubt , mehr vom anderen zu
empfangen als er selbst gibt.

O&ciefkasten decSAZ
In den letzten Wochen sind uns zahlreiche

Anfragen aus dem Leserkreis zugegangen .
Wir beginnen mit ihrer Beantwortung . Die
in unserem Briefkasten gegebenen Auskünfte
erfolgen nach bestem ; Wissen , ohne jede
Verbindlichkeit . (Die Red .) .

E . F. , Brötzingen : Ist eine Mietzins -
quittung rechtsgültig , wenn sie nicht un¬
terschrieben ist , sondern nur den Stem¬
pel des Hauseigentümers trägt ?

Jedes Dokument und jede Quittung
muß eine rechtsgültige Unterschrift auf¬
weisen .

Friedrich M . , Pforzheim : Ist es einem
Hauseigentümer erlaubt , Jauche auf den
Gartenweg zu entleeren , von wo aus sie
über den Hofablauf in die Straßenrinne
fließt ? Und wie vertragen sich diese Zu¬
stände mit den gesetzlichen Bestimmun¬
gen der Gewerbepolizei und des Gesund¬
heitsamtes , wenn der Hauseigentümer ein
Lebensmittelgeschäft betreibt ?

Da die Zustände nur an Ort und Stelle
geprüft werden können , raten wir , wenn
die menschliche Hygiene Ihnen wirklich
gefährdet zu sein scheint , sich an die Ge¬
werbepolizei bzw . an das Gesundheits¬
amt direkt zu wenden .

Herbert W . , Niefern : Wird Lungenkrebs
durch Zigarettenrauchen verursacht ? Ist
er heilbar ?

Lungenkrebs tritt meistens bei Män¬
nern auf zwischen 40 und 70 Jahren , wird
aber nicht , wie oft angenommen , durch
Zigarettenrauchen verursacht . Heilung ist
im frühen Stadium durch chirurgischen
Eingriff möglich , wenn die Anzeichen
rechtzeitig erkannt werden .

Max G „ Dillstein : Ist Nervosität eins
moderne Krankheit ? Die weitverbreitete
Auffassung , die Nervosität sei 'eine mo¬
derne Krankheit , ist durchaus irrig . Die
Geschichte der letzten Jahrhunderte lehrt ,
daß sie vor allem eine Krankheit der
Krisenzeiten ist , sie trat schon im Mit¬
telalter auf , nur war sie jeweils unter
anderem Namen bekannt Im vorigen
Jahrhundert sprach man von „reizbarer
Schwäche “ . Modem und neu ist der Name
Neurasthenie .

Gertrud G . , Pforzheim : Wie nennt man
einen Mann , der Menschenkunde studiert
hat und wo ist er tätig ? Auf dem Gericht ?

Wir nehmen an , daß Sie das Gebiet
der Psychologie gleich Seelenkunde mei¬
nen . Männer oder Frauen , die dieses Fach
studiert haben , heißen Psychologen . Psy¬
chologen gibt es auf vielen Gebieten, _ auf
dem Gebiet der Erziehung , der Kultur
usw . Auch das Gericht braucht als Mit¬
arbeiter Psychologen .

Franz K ., Bilfingen . Wie heißt die
Staude , die man jetzt an Waldrändern
mit einer einzelnen schwarzen Beere in
der Mitte eines vierblättrigen Stengels
antrifft . Die Beere ist sehr weich .

Wenn Sie eine Staude meinen , die bis
30 cm hoch wird und besonders im
Feuchten , Schattigen gedeiht , deren Blät¬
ter 4—5 im Quirl stehen , so ist das di «
sehr giftige Einbeere .

TT “

Gotlesdlenttamelger

Erste Kirche Christi Wissenschalter ,Karlsruhe , Richard -Wagner -Straße 11.
Gottesdienst So. 10 Uhr ; Mi . 7 Uhr.

Familien -Anzeigen

Emst Hermann — Elisabeth Hermann ,
geb . Wengert , Vermählte , Ettlingen ,■Rheinstraße 129.

Barbara Friederike . Die glückliche Ge¬
burt eines gesunden Mädchens zeigenin dankbarer Freude an : Friedei Bie¬
ber , geb . Großmann , Paul Bieber .Mühlacker , 29. 7. 48, Industriestr . 16,

Unerwartet rasch ist meine innigst -
geliebte Frau , unsere gute , treusor¬
gende Mutter , Schwiegermutter ,
Schwägerin , Oma und Tante

Elise Holz
geb . Metz ,

heute im Alter von 64 Jahren von
uns gegangen . Sie kannte nichts
als die Sorge um ihre Lieben.
Karlsruhe , den 6. 8. 48, Steinstr . 10,
In tiefem Leid:
Wilhelm Holz sen . , Familie Wil¬
helm Holz Jun. , Else Holz.
Beerdigung : Montag , den 9. 8. 48 ,12.30 Uhr , Hauptfriedhof (Kremat .) .

3m 0 (9ein Llegt reehsinn ,
Gönnen Sie sich daher eine Flasche guten Wein im Casino, der !
mondänen Westengaststätte. Jeden Abend bis Mitternacht auf. i
Dezente Musik . Eintritt frei . Flasche Wein ab 6 DM . — Parkplatz, jTaxis. — V/ir erwarten Sie im s*

f&asine
Kal &erallee an der Yorc/tsir . :

Großunternehmen
sucht noch einige
Herren f . d . Au¬
ßendienst (Pforz¬
heim ) . Gar . Eink .
K 33522 SAZ Kh .

Kabareft ROLAND
Tägl . 20 Uhr u . Sonntags 16.30 und 20 Uhr

Kabarett «. TanzEintritt ?
DM 1 . 50

Und nach dem Strandbad ins

(Rk iS - diaJemslranc
Alvirto Bortoluzzi

Telefon 8557

iee

Veranstaltungen

Nur wenigeTagel
Marte Harell — Hans Holt
Paul Hörbiger — Hans Moser

in

„Schrammeln "
Ein heiterer Musikfilm um
die Wiener Schrammeln .

Tägl . 13.00, 15.00,17 .00, 19.00 u. 21.00
Achtung I Freitag , Samstag und
Sonntag Spätvorstellung , Beg. 22.50

GLORIARondellplatz
Telefon 8178

Weinhaus Just , KaiserstT . 91 , Tel . 4259
Täglich ab 19.30 Uhr Konzert der be¬
liebten Hauskapelle Charly Rojan
Dienstag , Donnerstag u . Freitag Tanz,
Montags Betriebsruhe . Jeden Samstagund Sonntag Familienabende . „Wie¬
dersehen mit Adi Walz -Lachbühne ' .
Eintrittspreis DM 1.—.

Sonntag , 8. Aug ., 16 Uhr
Schulhof Kniellngen

BR KNIELINGEN
boxt
gegen

BUR STADT (Hessen)
Eintrittspreise : DM 1.00, 0.80 , 0.60

Arzte / Dentisten

Dr . Böhne, Hals - , Nasen - u . Ohrenarzt ,
Altes Diakonissenhaus , Sofienstr . 57 ,
ab 9. August zurück .

Dr. med . W. Bräuner . Habe mich als' prakt . Arzt niedergelassen . Rüppurrer
Str . 33 , Tel . 298. -Sprechzeit : 8— 10,
17— 18 Uhr ? Samstagnachmittag keine .
Zu allen Kassen zugelassen .

Dentist E. Mertz . Habe mich in Karls¬
ruhe -Rheinstrandsiedlung , Am Anger
20 , niedergelassen . Sprechzeit : 9— 12
u . 14— 19 U. Zu all . Krank .-Kass . zugel .

Unterricht

Privat -Tanzschule Braunagel , Karlsruhe ,
Nowaksanlage 13, Tel . 5859 . Beginn
neuer Kurse , Einzelunterricht . Anmel¬
dungen täglich von 15.00 - bis 19.00
Uhr . Sonntags keine .

Private Fachschule für das Dolmetscher -
wesen , Niederlassung Khe . , Hübsch -
str . 32 , Tel . 4914 . Staatlich anerkannt .
Ausbild . z . Dipl .-Dolmetscher u . staat¬
lich geprüften Uebersetzer in Tages¬
und Abendlehrgängen . Englisch , Fran¬
zösisch , Russisch , Spanisch , Portugie¬
sisch . Besondere Abendlehrgänge in
Englisch und Französisch für fremd
sprachliche Korrespondenten . Deutsche
und fremdsprachliche Kurzschrift .
Schulbeginn : 1. September . ) {

Stellen -Angebote

Grofystück *
Schneider

tüchtige Kraft , zum sofortigen Ein¬
tritt für unsere Schneiderwerkstätte
gesucht . Bewerbungen oder persönl .
Vorstellung erbeten an unsere Per¬
sonalabteilung .

UNION
Das Haus des guten Einkaufs .

Wir suchen zur Verwaltung unseres
Bestandes in Pforzheim einen

rührigen Mitarbeiter
der auch befähigt ist , das Geschäft

weiter auszubauen .
Gladbacher Feuerversicherungs -A .-G. ,
Sezirksdirektion Karlsruhe , Jahnstr . 5.

Junger , flotter Lebensmittelverkäufer a .
der Lebensmittel - u . Feinkostbranche ,
guter Plakatschreiber und Dekorateur ,zum sofortigen Eintritt gesucht . K )
33685 SAZ Karlsruhe .

Werkstattleiter gesucht !
Tücht . Herrenschneider

mit Meisterprüfung , perfekter Zu¬
schneider , an tadellose , einwandfreie
Arbeit gewöhnt , als Werkstattleiter
für unser Herrenschneider - Atelier
sofort gesucht .
Wir reflektieren auf einen Herrn , der
einen solchen Posten bereits beklei¬
det hat oder aber einem solchen vor¬
stehen kann und auf- eine angenehme
Dauerstellung Wert legt .
Gefl . Bewerbungen oder persönliche
Vorstellung bei unserer Personal¬
abteilung .

UNION
Das Haus des guten Einkaufs .

Für unser Putzatelier suchen wir eine
jüngere Kraft als

Leiterin
mit Meisterprüfung ,
Tüchtige Damen , die Personal vor¬
stehen können und viel Geschmack
besitzen , bitten wir um Bewerbung
an unsere Personalabteilung .

UNION
Das Haus des guten Einkaufs .

Jung -Buchhändlerin , tüchtig , auf 1. Okt .
gesucht . Angebot mit Zeugnissen und
Lebenslauf unter ES 33662 SAZ, Khe .

Ganz- oder Halbtagsmädchen gesucht .
£S 33676 SAZ Karlsruhe .

Stellengesuche

Jg . , tücht . Konditor
sucht hier oder
ausw . Stellg . IS
60047 SAZ Durl .

Alleinsteh . , jüngere
Frau sucht in gt . ,
frauenl . Haushalt
Besch . Es w . m .
Wert a . Unterk .
als a . Bez. ged . CED
33516 SAZ Khe.

Tausch
(Gebot . 1. Stelle )

Frauenkleid gegen
Ausziehtische . Kl
33608 SAZ Khe .

Immobilien

Wir suchen im Auftrag
zu kaufen :

Ein- bzw . Zweifamilienhaus in Karls¬
ruhe oder Umgebung , schöne Tausch¬
wohnung beim Scheffelplatz kann ge¬
boten werden .
Geschättsanwesen mit Werkstätten
etc . und Lagerplatz .
Bauplatz für Einfamilienhaus , 800—
1000 qm, in Karlsruhe , Rüppurr , Ett¬
lingen oder Durlach .
Grundstücke Jeder Art , auch Ruinen¬
anwesen .

Immobilienmakler

M . Kubier & Sohn
Karlsruhe , Yorckstraße 49, Tel . 461,

Gegründet 1908.

von und nach auswärts

Kaule Nähma &chinen , auch reparaturbe¬
dürftige , sowie Untergestelle . Vögele ,Karlsruhe , Luisenstraße 50 , Tel . 6753 .

Gute Geige , auch besch . , zu kaufen ge¬sucht . ESI 33680 SAZ Karlsruhe .
Elektr . BohnermaSch . u . Staubsauger , 110

V , zu kauf . ges . IS 33679 SAZ Khe .

Zu mieten gesucht
Möbl. od. unmöbl , geräumiges Zimmer

in Ettlingen von berufstät . Herrn sof.
oder späteri gesucht bei guter Bezah
lung , Kl 33568 SAZ Karlsruhe .

Zu verkaufen

Per 15. Sept . gesucht : Zuschneiderin ,
gewissenhaft u . erfahren , mögl . nicht
unter 25 Jahren , f . Bekleid .-Betrieb
in Dauerstellg . Ausführl . handgeschr .
Bewerb , unt . 33533 an SAZ Karlsruhe .

Wir suchen einige redegewandte Damen
für äen Besuch unserer Privatkund -
schaft zum Verkauf eines gutgehenden
Gebrauchsartikels . Keifie Werbetätig¬
keit . Offerte u . G 526 über Wirtschafts¬
werbung , Heidelberg , Brückenstr . 43. ) (

Angesehene Margarinefabrik mit Qualitätserzeugung
sucht Vertreter mit Lager und Zustellungsmöglichkeit zum
Besuch und zur Belieferung des Einzelhandels und des Großhandels
In Karlsruhe und Umgebung . Angebote unter A. 1623 SAZ Karlsruhe.

Emaillebadewanne , Kohlebadeofen mit
Kupfermantel , Waschbecken , Heiß
wassergasautomat , alles gut erh . , zu
verkaufen . Ki 33673 SAZ Karlsruhe .

Bücher , Staubsauger . Kl 33682 SAZ Khe .
Drehstrom -Motor , 3 PS, neu , 220/380 V,1500 U. , zu verkaufen . KJ 7200 Bad.

Ann .-Exp . , Khe. Zähringerstraße 90 ,
H.-Anzug , mittl . Gr. , | Gul erh _ SoIaz . vk . KJ 33592

SAZ Karlsruhe .
Eisenbett u. Stühle

zu verk . Nigge -
meier , Khe . , Ett-
linger Straße 22 .

4 Röhren „Philips«
Radio** zu vk . Kl
33613 SAZ Khe.

Eleg . Peddigrohr -
Kinderwagen , Kin¬
derbett , 1,20x0,60 ,
m . Matr ., Kinder¬
klappstuhl , kleine
Beerenpresse , 5 1,alles i . neuw . Zu¬
stand zu vk . Kl
33488 SAZ Khe.

vk . Kl 33518 SAZ
Eisschrank , 140x80 ,

zu verkf . , evtl
Tausch geg . kl
Schrank . Veith ,
Sternbergstr . 4.

Klein - Waggon , 4x
2.20 m , ohne Rä
der , geeign . für
Gartenh . usw . zu
vk . Kl 33588 SAZ

Zu kaufen gesucht

H.- Schaftstlefel , 42
zu kauf . ges . K3
33521 SAZ Khe.

leichentransfiorfe
AUSGRABUNGEN

mit Spezial -Leichenwagen übernimmt

MATHKUS VOGELBitte beachten
Sie den

Vorname !
KARLSRUHE , n u r Hirschstr. 44, Tel . 2747

Das einzige Unternehmen mit Spezial - Leichenwagen

Geschäftliche Empfehlungen

Steuerersparnis bis zu 40 Prozent
der Sparleistung — Rechtsanspruch
auf ein Darlehen zur Errichtung eines
Eigenheimes oder zum Erwerb einer
Eigenwohnung und Eigenes Kapital ,dies alles bringt ein Bausparbrief der
„Leonberger " . Kostenfreie Auskunft
gibt gerne die

Leonberper Bausparkasse BO.
Leonberg bei Stuttgart . ) (

Bruchleidende
tragen das seit üb . 40 Jahren
erprobte
Spranzband D.Rp.
Kein Gummiband , ohne Fe¬
der , ohne Schenkelriemen ,trotzdem sehr zuverlässig .
Abbildung u . Beschreibungauf Wunsch kostenlos .

Der Erfinder und alleinige Hersteller :
H. Spranz, Önttfkodwn/F 57 (wom.

H o h n • r -

Mundhaimonikas
in großer Auswahl .

Schallplatten ,
Rundfunkgeräte und Einzelteile ;
Musikinstrumente und Zubehör ;
Reparaturen rasch u. zuverlässig ;
An- u . Verkauf gesp . Instrumente.

[ » « • ' « . » ui Kaiserstr . B6

Ruf 78 48

Kunststopferei
Werner Hasenfus , Karlsruhe ,Tel . 8069
j etzt Rüppurrer Str . 35 (Haltest .Seminar )
Kunstvolles Stopfen u. Zuweben von
Rissen , Brandlöchern usw . an Klei¬
dungsstücken . Ältestes Spezialgeschäft

am Platzel — Reelle Preise ! o

Rohkaffee röstet fachmänn . (von der
kleinsten Liebesgabe bis zum Groß¬
auftrag von Bonus B Importen u . son¬
nig . Bohnröstungen ) Kissel , Kaffee-
großrösterei , Karlsruhe , Kaiserstr . 150,
gegenüber der Hauptpost .

- unddie

rfkoS&Htkul
Kriegsstr . 76 - Tel . 1419

Ankerkassen
Gen .-Vertr . A . Bohner , Khe -Rüppurr
Diakonissenstraße 4 — Fernruf 4127

Zu kaufen gesucht : Schrank , M .̂ Flatze,Federbetten . A " <j - bote unter 33668
SAZ Karlsruhe .

A 'ulazenieci .le- HOP F IN GEB .
KARLSRUHE - DURLACH , WEINGARTENERSTRASSE 3

Kraftfahrzeug - Reparaturen , Größt ankstefle
Wagenpflege , Autobereifung , Autobatterien
H o I z k o h I e n ! a g • r für Generatoren

ÜT
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DIE GLOSSE DER WOCHE
Man könnte vielleicht über die gewöhn¬

lichen und besonderen Aufgaben einer Tür
Im Leben der Menschen lange , unter Um¬
ständen sogar gelehrte Abhandlungenschreiben . Keinesfalls wurde ihr bisher in
der Geschichte der zivilisierten Völker die
gleiche un-zweifelhaft hohe Bedeutung bei¬
gemessen , die sie in unseren Tagen genießt .

Früher kokettierte man — natürlich nicht
oft — d u r (c h sie , heute tut man es m i t
Ihr in der Politik umso mehr . Es scheint
das Schicksal affer bedeutsamen Dinge zu
sein — und wir wollen die Wichtigkeit
einer Tür nicht grundsätzlich leugnen — ,daß sie eines Tages der „Staatskunst " in
die Hände fallen . Schlimmer wäre es In
diesem besonderen Fall allerdings , wenn
eine solche politisierte Tür einmal, — nach
allzu heftigem Auf- und Zuklappen — den
politischen Türstehern ,,vor Torschluß " aus
der Hand und endgültig zufallen würde .

Wir sollten uns über nichts mehr wundern,
wenn wir keine Wunder erleben wollen

'
■Deutschland Ist heute eine einzige große
Tür geworden — nach dem Osten oder , es
kommt dabei auf den , Luftzug an , zum
Westen . Früher waren wir unbescheidener
und bezeichneten schon ^ den kleinsten
Hafen als ein „ Tor zur Welt " , Jetzt stellt
man eine ganze deutsche Millionenstadt
einfach zwischen Tür und Angel. Das wird
nur solange gutgehen , bis einer den immer
gefährlichen Versuch unternimmt, diese
Tür aus den Angeln zu heben . Bel unge¬
schickter Handhabung kann sie ihm dabei
allerdings auch empfindlich auf die
marschbereiten oder vorwitzigen Füße fallen .

Immerhin hat die Berliner Tür im poli¬
tischen Wettkampf zwischen Freiheit und
Fragwütdigkeit doch so beträchtliche Be¬
deutung erhalten , daß sich der Westen
bereit fand , selbst die weite Reise nach
dem rotbraunen moskowitischen „ München "
nicht zu scheuen , um dort noch einmal für
die „letzte Ölung" der bereits sehr stark
knarrenden Angeln zu plädieren . Sollte
diese Tür Jedoch nicht mehr reparabel sein,
dann bliebe immer noch die gerade im
zerbombten deutschen Land nichKntehr un¬
bekannte Mäglichkeit , sie durch einen pas¬
senden Vorhang zu ersetzen . Aber wir wür¬
den vom eigentlichen Thema zu sehr ab¬
schweifen , wenn wir an dieser Stelle auch
die geeigneten stofflichen Qualitäten die¬
ses Vorhanges — ob Seide oder Elsen —
ausführlich behandeln wollten .

Wahrscheinlich hätten wir uns auch mH
einem so alltäglichen Ergebnis gewissen¬
hafter Schreinerarbeit , wie es die Tür Ja
Im Normalfall Ist , überhaupt nicht so ein¬
gehend befaßt , wenn uns nicht gerade in
dieser Woche eine neue politische Abart
Jener sonst sehr brauchbaren Verschluß¬
möglichkeit unter die staunenden Augen
gekommen wäre , noch dazu in Verbindung
mH einem Element, das allgemein keine
Balken kennt . Ein gewisser Herr Wyschinskl
sprach nämlich In Belgrad anläßlich der
Konferenz über die südosteuropäische
„Freiheit" der Donauschiffahrt erstmalig
von einer „zum Verlassen geöffneten Tür"
und wies damit buchstäblich auf Jenes
stets vorauszusetzende Lo ^h hin, das In
diesem Sonderfair der „Klabautermann " —
man verzeihe einer alten Landratte diese
Bezugnahme auf wohlgehütete Seemanns¬
bräuche bei einem spärlichen Binnen¬
gewässer — für die sogenvollen
machte gelassen hat .

Wie Jedes Ding hat also auch die Tür
zwei Seiten . Wir wollen nur hoffen, daß die
verantwortlichen Staatsmänner sich bei
dem Feilschen um den politischen Wert
einer Tür nicht aus ihrer Füllung ein so
großes Brett herausreißen und vor die
Köpfe binden , daß sie letztendlich nicht
mehr den Balken Im eigenen Auge sehen ,
während sie die Splitter in dem des an¬
deren suchen. — flrsim —

Ohne Deutschland kann Europa nicht gesunden
Ein amerikanischer Plan für Deutschlands Wiederaufbau — Von Heinz Liepman

Unser Mitarbeiter wurde durch
seine amerikanischen Freunde mit
dem wichtigsten der Pläne vertraut
gemacht , die General Clay über die
deutsche Situation aufgestellt hat ,
und schre 'bt darüber wie folgt :

Auf Ersuchen Clay 's trat der
amerikanische Generalstab an Lewis
H. Brown, den Präsidenten der
gigantischen Johns—Manville Cor¬
poration heran . Brown, ein Selfmade¬
man , gilt heute in Amerika als einer
der fähigsten Männer auf dem Ge¬
biete privatkapitalistischer Planung,
und als General Clay ihn ersuchte,
die deutsche Situation einer Analyse
zu unterziehen, sammelte Brown zu¬
nächst einmal, mit persönlicher Un¬
terstützung von Außenminister Mar¬
shall, Spezialisten des State Depart¬
ment und in Dutzenden von Bespre¬
chungen mit General Eisenhower,
dem damaligen Chef des amerikani¬
schen Generalstabs, alles vorhandene
Material in Amerika. Dann flog er
nach England, wo - er von Mitglie¬
dern und Fachleuten der Labour-
Reg ’erung in seiner Arbeit w'vt-
gehend gefördert wurde, — später
nach Stockholm , Brüssel, Den Haag ,
Paris und Bern, um dort weiteres
Material zu sammeln. Vier Monate
widmete er allein dieser vorberei¬
tenden Arbeit, bis er im Herbst vori¬
gen Jahres nach 'Deutschland kam.

Es würde zu weit führen , alle die
Quellen aufzuführen, derer sich Mr.
BÄiwn in den drei Westzonen und
Berlin bediente. General Clay , der
Mr. Brown die Wege ebnete und an
vielen Besprechungen in den drei
Zonen selbst teilnahm, erhielt
schließlich einen Bericht von diesem ,
der heute^gn amerikanischen Regie¬
rungskreisen als der umfassendste
und objektivste über Deutschland be¬
trachtet wird. Dieser Bericht erregte
derartiges Aufsehen, daß ein - New
Yorker Verlag sich entschloß , ihn
unter dem Titel „Report on Ger-
many“ als Buch zu veröffentlichen.

Jenes außerordentliche Dokument
bringt nicht nur eine ausführliche
Darstellung der wirtschaftlichen Si¬
tuation des heutigen Deutschlands
und präzise Vorschläge für seine
wirtschaftliche und politische Gesun¬
dung, sondern beschreibt auch die
politischen und psychologischen Ur¬
sachen der heutigen Lage . Brown
verhehlt nicht, daß sich Deutschland
in einer katastrophalen Lage befin¬
det verursacht durch zwei monu¬
mentale Fehler der Alliierten. Der
erste war die Invasion Italiens . Hätte
man statt dessen Jugoslawien ge¬

west - wählt , wäre das ganze Balkan-Gebiet,
einschließlich der Tschechoslowakei ,
Polens und Ostdeutschlands, in die-
Hände der Westmächte gefallen, und
Rußland hätte niemals eine so ver¬
hängnisvolle Rolle in europäischen
Angelegenheiten spielen können. Der
zweite Fehler der Westmächte war
die Aufteilung Deutschlands in vier
Zonen . Das gesamte Deutschland
hätte von den vier Großmächten ge-

„Caprifiscfier " wurden Briefmarlcenfiändler
Die verrieselten Ströme des ostzonalen Grenzverkehrs

Von unseremR .W.-Korrespondenten,
Dem Menschenstrom, der vor Jah¬

resfrist an den bekannten Groß¬
schleusen des illegalen Grenzver¬
kehrs wie Helmstedt, Offleben, Ecker¬
tal , Walkenried und so fort Tag und
Nacht ost- wie westwärts fluteten
und das charakteristische Bild der
Ostzonengrenzebedeuteten, sind ver¬
schwunden. Die mit Nährmittel, Brot,
Kartoffeln und anderen Dingen prall
gefüllten Rucksäcke wandern heute
ebensowenig mehr gen Osten wie die
Heringseimer, die ihren Trägem den
Spitznamen „Caprifischer“ einge¬
bracht hatten . Es wäre aber ein
Trugschluß, wenn man daraus fol¬
gerte, der eiserne Vorhang schlösse
nun fugendicht. Die Ströme versieg¬
ten nicht, sie verrieselten nur .

Die Einführung der D - Mark
brachte im schwarzen Grenzverkehr
die größte, bisher eingetretene
Strukturwandlung . Mit der östlichen
„Deutschen Mark“ lassen sich keine
Heringshamsterfahrten nach Ham¬
burg oder Bremerhaven finanzieren,
nicht einmal wie ehedem die be¬
scheidenen Ausflüge nach Braun¬
schweig etwa oder Hannover zum
Einkauf von markenfreier Fischpaste
und Brotaufstrich, die bei dem kar¬
gen , nur -an Austauschmitteln reichen
Speisezettel des ostzonalen Normal¬
verbrauchers heißbegehrte Delika¬
tessen darstellten . Getroffen wer¬
den wieder einmal nur die Kleinen
und nicht die Großen, die sich kurz
entschlossen von Textilverschiebung
auf Devisenhandel umstellen.

Den Kleinen aber wurde die für
Ihre Begriffe schwindelnd hoch ste¬
hende D-Mark zum Problem, das sie
auf ihre Weise zu meistern suchen ,
da die Beschaffung zusätzlicher Le¬
bensmittel aus dem Westen für sie
eine unabdingbare Existenzfrage ist .
Ihnen warf die Zentralverwaltung

für Post und Femmeldewesen in der
sowjetischenBesatzungszone den ret¬
tenden Strohhalm zu. Nach der Wäh¬
rungsreform stellte im Osten jedes
Postamt vom größten bis zum klein¬
sten seine eigenen Postwertzeichen
durch Handstempelaufdrucke selbst
her , und die Erzeugnisse dieses po¬
stalischen Bienenfleißes werden als¬
bald von geschäftstüchtigen Leuten
über die Grenze geschmuggelt und
zum Kauf angeboten. Selbst zum so¬
genannten Nennwert erbrachten sie
dem Verkäufer durch die Kursdiffe¬
renz hohen Gewinn und die guten
und nahrhaften Dinge des Westens
konnten nunmehr ebenso bezahlt
werden wie die erforderlichen Fahr¬
karten . Das Geschäft hat Zukunfts¬
aussichten. Ein sozialer Abstieg der
Grenzgänger, nun von „Caprifischer“
auf Briefmarkenhädler umgeschult,
ist dabei unverkennbar . Sie sind nicht
mehr die gleichberechtigten Tausch¬
partner , die mit ihren Strümpfen
und Stoffen hochbewertete Mangel¬
ware boten. Dieses Bild wird ver¬
stärkt durch jene, die mit leeren
Händen kommen, hauptsächlich Kin¬
der, die hundert und mehr Kilome¬
ter Fahrt ' anwenden, um Sich hier
einen Kohlkopf oder dort vielleicht
ein paar Pfund Kartoffeln mühsam
zu erbetteln , bis die mitgebrachten
Säcke gefüllt sind und die Heimreise
angetreten werden kann . Diese Zehn-
und Zwölfjährigen, die mit ihrer kar¬
gen ' Beute jeder Grenz- und Eisen¬
bahnkontrolle ein Schnippchen schla¬
gen , sind das traurigste Bild im ille¬
galen Ost-West-Grenzverkehr von
heute. Sie lassen schmerzhaft spür¬
bar werden, in welchem Ausmaß hier
eine Kluft zwischen Menschen glei¬
chen Blutes und gleicher Sprache
künstlich geschaffen und vorsätzlich
verbreitert wurde.

meinsam verwaltet werden sollen .
Keine der vier Zonen — auch nicht
die drei Westzonen oder die Ostzone
allein — ist lebensfähig ohne das
ganze Deutschland.

Aber da diese Fehler nun nicht
mehr korrigiert werden können, muß
man versuchen, das nahezu Unmög¬
liche möglich zu machen . Der Mor -
genthau-Plan , die drei Westzonen zu
entindustrialisieren und in ein Agrar¬
land umzuwandeln, wird — nicht nur
aus moralischen , sondern vor allem
aus wirtschaftspolitischenGründen —
heute strickte abgelehnt. Brown be¬
weist an Hand eines verblüffend ein¬
dringlichen Materials, daß Europa,
einschließlich Großbritanniens, ohne
die westdeutsche Industrie nicht
lebensfähig ist. Aber auch die West¬
zonen Deutschlands können ohne
Europa nicht existieren. Solange
Deutschland keine Flotte hat , wird
es nie wieder einen Krieg führen
können, denn es muß soviel Lebens¬
mittel von Uebersee importieren, daß
seine Bevölkerung mit Hilfe einer
Flottenblockade von wenigen Wochen
verhungern müßte.

An diesen Lebensmittel-Importen
hängt die Existenzmöglichkeit eines
westdeutschen Staates. Da es den
amerikanischen Steuerzahlern nicht
zugemutet werden kann , West¬
deutschland auf die Dauer zu ernäh¬
ren , muß Deutschland exportieren,
um Nahrungsmittel importieren zu
können. Und hier beginnt ein tragi¬
scher Kreislauf: Die sozialistische
Regierung Englands hat den eng¬
lischen Bergleuten eine 5-Tage -Woche
bewilligt. Dadurch sinkt die englische
K^b ' eno ^oduktion ab , sodnß es un¬
möglich ist , die Industrien der west-

’äischen Länder mit engl ' eher
Kohle zu versorgen. Folglich brau¬
chen diese westeuropäischen Län¬
der, deren Industrien zum großen
Teil während der deutschenInvasion
zerstört oder beschädigt wurden,
deutsche Ruhr-Kohle . Durch die
ungenügende Ernährung und andere
Faktoren produziert aber das Ruhr¬
gebiet weit weniger Kohle als es nor¬
malerweise könnte, sodaß nach den
Versorgungsforderungen Wekt-Euro-
pas kaum genügend Kohle für die
deutsche Industrie übrig bleibt. Der
Ring schließt die mangelhafte Aus¬
nützung der deutschen Industrie-
kapazitäl , die wegen der unzurei¬
chenden Exporte keine Mittel zum

Kauf von Lebensmitteln, Dünger,1
Maschinen usw. zu schaffen vermag.

Der Anfang und das Ende des ver¬
hängnisvollen Kreises, um den sich
die Gesundung Deutschlands und
Europas bewegt, ist die Kohle . Eng¬
land und Deutschland sind die ein¬
zigen Kohle exportierenden Länder.
Brown kommt daher zu dem Resul¬
tat , daß selbst der Marshall-Plan
keine Dauerlösung darstellt , wenn
nicht England und Deutschland ein
yr - ’, - m - o „n Kohle fördern ..Es
wäre grotesk, wenn das privatkapi¬
tal .srische Amerika Kohlen nach
Europa senden müßte, weil die Eng¬
länder ihr sozialistisches Experiment,
die 5 - Tage - Woche für Bergleute,
durchsetzen wollen . Vernünftiger
wäre es , Deutschland wirtschaftlich
derart zu unterstützen , daß die Ruhr-
kohlen-Produktion auf die Vorkriegs-
Förderung wieder steigen würde.
Dann würde Deutschland über genug
Kohle zur Versorgung seiner eigenen
Industrie verfügen, — die wiederum
genügend industrielle Produkte zur
Deckung seines Einfuhrbedarfes an
Lebensmitteln exportieren könnte“ .

Dieses ist die Basis desBrown’sehen
Planes für die Gesundung Deutsch¬
lands — und damit Europas. Bemer¬
kenswert ist dabei, daß es die An¬
sicht vertritt , — und Brown begrün¬
det sie mit umfangreichem Material,
— die drei Westzonen hätten wirt¬
schaftlich und auch politisch von der
Ostzone nichts zu erwarten . Sie muß
vorläufig abgeschriebenwerden, meint
Brown, da sie wohl ideologisch als
auch wirtschaftlich und politisch zur
russischen Einfluß -Sphäre gehört.

Es ist kaum anzunehmen, daß
deutsche Wirtschaftsexperten, Ge¬
werkschaftler und Politiker in allen
Punkten mit dem Brown’schen Be¬
richt einverstanden sein werden ; die
grundlegenden Ansichten wären je¬
doch auch in deutschen Kreisen eine
Diskussion wert . Man kann es nicht
bezweifeln, dieser Plan stellt einen
in seiner Kompaktheit, Ehrlichkeit
und Klarheit beachtenswerten Ver¬
such dar , die wirtschaftliche Gesun¬
dung Deutschlands mit realistischen
Planungen anzustreben. Ein Unter¬
nehmen, dessen wesentliche Punkte
verantwortliche amerikanische Poli¬
tiker und Wirtschaftler heute,akzep¬
tieren , unsere und die Existenz
unserer Kinder, auf das Entschei¬
dendste beeinflussen wird.

AM RANDE DER ZEIT . . .

. . . . UND DER ZEITUNG
Vor der Währungsreform kauften aie

Einwohner der Gemeinde Vilshofen in Bay¬
ern sämtliche Grabplätze auf . — Es bleibt
nur zu hoffen , daß die mit Reichsmark er
kaufte „ letzte Ruhe " nicht entwertet wird.

Die Bewohner in Staffelstein mußten nach
der Währungsreform erneut .ihre Kennkar¬
ten dem Landratsamt vorlegen . — Bei der
Auszahlung des Kopfgeldes hatte man die
Staffelsteiner Bürger als „Hauptschuldige '

gelocht . .
In München lebende Chinesen stellten

den Antrag , sich eine eigene Gaststätte
errichten zu dürfen . Die Konzession wurde
nicht erteilt , weil die Bayernpartei er¬
klärte : „Die Ausländerei muß endlich ein¬
mal in Ordnung gebracht werden ." —
Wieder einmal ist Bayern gerettet , diesmal
nicht vor den Preußen, sondern vor den
fernöstlichen Chinesen . . .

Die bayerischen Kommunisten beschlos¬
sen , in Zukunft keine Stempel mit Hammer,
Sichel' und dem Sowjetstern zu benutzen ,
weit diese Symbole nicht mehr der Politik
der Partei entsprächen . — Wie wäre es
mit einem neuen Emblem : Maßkrug mit
gekreuzten Rettichen? . . .

Die International bekannte französische
Klavierfabrik Pleyei, deren Aktienmehrheit
sich in Händen eines großen Waffenkon¬
zerns befindet , wiil sich umstellen . Die
neue Direktion soll die Absicht haben , die
Klavierpatente nach Südamerika zu ver¬
kaufen und die Fabrik in eine Reparatur¬
werkstätte für schwere Artillerie umzu¬
bauen . — Im Westen scheint man die öst¬
liche Stalinorgel noch übertreffen zu
ymllen . . .

öei einem großen Galasoupe fn Bukarest
fragte der anwesende Ehrengast,* Sowjet¬
marschall Malinowski, seine Tischnach¬
barin : Sprechen Sie russisch? — Oie Dame
sagte ernsthaft : „Ein wenig , zum Beispiel :
Dawa] tschassyl (Gib die Uhr herl ) . . .

Die Hauptverwaltung des Innern für die
Ostzone hat aife Poiizeidienststeflen be¬
nachrichtigt , daß bei den Jetzt angeord¬
neten verstärkten Razzien das SEP -Partei-
buch als vollgültiger Personalausweis zu
betrachten und deren Inhaber bevorzugt
abzufertigen sind . — Das Parteibuch ga¬
rantierte früher schon einmal die „weiße
Weste" . . .

Im Laufe des letzten Tahres sind 4000
Aufnahmeanträge auf Zulassung zum Uni¬
versitätsstudium in Leipzig abgelehnt wor¬
den , weil alle diese Antragsteller angeb¬
lich nicht die Gewähr für eine „volksdemo¬
kratische " Einstellung boten . In Zukunft
sollen nur Arbeiter- und Bauernkinder zum
Studium zugelassen werden . Die ausschlag¬
gebende Entscheidung liegt bei einem Se¬
kretär des FDGB . Er hat darauf zu achten ,
daß zur Immatrikulation nur politische Ak¬
tivisten mit proletarischen Großeltern zu¬
gelassen werden . — Früher arisch . Jetzt
proletarisch _

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD und
Zeitungen lusammengesteUt von Ironimus

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Die Besprechungen der diplomati¬

schen Vertreter des Westens mit
Marschall Stalin in Moskau werden
von der Weltpresse aufmerksam ver¬
folgt :

. . . Die libe -
(£Jrr<mtdf rale Zeitung

Englands be¬
zeichnet die Demarche der West¬
mächte bei Stalin als ermutigendste
Nachricht und fuhr dann fort : „Sie
verstärkt die Ueberzeugungskraft der¬
jenigen , die daran glauben , daß Ruß¬
land der Wiedereröffnung der Ver¬
handlungen über eine weitgespannte
europäische Regelung mehr Bedeu¬

tung zumißt , als der Entfernung der
Westmächte aus Berlin . Rußland wird
diese Gelegenheit nicht Vorbeigehen
lassen , ohne Großzügigkeit zur Schau
zu stellen . Die Westmächte aber kön¬
nen bei weitem nicht das Interesse
wie Rußland an der Wiederaufnahme
der deutschen Frage haben . Nachdem
sie einmal die Teilung Deutschlands
als fast urfvermeidlich akleptiert ha¬
ben , sind ihre Pläne zur Schaffung
eines lebensfähigen Staates im Westen
schnell und erfolgreich vorangeschrit¬
ten ."

THE Ä TIMES h
° " a

n
bä

angesehene Londoner Blatt vertritt
die Ansicht , „daß die internationale
Atm : Sphäre sich durch den Moskauer
Meinungsaustausch ein wenjg ent¬
spannt hat , weil dieser erkennen läßt ,
daß beide Seiten die Gefahren der
Berliner Krise einzudämmen wün¬
schen . Keiner von beiden wünscht
den Krieg , aber in einem Willens¬
wettstreit , hinter dem die Anwen¬
dung von Gewalt steht , liegt immer
ein Risiko . Die sowjetische Blockade
der westlichen Berliner Sektoren , die
in einer Zeit des Friedens verhängt
wurde , trägt deutliche Kennzeichen
eines kriegerischen Verhaltens , und
die Gefahr eines unerwarteten Zwi¬
schenfalles und eines unmittelbaren
Zusammenstoßes wurde größer , als
die Westmächte - die Erfüllung ihrer
Rechte und Pflichten , die belagerten
Gebiete auf dem Luftwege zu versor¬
gen , begannen . Nunmehr wird eine
Lösung auf dem Verhandlungswege
gesucht , aber die Erfahrungen der
Vergangenheit sind eine deutliche Er¬
innerung daran , daß die Aufnahme
von Besprechungen — falls 9ie jetzt
aufgenommen werden können — noch
nicht ihren erfolgreichen Abschluß
bedeutet ."

CONTIVT«TM „ Wir hof -

DAILYCÜfiftMAIL d?Lb !^ e
von den ge¬

genwärtigen Besprechungen ^ in Mos¬
kau “

, schreibt die konservative eng¬
lische Zeitung . „Wir haben das auf¬
richtige Vertrauen darauf , daß in der
Deutschlandfrage eine Regelung er¬
zielt werden wird , aber wir sind auch
darüber im Klaren , daß die Kommuni¬
sten — während eine Viermächtekonfa *

renz nach einer Lösung strebt — in
Asien , Afrika und dem Nahen und
Mittleren Osten ständig im Vormarsch
sein können . In der ganzen Welt lehrt
man die Menschen , daß es zwei Welten
gibt — die kommunistische und die
kapitalistische — und daß sie unge¬
wöhnlich sind . Darin liegt die tragi¬
sche Spaltung , die wir noch immer
zu überbrücken suchen müssen .“

new „ .York In der un -
Heralb 3Tribune abhängigen

Zeitung Ame¬
rikas äußert der bekannte Kommen¬
tator Walter Lippmann die Meinung ,
daß die Deutschlandpolitik der Alli¬
ierten , so wie sie im Londoner Ueber -
einkommen festgelegt war , zusammen¬
gebrochen ist , da die Deutschen nicht
bereit sind , sie durchzuführen . Die
Bildung einer deutschen Regierung
hätte im Rahmen einer europäischen
Regelung erfolgen sollen und nicht
vor , sondern nach dem Aufbau eines
Rahmens der deutschen Einheit . Au¬
ßenminister Marshall sei niemals der
Lenker d^r amerikanischen Deutsch¬
landpolitik ' gewesen , sondern General
Clay sei genau wie McArthur in Ja¬
pan ein ziemlich unabhängiger Herr¬
scher , mit dem das Außenministerium
dann und wann verhandelte , dem es
aber niemals irgendwelche Befehle
geben konnte .

L ’ EPOOUE *
stehende

*S”
* -J LI französische
Zeitung meint : „In einer Welt , deren
Nerven am Ende sind , müssen die
Moskauer Gespräche zumindest die
Wirkung einer zeitweisen Beruhigung
haben . Leider handelt es sidh nicht
um internationale Verhandlungen im
klassischen Stil , bei denen die Diplo¬
maten die Möglichkeit weitgehender
Initiative haben . Stalins .Hände sind
durch die Beschlüsse der ' Warschauer
Konferenz und die der Westmächte
durch die Londoner Empfehlungen
gebunden . Es sind daher nicht Per¬
sonen , sondern kollektive Entschei¬
dungen von schärfster Gegensätzlich¬
keit , die sich gegenüberstehen .“

, *

Der Verlauf der Belgrader Donau¬
konferenz wird von der in - und aus¬
ländischen Presse lebhaft kommentiert :

Das west¬
lich lizen¬

zierte Ber¬
liner Blatt setzt sich mit dem Problem
der Konferenz auseinander und schreibt :
„Die Donau ist nicht in erster Linie
mehr ein Schiffahrtsweg , die russi¬
schen Politiker fürchten den Handel ,
den der Westen dort treiben könnte .
Sie fürchten die auf klärende Wirkung
des Handels , denn das staatskapitali¬
stische System scheut die freie Kon¬
kurrenz mit dem privatkapitalisti¬
schen , well es nur allzu sicher Ist ,
daß es ln diesem Streit unterliegen

DER TAGES SPIEGEL

muß . Es gehört zur Komödie der
politischen Irrungen unserer Zeit , daß
ausgerechnet Frankreich auf der Kon¬
ferenz die „wohlerworbenen Rechte “
verteidigt und damit nur einen neuen
Beweis seiner formalistischen und
irrationalen Politik liefert .“

5lcue Jürrficr Leitung
Das bekannte und angesehene libe¬

rale schweizer Blatt kommentiert die
Donaukonferenz wie folgt : „Wyschins¬
kl ist der absolute Herr der Donau -
Verhandlungen in Belgrad . Er weist
die Vertreter des Ostblocks nach Be¬
lieben zurecht , spielt den Ratgeber
der Vorsitzenden und geht mit den
Delegierten der westlichen Groß¬
mächte wie ein Lehrer um . Vermut¬
lich will die Sowjetunion durch ihr
Verhalten auf dieser Konferenz einen
Präzedenzfall und eine Ausgangsposi¬
tion für spätere Verhandlungen etwa
über die Schiffahrt auf anderen Strö¬
men oder durch die Dardanellen
schaffen .“

Prawda Das offizielle Organ des
Moskauer Kreml schreibt

zur Bedeutung der Konferenz u . a . so :
„Das Ziel der Sowjetunion auf der
Donaukonferenz ist nicht das , „wohl¬
erworbene Rechte “ der Westmächte
wieder herzustellen , vielmehr wollen
wir frühere Verletzungen der Rechte
der Donaustaaten rückgängig machen .
Die Westmächte werden Entscheidun¬
gen fordern , die ihnen genehm sind ,
oder die Anerkennung der Konferenz¬
beschlüsse verweigern . Ein solches
Ultimatum hat zweifellos auf jeder
Konferenz der „Marshall -Länder “ die
gewünschte Wirkung erzielt , doch
sind die Zeiten für immer vorbei , da .
die Westmächte diese Methode auf die
Donauufer anwenden konnten , als ob
sie daheim wären .“

Die be¬
kannte un¬

abhängige
Zeitung der Vereinigten Staaten meint
zu dem russischen Entwurf einer
neuen Donaukonvention , der in den
Balkan -Friedensverträgen festgelegte
Grundsatz der freien Schiffahrt werde
darin zwar anerkannt . Gleichzeitig
werde aber eine Kontrolle über diese
Schiffahrt durch eine Kommission
vorgeschlagen , die ausschließlich aus
Vertretern der Donaustaaten bestehe ,
was praktisch einer Kontrolle durch
Rußland Und seiner Satellitenstaaten
gleichkomme . Wie Rußland solche
Kontrollen für seine eigenen Ziele
ausnützt , ist zur Genüge durch die
russische Blockade der deutschen
Hauptstadt demonstriert worden . Ruß¬
lands Vorschlag läuft auf die Ab¬
schaffung der internationalen Kon¬
trolle und die Umwandlung der Do¬
nau ln einen „privaten russischen
Fluß “ hinaus .

Sfljc Jforo fJorkJSiraei.
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Aus badischen und württembergischen Landen
Wir beginnen heute mit einer Reihe von
bebilderten Aulsätzen uus den badischen
und württembergischen Landen . Die Ar¬
beiten sollen den Zusammenhang , den
geistigen und den menschlichen , dieser
deutschen Gaue aufzuzeigen . Der erste
Artikel giU der Karlsruher Landesbiblio¬
thek und zwar ihren sehr interessanten
Anfängen und einstigen Entwicklung . Es ist
aus der Darstellung zu er=e : en , in wel¬
chem Maße aus d ?m .amten Westen und
Süden die Bibliothek benutzt worden ist .

.
as Ruch> dieser
s *41 , Begl : er des

a fMenschen , der so
lik '-dt zu ’hm zu

cT Si rec ^ en vermag ,
Av* se *n treuester
/ w Freund geworden .

Er drängt sich
t ' n ’cht auf , wartet
** bis er aus seiner
Ecke hervorgeholt wird , läßt sich
ebenso geduldig wieder in die Ecke
stellen , und wartet weiter . Leider
sind diese guten Freunde teuer und
selten geworden . In Millionen von
Exemplaren sind sie in Hauch und
Flammen aufgegan '-en . ni e Bibl ’o-
theken waren daher das Ziel vieler
Lesehungriger . Sie suchen Unterhal¬
tung , Wissen , Anregung . Wie breit
und alle Schichten umfassend der
Strom dieser Leselustigen im Lauf
eines Jahrhunderts geworden war ,dessen wird man erst inne , wenn
man den Werdegang einer großen
Bibliothek verfolgt , wie den der
Badischen L a n d e s b i b 1 i o -
t h e k . Die Geschichte des Landes
ist daran abzulesen , die Wirren der
großen Politik , die Kriege und Zer¬
störungen und doch auch die Zä¬
higkeit , mit der sich so manche
Bücher , gleich Lebewesen , selbst er¬
halten haben , betreut von einigen
Liebhabern und Gelehrten . Natür¬
lich waren es zunächst Hof-Biblio¬
theken , die da entstanden . Die Für¬
sten waren Eigentümer der kostba¬
ren Werke , unter denen sich Bü¬
cher und Handschriften erlesener
Art befanden . Sie wachten eifer¬
süchtig über die Bestände , und ihre
vornehmen Besucher aus fremden
und benachbarten Landen wurden
vor allem ln die Bibiliotheken ge¬
führt . Der Landesherr selber holte
wohl diesen oder jenen Band aus-
den Schäften , um ihn „Hochdero -
liebden “ zu zeigen und wenn mög¬
lich dessen Neidgefühle ein wenig
zu kitzeln . Manchmal allerdings
wurden auch Bücher ausgetauscht ,wenn sich herausstellte , daß dieser
oder jener Band eigentlich in eine
schwäbische oder sächsische Biblio¬
thek gehörte und der Besucher da¬
für ein Tauschexemplar von lands¬
mannschaftlichem Werte verspre¬chen konnte . Der Gedanke , aus Bi¬
bliotheken solcher Art geistige Zen¬
tralen für ein ganzes Volk zu ma¬
chen , hat sich aber erst ganz all¬
mählich Bahn gebrochen , was bei
der absolutistischen Einstellung der
Fürsten auch nicht anders zu er¬
warten gewesen ist . Die alten ba¬
dischen Markgrafen haben aller¬
dings , das muß man ihnen nachsa¬
gen , ihre Büchereien wissenschaft¬
lichen Besuchern sehr früh geöff¬
net . So ist in einer alten Chronik
ln geschraubten Worten der Dank
eines Gelehrten an Philipp den Er¬

sten von Baden aus dem Jahre
1528 zu lesen , weil er die Bestim¬
mung , niemand anderer als er dürfe
aus den Regalen eine Handschrift
nehmen , aufhob . Er erließ eine Be¬
stimmung , in der es heißt : Die Bü¬
cherei komme nicht um ihren Be¬
sitzstand und die Gelahrten nicht
um ihren geistigen Gewinn , wenn
man die Handschriften und Bücher
eine Weile aus dem Hause gehen
lasse und vervielfältige zu Nutz und
Frommen Anderer . Dann mögen sie
wieder zurückkehren “ . Und was für
Handschriften hat es in den badi¬
schen Hofbibliotheken gesehen ! Aus
dem Kloster Hirsau vor allem , sorg¬
sam durch die Jahrhunderte behütet
von den Mönchen . Wenn diese Bü¬
chereien der Klöster nur zusammen
geblieben wären ; aber wenn die ho¬
hen Herrschaften ihre Lande teilten ,
erlitten die Bücherbestände das glei¬
che Schicksal . Sie kamen nach Ba¬
den -Baden , ein anderer Pack nach
Pforzheim und dann nach Durlach ,
bis die Hestbestände nach Jahrhun¬
derten in der Karlsruher Hofb bl ; o-
thek wiedei *vereinigt wurden . Bevor
solches aber geschah , ist sehr Vieles
„durch das leydlge Kriegswesen
schändlich ruinieret und verderbet
worden “.

„Beide „Libereien “
, so schreibt

Karl Preisendanz in einem Aufsatz ,
der in der Zeischrif für Volkskunde
„Badische Heimat “ vor 20 Jahren
veröffentlicht wurde ; „hatten dann
ihre eigenen , getrennten Schicksale
bis 1771, wo sie in der Karlsruher
Hofbibliothek wieder miteinander
vereinigt wurden . Ihre Aufstellung
unterscheidet sie noch nach ihrer
Herkunft und zählt 263 „Durlacher “ ,
328 „Rastatter “ Handschriften des
alten Bestandes , und wieder geson¬
dert von ihnen stehen die Codices
aus Reuchlins Vermächtnis , die von
einer stattlichen Anzahl im 30jähri -
gen Krieg , wohl nach der Einnahme
von Weilderstadt 1642, auf 14 zusam¬
mengeschmolzen sind . Anders die
Druckwerke : sie wurden ohne Rück¬
sicht auf ihre Herkunft dem Ge¬
samtbestand eingereiht , und nur aus
gewissen Anzeichen , Einträgen , Ein¬
bänden , Signaturen u . ä . ließ , sich
feststellen , ob ein Buch aus Dur¬
lacher oder aus Baden -Rastatter Be¬
sitz stammte .

Damals hatte die Bibliothek schon
seit 15 Jahren einen schönen Zu¬
wachs erfahren : die Büchersamm -

Existenz auf Kosten minderwertiger
Erzeugnisse behaupten können .

Im allgemeinen sehen die Ver¬
treter der großen und alteingesesse¬
nen Verlage optimistisch in die Zu¬
kunft und begrüßen vor allem ■die
Abkehr von der „Quantitätstheörie “
zugunsten einer qualitativen Auslese .
Dem wertvollen deutschen Schrift¬
tum stehe der Weg nun wieder
offen , und wenn schließlich die tech¬
nischen Schwierigkeiten behoben
sein werden , könne die deutsche
Literatur auch ihren anerkannten
Platz im Weltschrifttum wieder
einnehmen . PRD.

Kultur -Nachrichten
Heidelberg . Am 1 . August hat

die Stadt Heidelberg in dem von
der Universität während der Ferien
zur Verfügung gestellten „ Collegium
Academicum “ eine Ausstellung er¬
öffnet , die zum ersten Male nach
dem Kriege - die geretteten Kunst¬
schätze der Stadt wieder der Öf¬
fentlichkeit zugänglich macht . W.W .

Darmstadt . Für das Internationale
Musikinstitut in Darmstadt -Kranich¬
stein wurden von der Arbeitsge¬
meinschaft Fko Helvetia und der
Schweizerischen Rundspruchgesell¬
schaft Notenmaterial von Werken
neuerer schweizerischer Komponi¬
sten und eine Sammlung von 20000
Bogen Notenpapier sowie Instru¬
mentenzubehör gestiftet , die durch
Sammlungen und Spenden promi¬
nenter Persönlichkeiten des schwei¬
zerischen Kulturlebens aufgebracht
Bind . WS.

Stuttgart. (DENA) . Der Schau-
»pieldirektor der Württembergischen

Staatstheater , Karl Heinz Ruppel ,
erklärte dieser Tage auf einer
Pressekonferenz , daß die Württem -
bergischen Staatstheater auf Grund
der besonderen äußeren Umstände
keinerlei Konzessionen in Bezug auf
den Spielplan machen würden . Der
Ruf Stuttgarts als „aufblühende
Theaterstadt “ soll auf jeden Fall er¬
halten bleiben . In der kommenden
Spielzeit soll besonders die zeitge¬
nössische Dichtung berücksichtigt
werden . So kündigte Ruppel die
Uraufführung der historischen Ko¬
mödie „Der neue Pygmalion “ von
dem Offenbacher Altphilologen Al¬
bert Klein an . Zur deutschen Erst¬
aufführung gelangen Maxwell An¬
dersons „Knickerbockers Holiday “
und „Bemando Albas Haus “ von
Frederico Garcia Lorca . Fünf Ma¬
tineen werden der zeitgenössischen
Dichtung gewidmet sein und wei¬
tere fünf werden im Rahmen des
Goethezyklus durchgeführt . Das
Ensemble der Staatstheater wird
nur geringfügige Aenderungen er¬
fahren . Die Eintrittspreise
sind wieder dem Vorkriegsstand an¬
geglichen worden . Ruppel hob be¬
sonders hervor , daß die für die kom¬
mende Spielzeit aufgelegten Mieten
bereits ausverkauft sind .

Stuttgart . (DENA) . Das Schiller -
Museum in Marbach a . Neckar
wurde dieser Tage wieder eröff¬
net . Die etwa 100 000 Originalhand¬
schriften , 20 000 Bücher und 8 000
Bilder , die während des Krieges im
Salzbergwerk in Heilbronn unterge¬
bracht waren , sind vollständig er¬
halten . Das Museum enthält u. a.

diese Verordnung war noch ln la¬
teinischer Sprache erhalten . Eine
Benutzerordnung in Deutsch erschien
1829. In dieser Bibliothek trafen
sich vor allem die Gelehrten aus
dem badischen und aus dem schwä¬
bischen Land . Ein sächsischer
Theologe , der um 1800 in den Re¬
galen nach seltenen Handschriften
kramte , hat das Leben und Treiben
in der Bücherei sehr hübsch hp-
schrieben : „Es ist ein ziemlich langer
Saal mit zwölf Vertiefungen oder
Kammern . An der Vorderwand ist
je eine vergoldete Konsole uTid ein
antiker Kopf angebracht . In der
Mitte des Saales steht ein langer
Tisch , um daran zu lesen . Ich
holte mir den äußerst zierlich ge¬
schriebenen Kodex des Alten Testa¬
ments , der von dem berühmten
Reuchlin herstammt , dem aus
Pforzheim , einer kleinen Stadt im
Badischen , die voll Fabriken steckt .
Den Kodex hat Kaiser Maximilian
dem Pforzheimer Gelehrten selber
verehret .“ An diesem Tisch saß -m
einträchtiglich Männer aus den
schwäbisch -alemannischen Landen ,
aus den nordischen Gauen , aus der
Schweiz , und wer aus dem Schwä¬
bischen kam , teilte mit , welche gu¬
ten Werke man in den dortigen
Bibliotheken finden könne . Jeder¬
mann war erbötig , den fremden Be¬
sucher zu führen und ihn auf die
Schätze seines Landes aufmerksam
zu machen . Man kannte da
keine Landesgrenzen !“

Sollte man sich nicht an solchen
Gedanken ein Beispiel nehmen ?

*
Bel der Zerstörung des Gebäude *

am Friedrichsplatz durch Luftangriff
im zweiten Weltkrieg verbrannten —
ein unersetzlicher Verlust — nicht
weniger als 360 000 Bände . Die
geretteten Bestände der Bibliothek ,
darunter die wertvollen alten Hand¬
schriften und Frühdrucke , sowie die
Werke der badischen Autoren , fan¬
den im Magazinbau des Generallan -
desarchivs in der Nördlichen Hilda¬
promenade ein neues Unterkommen ,
wo sie nach umfassender Registrie¬
rung und Neuordnung seit geraumer
Zeit wieder der Oeffentlichkeit zu¬
gänglich sind . Wir werden auf die
neue Situation der Badischen T an -
desbibliothek noch eingehend zu-

mückkommen ,
*

Für so manche Bücher und so
manche Handschriften haben die be¬
rühmten Ettlinger Papier¬
macher Tag für Tag Bogen um
Bogen in mühevoller Arbeit mit der
Form aus dem Brei geschöpft . Sie
legten großen Wert darauf , daß da¬
rin auch ein Wasserzeichen sei . i h r
Wasserzeichen , das seine Entstehung
einem feinen Drähtchen verdankt ,
das ' der Schöpfform kunstvoll ange¬
heftet war . Wir veröffentlichen
einige dieser Wasserzeichen , deren
Form zeigt , daß hier Handwerker¬
hände von künstlerischem Schwung
am Werke waren .

*
Der schöne große Anfangsbuch¬

stabe unseres Artikels ist südbadi -
schen Ursprungs , ist ein Initiale aus
einer kirchlichen Handschrift , dia
dem Kloster auf der Reichenau (Bo¬
densee ) gehörte . Die Handschrift
stammt aus dem 11 . Jahrhundert .

wertvolle Nachlaßbestände von
Hölderlin und Uhland, . Kerner und
Moerike , sowie Hermann und Isolde
Kurz .

Karlsruhe . (DENA) . Die „Zeit¬
schrift für die Gesdiichte des Ober¬
rheins “ erscheint jetzt nach mehr¬
jähriger Pause mit ihrem 96 . Band
wieder . Dieser erste Nachkriegs¬
band , der im Braun ’schcn Verlag
Karlsruhe herauskommt , enthält
neben Arbeiten über die Klöster
Lichtenthal und Gengenbach Bei¬
träge aus der Pfalz und Hohenzol -
lem .
Thornton Wilder liest in Deutschland

Der amerikanische Dichter Thorn¬
ton Wilder , dessen „Kleine Stadt “
und „Wir sind noch einmal davon
gekorhmen “ zu den Repertoirestijk -
ken des deutschen Nachkriegsthea¬
ters gehörten , wird nach jüngsten
Informationen im kommenden Se¬
mester an der Frankfurter Univer¬
sität Vorlesungen halten . Wilder hat
als Schüler der Kaiscr -Wilhelm -
Schule in Shanghai die völlige Be¬
herrschung der deutschen Sprache
gelernt und wird deshalb seine Vor¬
lesungen in Deutsch halten können .

Deutsche Erzieher nach USA
österreichische und deutsche Er¬

zieher aus den amerikanischen Be¬
satzungsgebieten reisen in diesem
Sommer bzw . Anfang Herbst in drei
Gruppen nach den USA , um ameri¬
kanische Erziehungsinstitute kennen¬
zulernen . Die auf 88 000 Dollar ge¬schätzten Kosten dieses Projektes
werden von der Rockefeller -StWnng
getragen .

lung des Hauses Baden -Baden war
mit dem Anfall seines ganzen Ge¬
bietes an Baden -Durlach (1771) nach
Karlsruhe gekommen . Seit der ein¬
stigen Teilung auch der markgräf¬
lichen Bücher unter die beiden Li¬
nien hört man von den Schicksalen
der Baden -Badenschen Bibliothek
kaum etwas . Zu den ältesten Zeug¬
nissen aber für ihre Vermehrung ge¬
hört eine Handschrift des Nürnber¬
ger Germanischen Nationalmuseums ,
ein Exemplar des sogen . Melusinen -
romans mit Illustrationen vom Jahr
1468. Dauernde Kriegswirren unter¬
brachen die Arbeiten der Bibliothe¬
kare . 1796 entführten die Franzosen
unter Delmas eine Anzahl von Kar¬
ten , Plänen und anderen Werken .
Das Wertvollste war zum Glück nach
Ansbach geflüchtet worden , darunter
auch so manche Handschriften . Nicht
lang nach der Rückkehr des geflüch¬
teten Guts ( 1797—1801 ) fand die Bi¬
bliothek eine unerwartete starke und
v ichtige Erweiterung : die Büchereien
der 1803 an Baden gefallenen Klö¬
ster geistlicher und weltlicher Herr¬
schaften kamen zum größten Teil in
die Hofbibliothek nach Karlsruhe .
Das bedeutete einen sehr beachtens¬
werten Zugang an älteren Drucken ,
an Inkunabeln und vor allem auch
an Handschriften verschiedensten
Alters und Inhalts . So hervorragende
Sammlungen wie die des Klosters
Reichenau mit 267 Pergament - , 164
Papierhandschriften , von St . Geor¬
gen in Villingen mit 111 zum großen
Teil deutscher Manuskripte . Sie wa¬
ren wohl imstand , der Karlsruher
bis dahin recht bescheidenen Biblio¬
thek ein ganz anderes Gesicht zu ge¬
ben und sie nach Besitz von ge¬
druckten wie geschriebenen Werken
in die Reihe der ansehnlichen Büche¬
reien Deutschlands zu rücken . Zu¬
gleich hat ihre Vereinigung in der
Großherzoglichen Bibliothek diese

Sammlung in besonderem Sinn tu
einer Landesbibliothek gewandelt , in
der sich das geistige Rüstzeug der
einstigen Hauptbildungsstätten des
ganzen heutigen Badner Landes wie
in einer Zentrale zusammenfand .

Wir wissen es aus unseren eigenen
Erlebnissen , was Krieg und Kriegs¬
gefahr nicht nur für Häuser und
Menschen , sondern auch für die gei¬
stigen Güter bedeuten In Schlössern
und Bergwerken haben unsere Bil¬
derbestände und Bibliotheken , zu
einem Teil wenigstens die Jahre
des Verderbens überdauert . Die
Durlacher Herrschaften brachten um
1674 bei Ausbruch des Krieges einen
Teil ihrer Bücher nach Basel . Sie
bekamen sie erst nach 100 Jahren
zurück . Trotz der Kriegsnöte muß
die Bibliothek damals , soweit sie in
Durlach verblieben war , von den
Gelehrten des Nachbarlandes , ja ,
aus dem gesamten Süden ständig in
Anspruch genommen worden sein ,
denn es ist aus dieser Zeit ein Aus¬
leihschein erhalten geblieben . Es
ist lateinisch abgefaßt und es heißt da
in der Übersetzung „Ich Unterzeich¬
neter gebe zu und gelobe , mit eige¬
ner Hand , aus der Bücherei (das
und das Buch ) zur Benützung er¬
halten zu haben unter der Bedin¬
gung , daß ich keine Spur von
Eselsohren und Tinten¬
flecken hinterlassen , daß ich es
dagegen unversehrt und unbeschä¬
digt in Monatsfrist zurückgebcn
werde . Sollte aber dieses Buch
durch einen Flecken beschmutzt oder
gar zerrissen werden , oder durch ein
Mißgeschick völlig verloren gehen ,
so verspreche und gelobe^ich heilig ,
diesen Schaden ganz zu decken .
Karlsburg , am . . . . 1688 .“ Die Orts¬
angabe weist darauf hin , daß sich
also kurz vor der völligen Zerstö¬
rung Durlachs und der Karlsburg
durch die Franzosen Bücher von
großem Wert im Durlacher Schloß
befanden . Nach dem Zusammenfluß
der Bibliotheken im Karlsruher
Schloß dauerte es aber noch eine
gajize Weile , bis ein Aushang be¬
sagte , der Zutritt zu dieser Büche¬
rei steht täglich jedermann frei .
Markgraf Karl Friedrich setzte hin¬
zu „Sollte sich jemand erkühnen ,
Bücher zu entfernen , literarischen
Diebstahl zu begehen oder Werke
unter der Hand , zu stehlen , wird
gegen ihn ausnahmslos schwer nach
den Gesetzen vorgegangen .“ Auch

l

ETTLINGER WASSERZEICHEN
Die Ettlinger Papiermacher , deren Zunft bis in das 15 . Jahrhundert zurückgeht , haben Ihre Wasserzeichen

stets mit besonderem Stolz dem handgeschöpften Bogen eingefügt . Klar und sicher sind die Linien gesetzt.Das erste Zeichen stammt aus dem 16. Jahrhundejt , die beiden anderen gehören dem späten 17 . Jahrhundert an.
- £ .. . . .

Auslese auch bei den Verlagen
Auf 10.— , 12 .— ja sogar 18 .— DM

lauten die Preistafeln an den Bü¬
chern in den Schaufensterauslagen
der Buchhandlungen . Kopfschüttelnd
und teilweise empört stehen die
Passanten diesem Mißverhältnis zwi¬
schen reduziertem Geldumlauf und
Buchpreisen gegenüber .

„Der Papierpreis ist bereits vor
der Währungsreform um 80 °/o ge¬
stiegen und auch die Löhne sind
höher geworden “

, erklärte der Ver¬
treter eines großen Verlags — es
ist die Deutsche Verlagsanstalt in
Stuttgart — auf eine diesbezügliche
Frage , „und die Produktionskosten
sind auch jetzt , nach der Währungs¬
reform , in gleicher Höhe geblieben .
Da außerdem die Auflagebeschrän¬
kung in keiner Weise gelockert
wurde , wie sollen da die Buchpreise
fallen ? “ Wenn die Nachfrage nach
Büchern sehr zurückgegangen sei,
so sei man in Verlagskreisen doch
der Ansicht , daß das gute Buch wei¬
ter gekauft werde . Und wenn die
teilweise üble Literatur verschwinde ,
so bedeute dies nur einen Gewinn .

In den Sortiments , die von den
Verlagen beliefert werden und die
die Bücher an den Buchhandel wei¬
tergeben , ist schon seit längerer Zeit
wieder eine qualitative Auswahl er¬
folgt und die wahllose Übernahme
aller nur greifbaren „Werke “ und
Schriften hat längst aufgehört . Diese
Auswahl durch den Grossisten wird
jetzt naturgemäß noch schärfer wer¬
den , da die Buchhändler nur noch
bestellte Exemplare annehmen.

Im Gegensatz zu den ersten Jah¬

ren nach dem Zusammenbruch sind
in den Buchhandlungen bestimmte
„Ladenhüter “ — und vor allem viele
Zeitschriften und Broschüren —
schon wieder liegen geblieben . Zwei¬
fellos werden durch den Währungs¬
schnitt viele fliegende Zeitungshänd¬
ler brotlos werden , und auch manche
kleine Buchhandlung wird sich nur
noch eine gewisse Zeit halten kön¬
nen ; solange , bis die Bestände auf¬
gebraucht sein werden . Wer sich
jedoch endgültig durchsetzen wird ,
das kann sich nach Ansicht von
Fachleuten erst in etwa einem Jahr
herauskristallisieren . Der Konkur¬
renzkampf werde jedoch bereits in
einigen Monaten fühlbar einsetzen .
Über die Reaktion des Publikums
lasse sich noch nichts Endgültiges
sagen . Es hänge dies wesentlich von
der Weiterentwicklung des Verlags¬
wesens ab . Der Wunsch der Verlage
sei es, daß die Militärregierung bald¬
möglichst auf die Auflagebeschrän¬
kung verzichte und damit den Ver¬
lagen die Möglichkeit gäbe , die Be¬
völkerung wieder mit preiswerten
Büchern zu versorgen .

Auf dem Zeitschriftensektor ist
die große Zahl der Abbestellungen
bemerkenswert . Die meisten Zeit¬
schriften haben ihre Auflage redu¬
ziert , die Preise sind allgemein stark
gesenkt worden . Viele Zeitschriften
werden jedoch nach Ansicht von
Verlagsfachleuten in Kürze ihr Er¬
scheinen einstellen müssen , und da¬
mit werde so mancher Verlag auf¬
hören zu existieren . Jedoch werde
auch hier die gute Zeitschrift ihre
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